F 
* 
4 


Bre 


Vierteljabriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerbalb inc! 
Porto 2 Thlr. 15 gr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Das neueſte Compromiß. 
Die Verhandlungen über das Bundesſchuldenweſen und über die 
Fortſetzung der Marinearbeiten werden wahrlich nie zu den Lichtſeiten 
in der politiſchen Thätigkeit des Bundeskanzlers gezählt werden. 
Könnten wir uns den leitenden Staatsmann aus der Tieſe unſeres 
Gemüths conſtruiren, ſtatt uns begnügen zu müſſen, den gegebenen 
anzunehmen, ſo wären derartige Verhandlungen unmöglich geweſen. 
Ein Staatsmann, wie wir ihn an der Spitze Deutſchlands am liebſten 
ſehen möchten, würde die Bedenken gegen die cloilrechtliche Verant⸗ 
wortlichkeit der Bundesbeamten im Gebiete der Schulden verwaltung 
zurückgeſtellt haben; er würde noch weniger den Fortgang der Marine⸗ 
arbeiten durch eonſtitutlonelle Bedenken der ſubtiiſten Art haben in das 
Stocken gerathen laſſen, Bedenken, über welchen die Militärorganiſation 
in einer vierjährigen, budgetloſen Periode ſiegreich triumphirt hat. 
Graf Bismarck hat ſich in feinen politiſchen Transactionen häufig 
als einen harten, zähen Geſchäftsmann gezeigt, der für jede Leiſtung 
Zug um Zug die vorgewogene Gegenleiſtung erwartete. Unter allen 
geflügelten Worten, die ihm den Urfprung verdanken, iſt vielleicht kein 


einziges für ſeine Sinnes⸗ und Denkweiſe charakteriſtiſcher, als jenes: 


ein neuer partieller Mißerfolg der liberalen Partei. 


„Kein Kiel, kein Geld.“ Mehr als einmal hat er der Volksvertretung 
Gelegenheit gegeben, praktiſche Erfahrungen darüber zu machen, was 
ihr größeres Leid verurſacht: zu verzichten auf ein Entgegenkommen, 
das er ihr bedingungsweiſe anbietet, oder in die Erfüllung der Be⸗ 
dingung zu willigen. So feſt, ſo unerſchütterlich ſteht er in dieſer 
Praxis, daß er nur mit ſeinen eigenen Waffen zu ſchlagen iſt; er hat 
es denn auch wiederholt mit gutem Humor hingenommen, wenn wie⸗ 
derholt ſich dieſe Waffen gegen ihn gewendet haben, ſo namentlich, 
als ſeinen Eiſenbahnvorlagen die Clauſel beigeſügt wurde, daß die 
Veräußerung von Staatsbahnen ohne Zuthun des Landtags nicht zu— 
laͤſſig ſei. \ 

Die Alternative, in die er den Reichstag verſetzt hat, war bie: 
Ihr verzichtet entweder auf die civelrechtliche Verantwortlichkeit der 
Bundesbeamten aus der Schuldenverwaltung, oder ihr verzichtet auf 
den Fortgang der Marinearbeiten. Er hat damit Ernſt gemacht, die⸗ 
ſen Satz in das praktiſche Leben überzuführen, er hat — leider — 
bewieſen, daß es ihm keine Ueberwindung koſtet, auf die Entwickelung 
unſerer Marine zu warten. Der Reichstag hat nach reiflicher Ueber⸗ 
legung gefunden, daß eine Störung in der Ausrüſtung unſerer Panzer⸗ 
ſchiffe für das Vaterland empfindlicher wirkt, als eine ſolche in der 
Entwickelung unſeres Reichsfinanzrechts. Ganz unzweifelhaft liegt darin 
Darüber könnte 
ſich nur täuſchen, wer in dem holden Wahne lebt, daß die liberale 
Partei in einer ihrer Nüancen die herrſchende in Deutſchland ſei. Wir 
wollen den Mißerfolg bedauern; ſo viel an uns liegt, wollen wir 
daran arbeiten, ihn mit der Zeit wieder gut zu machen. 

Allein der Hergang hat von Neuem Veranlaſſung gegeben, daß die 
Eutſchiedenen über die Unentſchiedenen, die Charaktertüchtigen über die 
Charakterloſen ihr Anathem ausgeſprochen haben. Darum wollen wir 
denn zunächſt daran erinnern, daß die Verantwortlichkeit für Bundes⸗ 
ſchulden, welche gegenwärtig in das Leben gerufen iſt, dieſelbe iſt, wie 
ſie in Preußen exiſtirt, auf dem Papiere vortrefflich, in der That illu⸗ 
ſoriſch. Die Verantwortlichkeit, welche das Amendement Miquel her⸗ 


ſtellen wollte, machte ſich auf dem Papiere weniger gut, war aber in 


der That vortrefflich. Nun, diejenigen Liberalen, welche bisher an das 
ganze Bundesweſen den Maßſtab preußiſcher Verfaſſungsvortrefflichkeit 


Der blaue Cavalier. 
Woman von A. B. Brach vogel. 


III. Band. 
Viertes Capitel. 
(Fortſetzung.) 

Während Miſtreß Jeany alſo ihrer übernommenen Pflicht genügt, 
und ſich vergewiſſert hatte, das tete à tete beider jungen Leute ſei 
noch zu rechter Zeit unterbrochen worden, und Sophien's Herz 
empfinde keine tiefere Regung für Richmond, als das Gefühl 
freundſchaftlicher Vertraulichkeit, hatte Lady Craven einen Kampf 
ganz anderer Art mit dem jungen Herzoge zu beſteben. Im Augen⸗ 
blicke, da er Sophien's Mutter folgte, begriff er auch deren 
Abſicht, und daß es nun den Zuſammenbruch ſeines ganzen Erden⸗ 
glückes gelte. — 

Eine Weile ſchritten Beide ſtumm neben einander hin. 

„Adelſtane, Ihr ſeid viel zu ſehr Edelmann und habt Euch, ſeit 
wir Englands Boden wieder betraten, als einen zu aufopfernden Freund 


unſeres Hauſes erwieſen, als daß ich nicht annehmen ſollte, Ihr werdet 


. 


auch in dieſem Augenblicke aufrichtig ſein.“ 

„zweifelt nicht daran, gnaͤdigſte Frau.“ 

„Ihr — liebt meine Tochter! Ich unterbrach eben Euer Ge— 
ſtändniß!“ 

„Es iſt ſo, Mylady, und indem ich es nun vor Euch ablege, bitte 
ich um Lady Sophiens Hand!“ 

„Ehe wir hierauf zurückkommen, richte ich an Euch die Frage, 
Herr Herzog, ob in dem Augenblicke, da ich Eure Werbung unterbrach, 
dieſelbe bereits ſo weit gediehen war, daß meine Tochter Eure Gefühle 
unzweifelhaft kennen mußte?“ 

„Daß ſie dieſelben bereits kannte, bezweifle ich, daß ſie ſie indeß 
ahnte, hoffe ich ebenſo feſt, wie daß meine Sehnſucht, Gegenliebe zu 
finden, nicht ganz thöricht und grundlos ſei.“ 

„Da wir Beide dies nicht beſtimmt wiſſen, Mylord, hilft es Nichts, 
es zu erörtern. Ich aber danke Gott, daß es ſo iſt!“ 

„Warum gnädigſte Frau?“ fuhr Richmond auf. | 

„Ich brauche Euch nicht erſt zu ſagen, wie hoch ich und mein 
Gemahl Euch ſchätzen, wie viele Bande der Freundſchaft, der gleichen 
Geſinnung, der Noth dieſer argen Zeit und der aufrichtigen Dankbar⸗ 
keit uns mit Euch verbinden. Wenn Jemand alſo Anſpruch an unſere 
Herzen hat, ſeid Ihr's gewiß. Es eriſtirte auch wohl Nichts ſonſt in der 
Welt, was ich Euch weigern mochte, denn Keiner iſt irdiſchen Glückes 
würdiger, als Ihr. Meine Tochter aber, Sophie von der Pfalz — 
kann nie Eure Gattin ſein!“ i 

„Hoheit!“ Richmond prallte zurück. „Ihr Ihr weiſt 
mich ab? Dieſes einen, höoͤchſten, einzigen Glückes, was ich hie⸗ 
nieden erſtrebe, bin ich doch alſo nicht werth? Ehe Ihr noch wißt, 
ob Sophiens Herz für mich nicht doch in Liebe ſchlägt, wollt Ihr un: 
ere Gefühle im Keime ſchon erſticken? Wahrlich, ich faſſe Euer 


lauer 


legten, welche in Klagen darüber nicht nachließen, daß mittelſt der Bun⸗ 
desverfaſſung Schätze verſchüttet wurden, die in der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung zu Tage liegen, die werden gewiß am wenigſten ein Recht haben, 
ſich zu beſchweren, wenn ein preußiſches Inſtitut in die Bundesverfaſ⸗ 
ſung hinein gerettet wird. : 

Wir haben indeſſen noch einen anderen Grund, mit der Nachgiebig⸗ 
keit des Reichstages uns einverſtanden zu erklären. Kein Menſch kann 
durch feſten Willen und Charaktertüchtigkeit allein ſich einen Zoll zu 
der natürlichen Größe, die er beſitzt, zulegen oder willkürlich feine phy⸗ 
ſiſche Kraft ſteigern. Er iſt ein Produkt von Umſtänden, über welche er 
keine Gewalt hat. So iſt jede Volksvertretung ein Produkt von Umſtänden, 
über die fie keine Gewalt hat. Das Maß ven Macht, welches fie der Negie: 
rungsgewalt gegenüber in die Wagſchale zu werfen hat, iſt das Reſul⸗ 
tat einer hiſtoriſchen Entwickelung; es hängt ab von der politiſchen 
Reife und der politiſchen Bildung des Volkes, welches ſie vertritt. Sie 
ſoll dieſe Macht richtig ſchätzen, um ſie richtig gebrauchen zu können, 
aber fie ſoll fie nicht durch ein Deeret vergrößern wollen, und jo ihre 
Macht durch unrichtigen Gebrauch ſchwächen. 

Als im Jahre 1862 das Abgeordnetenhaus den Verſuch machle, 
ſeine Macht über denjenigen Umfang hinaus zu erweitern, den es bis 
dahin beſeſſen, und zu dieſem Zweck die Gefahr nicht ſcheute, vorüber⸗ 
gehend eine Stockung in dem Leben des Staates hervorzurufen, lebte 
es der Ueberzeugung, daß ein entſchiedenes Beharren in wenigen Mo⸗ 
naten ihm den Sieg ſichern müſſe. Man frage die Männer, welche 
bei den wichtigſten Abſtimmungen vom März und September 1862 
die Maſoriät bildeten, einzeln, und Jeder von ihnen wird beſtätigen, 
daß er ohne dieſe — damals nach den Umſtänden völlig gerechtfertigte 
— Illuſion, daß er in Hoffnungsloſigkeit eine fo ſchneſdige Oppoſition 
nicht begonnen haben würde. Heute wäre eine ſolche Illuſton unver⸗ 
zeihlich. Ein Beharren des Reichstages auf ſeinem Verlangen würde 
ſeine Macht nicht ſtärken, aber die Marine ſchwächen. So war die 
Nachgiebigkeit ein nicht erfreuliches, aber ein nothwendiges Ereigniß. 
Es war kein Opfer an Volksrechten, ſondern nur der Fehlſchlag des 
Beſtrebens, die Volksrechte zu erweitern. 


Breslau, 13. Juni. 

Aus zuverläſſiger Quelle erhalten wir die Mittheilung, daß das Befinden 
des Gr. Bismarck in fortdauernder Beſſerung begriffen ſei; die Nachricht, 
daß in den letzten Tagen die Fieberanfälle ſich wiederholt, wird uns als 
nicht begründet bezeichnet. 

Von der Tagesordnung der geſtrigen Reichstagsſitzung wurde das Maß⸗ 
und Gewichtsgeſetz abgeſetzt. Nicht ſowohl gegen dieſe Geſetzesvorlage an 
und für ſich, als gegen die franzöſiſchen Namen für Maß und Gewicht, 
welche durch dieſelbe in Norddeutſchland eingeführt und welche durch die be 
treffende Commiſſion noch vermehrt werden ſollen, macht ſich immer grö⸗ 
ßerer Widerſtand gel end. So ſchreibt heute die „National⸗Zeitung“: 

Wenn unfere Reichstags⸗Commiſſion die Gewichte des Bundesrathes 
gar noch mit einem „Dekagramm“ vermehrt, ſo ſtelle man ſich nur vor, 
wie hübſch es ſich ausnehmen wird, wenn die deutſche Hausfrau ihrer 
Magd gebietet: mahle jetzt zwei Dekagramm Kaffee. Es iſt das nämlich 

etwas über ein Loth. Dabei verſichert die Commiſſion mit unverkenn⸗ 
barem Vergnügen und wie nach einem glücdlichen Funde: „es ſei jeden⸗ 
falls ein praktiſcher Gedanke, die Theilungen mit lateiniſchen Zahlen 
zu bezeichnen und die mehrfachen mit griechiſchen.“ Ob das Volk wohl die⸗ 
ſelbe Anſicht von dem, was „praktiſch“ beißen darf, haben wird? Daß 
man zwiſchen Decigramm Er Dekagramm vorſichtig zu unterſcheiden hat, 
ob das dem Volke wohl eh 
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Mutterherz nicht, faſſe die Frau nicht, die von des Ranges Höhe 
herunterſtieg, als er doch noch Bedeutung hatte, um Gattin des blauen 
Cavaliers zu werden, und nun einem Tudor, deſſen Ahnen auf dieſes 
Landes Thron geſeſſen, ihr Kind zu einer Zeit verweigert, wo England 
feinen König mordete, Euer Haus ächtete, wo ein Cromwell 
ſich mit dem Purpur bekleiden wird, um eine Dynaſtie in feinen Söhnen 
zu gründen, die alle Stuarts für ewig ausſchließt?! — Ihr habt er⸗ 
fahren, hohe Frau, was liebeleere Ehe iſt, und als Ihr nach eignem 
Ermeſſen zum andren Male wählen durftet, hat — Euer Herz ge⸗ 
wählt! Wollt Ihr der Tochter dies Recht entziehn? Dies Recht, das 
Gott den Menſchen gab? Wollt Ihr ſie zum Opfer Eurer politiſchen 
Plane machen, die ebenſo trügeriſch fein können, wie der, den König 
Jakob einſt für Euch hegte und der am weißen Berge in Splitter 
ging?! Nennt mir den Dynaſten, den Eure mütterliche Sorgfalt zum 
Eidam ſich erkoren und der ſo hoch über Herzog Richmond ſteht, daß 
demüthig derſelbe ihm weichen müßte?“ 

„Ihr werdet ſehr bitter in Eurem ſtolzen Liedesweh, lieber 
Adelſtane. Kann es den Schmerz der Wunde, die ich Euch doch ſchlagen 
muß, lindern, ſo verſichere ich Euch, daß ich keinen Fürſten kenne bis 
jetzt, dem Sophiens Hand als ein ſchätzbar Gut erſchtene. Wenn ich 
wüßte, Sophie hätte an irgend eines Lerrſchers Seite ein Loos, wie 
meines war als Friedrichs Gemahl, ich würde ſie unbedenklich Euer 
nennen! — Wäre aber meine Lage je der Sophiens gleich geweſen, 
ich hätte den Wittwenſchleier trotz freudeloſer Ehe nie abgelegt, 
wäre nie Cravens Frau geworden, hätte auch mein und ſein Herz ob 
der Entſagung brechen müſſen! Ich, Mylord, konnte ohne Gewiſſens⸗ 
qualen als Englands Königstochter zum zweiten Male einem Engländer 
meine Hand reichen, denn meinen Kindern ward dadurch Nichts an 
fürſtlichen Rechten verkürzt. Mein königlicher Bruder hatte überdem zwei 
Söhne, Eliſabeth von der Pfalz kam ſomit niemals in den Fall, Eng⸗ 
lands Krone zu tragen. Auf Sophiens Haupte aber, auf dem ihrer 
Kinder, wird ſie gewiß einſt glänzen! Nur einen Cromwell kann 
dies Land ertragen, nicht ſeinen Sohn. Laßt den Tyrannen ſterben, 
fo wird ein Stuart wieder König fein! Iſt's Carl II. nicht, fo Jakob, 
iſt's Jakob nicht, fo doch Sophie und Wen das Volk nach dieſen Leidens: 
tagen zu ſeinem König freiwillig wieder wählt, das muß ein makel⸗ 
fofer König fein! Fragt Euch als Edelmann, der für ſein ſinkend 
Königshaus geſtritten, ob ihr Sophie je Gattin nennen dürft? Ob ich 
ſie darum Roslins wollüſtig⸗hronräuberiſchen Händen entriß, um fie 
als Beute eines anderen Unterthanen zu ſehn?! — Ich habe 
Allem entſagt, was ſich irdiſche Macht und Größe nennt, habe Nächte 
verwacht in Thränen, alle Schrecken dieſer Zeit durchkämpft und bin 
dem unſeligen Lande, das ſich mit meines Bruders Blut befleckte, treu 
geblicben — nur um Sophiens Willen! Soll ich dies Alles nutzlos 
gethon haben? Soll im Unglück die Locke mir nur ergraut fein, da⸗ 
mit Ihr meine heiligen Rechte durch raſende Leidenſchaft vernichtet? 
Seid Ihr dann weniger Verräther Eures Landes und Köͤnigshauſes, 
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Rennundpierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


9 ; 
einmal, an den übrigen Lager zweimal erfheint 


Sonntag, den 14. Juni 1868. 


ganz wahrſcheinlicher Weiſe die Hoffnun ausgedrückt, daß das Kilogramm 
und das Kilometer ſich ſehr beliebt machen würden, zumal, da man dafür 
1 Abkürzung Kilo ſagen könne. Und es iſt richtig, man 

r 
Jux fur Jocus, allein bisher h 


b at man fo etwas nicht von Amtswegen 
empfohlen. Man war bisher der Anſicht, daß das Poſſenhaſte, Platte 
oder Vernachläſſigte in die Sprache der Geſetze und in die Sprache der 
gebildeten Geſellſchaft nicht gehöre. Beſſer iſt es auch wohl in der That, 
die Menſchen zu einer manierlichen Ausdrucksweiſe anzuleiten, als ſie an⸗ 
Da auf eine Art Hanswurſtſprache. Wenn Jemand das nicht fühlt, 
o ſtehen wir nicht an, das für einen Man 

wenn alle Mathematiker mit demfelben, behaftet ären, fo würde es nicht 
rathſam ſein, in ihre Hände die Geſetzgebung und die Ausbildung der 
Sprache zu legen. — Die Commiſſion meint, wenn dem Volle die griechiſch⸗ 
lateiniſchen Namen nicht gefallen, fo werde es ſich ſchon paſſendere ſchaffen; 
man dürfe aber jetzt ſolche nicht erfinden, noch dem Volke aufdringen. 
Aber mit Verlaub, iſt es denn kein Aufdringen, wenn man fremde 
men geſetzlich einführen will? Zu ſchaffen übrigens braucht der Reichstag 
allerdings keine Namen; Alles, was man von ihm verlangt, beſchrant 
ſich darauf, daß er ſich enthalte, dem Volke ſeine Sprache zu rauben oder 
u verderben. Man e doch nur, daß die Namen der Dinge Begriffe und 

ilder find, welche den geiſtigen Schatz eines Volkes ausmachen. Die: 

und die Dichter bedürfen dieſes atzes, ſie können ohne ihn 
leben. Wollt ihr nach und nach den Sprachgarten verwüſten, den 
und das Herz, das Gemüth und die Einbildungskraft zu 
und uns mit Larven und Schatten, dazu mit ſehr 
Wir wiſſen wirklich nicht, was ihr euch eigentlich hab 
denkt und von was für einem Grundſatz ihr euch leiten laſſet; vielleicht 
wißt ihr es ſelber nicht. Auf den Dank der Dichter würdet ihr nicht zu 
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haͤßlichen, ab 


bei eurem Vorhaben 


rechnen haben, wenn ihr nach und nach die Sprache ſo mathematiſch aus⸗ 


trocknetet, daß dereinſt einer ſchreiben müßte: Welch' ein Mann, 


jedes 
Centimeter ein König! 


Hinſichtlich der zwiſchen Italien und Frankreich noch immer gepflogenen > 


Verhandlungen behauptet eine Florentiner Correſpondenz der „N. Z.“, daß 
Menabrea beſonders darauf hinarbeite, von Frankreich die Räumung des 
römischen Gebietes zugeſtanden zu erhalten und daß er ſich bereits einiger 
Erfolge rühmen ſolle, die wohl auf Rechnung der Haltung Italiens in der 
tuneſiſchen Frage zu ſetzen ſein dürften. Es ſcheint — ſo ſagt die Correſpon⸗ 


denz weiter, — ſicher zu ſein, daß die franzöſiſche Regierung geneigt iſt, in > 
die gänzliche Zurüdziehung ihrer Truppen zu bewilligen, ohne ſelbſt die vor 


herige Vereinbarung eines Modus vivendi zwiſchen Rom und Florenz zu 


verlangen. Sollte ſich eine ſolche Bereitwilligkeit wirklich beſtätigen, fo dürfe 


uweilen Guſte, Paule für Auguſte, Pauline rufen, der Student ſagt 


el ſeinerſeits anzuſehen, und 


nit 
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ettlern machen 
den? 
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ten wir den Preis, durch welchen dieſelbe erkauft wurde, wohl erſt fpdter 
kennen lernen; für den Augenblick wäre die vollſtändige Räumung des roͤmi⸗ 


ſchen Gebietes und die einfache Rückkehr zur Septemberconventlon erreicht. 
Ebendies meldet man auch der „Liberté“, indem man beſonders hervorhebt, 
daß, ſo lange die Franzoſen noch auf italieniſchem Boden ſtehen, ein offener 
Bruch der vom Kaiſer Napoleon III. ſelbſt proclamirten Nichtintervention 
vorliegt und daß dieſe Abnormität ſchon deshalb nicht bleiben kann, weil 
ſie der Actionspartei in Italien, ſowie allen unruhigen Köpfen in Europa 
einen ſtehenden Stein des Anſtoßes und Aergerniſſes wie einen plaufibeln 
Grund zu Freifhaarenzügen, Umſturzverſuchen u. ſ. w. bietet. Sind in dies 
ſem Augenblicke, ſo bemerkt eine Pariſer Correſpondenz der „K. 8.” hierzu, 
wirklich wieder Dinge im Werke, wie man aus Mazzini's Ankunft in der 
Schweiz und aus einer Menge ähnlicher Vorzeichen ſchließen zu dürſen glaubt, 
fo iſt die Ruhe und Gemächlichkeit der europäiſchen Diplomatie gegenüber 
der franzöſiſchen Occupation ſchwer zu begreifen. 


Die Berichte aus Frankreich verſichern, daß, wenn ſich auch die Chau- 
viniſten noch jo ſehr dagegen fträuben, die friedenszuverſichtliche Stimmung 
agen wird? Es wird desgleichen in nicht! immer mehr überhand nehme und daß dieſelbe gegenwärtig ſchon alle Kreiſe, 5 


Ibr's thun könnt, Adelſtane — geht zu ihr! Senkt mit der Leiden⸗ 


ſchaft bezaubernder Rede der Liebe unſäglich Leid in ihr jungfräulich 


Herz! Reißt ſie von meiner Bruſt und damit Alles, was mich noch 
über die Frauen meines Volks erhob! Aber ob Ihr glücklich werdet, 
Herzog, ob Ihr Sophien je glücklich macht, das ſoll in deſſelben Schick⸗ 
ſales Hände gegeben ſein, das Selbſtſucht durch die eigene That zu 


ſtrafen und opfermuthiger Entſagung die Dornenkrone ſelbſt mit der 


Liebe heiligen Roſen zu ſchmücken weiß!“ — 

Mit überſtrömendem Geſicht, Richmond's Rechte in ihren Hän⸗ 
den, ſtand ſie zitternd da und ſtarrte in des jungen Mannes zuckendes 
Geſicht, das bald in Feuerlohe erglühte, bald von fahler Bläſſe bedeckt 
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war. Als fie geendet, ſank er lautlos vor ihr auf die Kniee, preßte 3 5 


ihre Hände an feine Stirn und feine Lippen, ftöhnend hob und ſenkte 


ſich ſeine Bruſt. 


In dieſem Augenblicke erſchien Herzog von Craven an der obern 


Seite des Wegs. Als er die Gruppe ſah, blieb er lautlos ſtehen. 
Richmond erhob das feuchte Geſicht und blickte Eliſabeth mit 
unnennbarem Schmerze an. „So will ich mit Ihr denn all' meinem 


— 


« 
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Lebensglücke entſagen, hohe Schweſter meines todten, koͤniglichen Herrn, 


will niemals Sophien wieder ſehen, es ſei denn, um an dem Tage, 
wo ſie der Purpur umrauſchen wird, vor ihr zu knieen als Vaſall. 
Für Ihr königlich Recht einſt kämpfen will ich, wie Earl von Craven 
für das Eure, wenn ich auch weiß, daß nie der Lohn mir winkt, der 
feiner Treue geworden! Gott ſegne Eure koͤnigliche Hoheit. Ich babe 
nur noch um Eure Verzeihung zu bitten, daß Verblendung ſo kühn 
mich machte. Wer kann denn für ſein Herz?“ 

„Ich Euch nicht, Adelſtane, Ihr müßt der Mutter, der Toch⸗ 
ter König Jakob's müßt Ihr verzeihen, die unköniglich an ihrem 
letzten Kinde nicht handeln konnte!“ 

Er küßte ihre Hand. 
immer.“ Er erhob ſich, verbeugte ſich, wendete ſich wankend um und 
preßte beide Hände wild vor die Stirn. Dann, Herzog Craven er⸗ 
blickend, taumelte er vorwärts in deſſen ausgebreitete Arme. 

Eliſabeth warf einen wehmüthigen Blick auf den jun 
und verſchwand auf dem Wege zum Haufe. — — 

„Du durſteſt nicht ihr Sohn fein, Adelſtane, ſollte nicht unſres Le⸗ 
bens ganze Arbeit vernichtet werden, ſei der meine dafür, mein Sohn 


gen Mann 


im Geiſie, der Sohn des todten Welby, den er, mir zu folgen, eben ſo 


beſtimmt hat, wie ich in dieſer traurigen und doch erhabenen Stunde 


Dir einft als Nachfolger in unſrem Bunde Chriſtofer Wren beſtim⸗ er 


men will. Lies dies, nimm's als heilige Erinnerung!“ Er gab Rich⸗ 


mond den Brief, den er auf Welby's Acbeitstiſche gefunden, da er 


nach London von Holland zurückgekehrt war. Zitternd durchflog der 
junge Mann die Schrift und ſtarrte Craven wortlos in's Geſicht. 
„Komm, laß uns wie Brüder einer Sache, der Sache — der Ewig⸗ 
keit reden! Wie der Schmetterling haſt Du ſoeben das enge Larven⸗ 
kleid abgeworfen, die irdiſche Liebe, die Liebe zum Weibe, um Did 


als jener tuͤckiſche Mann, der Briſtol dem Fairfax übergab?! Wenn jener großen Liebe zu Menſchheit, die weinend Dich anruft, als Tröſter, 


„Lebt wohl für lange Zeit, vielleicht für 


welche irgendwie mit der Regierung zuſammenhängen, politiſche wie diplo⸗ 
matiſche, faſt ausſchließlich beherrſche, ja, daß ſelbſt die Miniſter, wie Pinard, 
Niel, Rigault de Genouilly, die bisher ſehr ſchwarzſichtige Vorherſagungen 
gemacht, erklären, es ſei keine Friedensſtörung zu befürchten. Selbſt die 
Störungen, die aus Luxemburg kommen, werden durch den „Conſtitutionnel“ 
als ungehörige abgewieſen, und Graf Goltz ſoll die befriedigendſten Zu⸗ 
ſicherungen bei Gelegenheit des Empfanges, der ihm vor der Abreiſe des 
Hofes nach Fontainebleau zu Theil wurde, vom Kaiſer perfönlich erhalten 
haben. Der „Moniteur“ der Welfenlegion freilich, das „Journal de Paris“, 
iſt noch immer weit entfernt, die Segel vor dem im „Etendard“ veröffent⸗ 
lichten Gutachten über die Unterſchriften der Erklärung an den König Wilhelm 
zu ſtreichen, und er fragt, wie es komme, daß von den 751 Unterzeichnern 
bis jetzt keiner reclamirt habe. Wir meinen, ſagt ebendeshalb eine Pariſer 
Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“, daß trotz dem Einfluſſe, den die Chefs der 
Legion auf die Gemeinen ausüben mögen, die Sache längſt eine andere Wen⸗ 
dung genommen haben würde, wenn nicht die gouvernementalen Blätter, 
ohne Rädficht darauf, daß Frankreich die Vereinigung Hannovers mit Preußen 
anerkannt hat, die Legionäre in ihrem Widerſtande zu beſtärken ſuchten. Es 
iſt überdem zu notiren, daß mit Ausnahme des wenig geleſenen „Etendard“ 
kein Regierungsblatt der Amneſtie⸗Erlaſſe des Königs Erwähnung gethan hat. 
In Betreff der inneren Fragen, welche jetzt Frankreich noch beſonders be⸗ 
ſchäftigen, iſt zunächſt zu conſtatiren, daß die clericale Partei mit ihrem gegen 
den höheren Unterricht geführten Streiche Niemanden verwundet, wohl aber 
ein bis dahin theilnahmloſes Publikum auf die drohende Gefahr aufmerkſam 
gemacht hat. Der von den Cardinälen im Senate geführte Feldzug iſt ein 
dermaßen unglücklicher geweſen, daß dieſer große Staatskörper, der doch 
gewiß freigeiſteriſcher Geſinnungen nicht beſchuldigt werden kann, in dieſem 
Augenblicke an ſich ſelbſt den Rückſchlag verſpürt, welchen die in ſeinem 
Schooße abgeſpielte lächerliche Comödie veranlaßt hat. Als wahrhaft augen⸗ 
fälliger Beweis hierfür iſt wohl der Umſtand anzuſehen, daß zwei Petitionen 
bezüglich der anzuwendenden Mittel, um dem Fortſchreiten der Irreligioſität 
auf dem Lande Einhalt zu thun, Herrn Merimee zur Berichterſtattung zu⸗ 
gewieſen wurden, einem Senator alſo, der wegen ſeiner nichts weniger als 
katholiſchen Geſinnungen hinlänglich bekannt, ja ſogar berühmt iſt. Der 
geſetzgebende Körper frohlockt, daß er ſich nicht am Vorabende der allgemei⸗ 
nen Wahlen in einer ſo kitzlichen Angelegenheit auszuſprechen gehabt. Er 
wirft ſich viel lieber mit allem Umgeſtüm auf die Eiſenbahnfragen und ver⸗ 
ſucht durch Enthüllungen über die Art und Weiſe, wie die Regierung auch 
dieſe Fragen für die Herſtellung ihr günſtiger Wahlen zu benützen weiß, die 
Stimmung des Landes gegen die letztere noch mehr einzunehmen. 


In England will, wie eine Correſpondenz der „K. Z.“ auseinanderſetzt, 
Disraeli offenbar das Spiel bis zu Ende durchführen und nicht eine Woche 
früher aus dem Amte ſcheiden, als eben nöthig iſt. Deshalb ſoll ihm das 
Parlament ſämmtliche Voten für ein ganzes Jahr bewilligen. Weigerte es 
ſich deſſen, müßte die Regierung am Ende gar das jetzige Parlament noch 
einmal einberufen; denn noch laſſe ſich nicht mit Beſtimmtheit angeben, ob 
die Wahlen bis zu Weihnachten werden vollzogen ſein können. Wohl hoffe 
und wünſche er es, doch hange es nicht von ihm, ſondern von der raſchen 
Erledigung der nothwendigen Geſchäfte, ſomit vom Parlamente ab. Er 
droht und ſchmeichelt in einem Athem, genau ſo, wie er es bisher gethan, 
und wie die Sachen ſtehen wird es ihm, aller Wahrſcheinlichkeit nach, auch 

wirklich gelingen, ſeinen Willen durchzuſetzen. Denn angenommen ſelbſt, 

daß das neue Parlament ſchon vor Weihnachten zuſammentreten werde, wird 
es nur kurze Zeit beſammen bleiben, um formelle Geſchäfte 3.1 erledigen. 

Die eigentliche Seſſion dürfte kaum vor Anfang Februar beginnen und im 

ſchlimmſten Falle hofft ſomit Disraeli ſich noch während der nächſten acht 
Monate der Premierſchaft erfreuen zu können. Bis dorthin kann Manches 

geſchehen. Er war der Mann nie, der Politik auf Jahrzehende hinaus 
machte, wohl aber würde er, wenn es von ihm abhinge, Europa in Brand 
fteden, könnte er dadurch ſich und feine Partei am Ruder erhalten. Entſte⸗ 
hen bis zum Frühjahre auf dem Continente gefahrdrohende Verwickelungen, 
jo ift dem jetzigen Premier der Gedanke ganz gut zuzutrauen, daß er ſich 
nicht beeilen werde, vermittelnd einzuſchreiten, um auswärtige Schwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen, die einer Verlängerung ſeiner Herrſchaft zu Gute kom⸗ 
men könnten. 
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Deutſchland. 

— Berlin, 12. Juni. [Vom Reichstage.] Der neulich aus⸗ 
geſprochene Wunſch des Abg. von Wedemeyer nach möglichit ſpätem 
Schluß der Sitzung iſt ſchnell genug erfüllt worden; man trennte ſich 
heute erſt gegen 4 Uhr, nachdem die Sitzung um 10 Uhr begonnen 
hatte, und den größten Theil der ſechsſtündigen Berathung nahmen die 
Geſetze ein, welche ſich auf die Branntweinſteuer beziehen. Es war in 
der That eine äußerſt langathmige Debatte, ein Umſtand, welcher nach 
der ſchnellen Abwickelung des Budgets allerdings auffallend erſchien. 
Schließlich wurde noch der Antrag Weiſſig und Becker (Oldenburg) 
auf Einführung des deutſchen Handelsgeſetzbuches und der allgemeinen 
deutſchen Wechſelordnung als Bundesgeſetz angenommen, der wichtigſte 
Gegenſtand der Tagesordnung aber, die Maß- und Gewichtsordnung, 
auf morgen vertagt. — Einige Senſation macht ein Antrag der Frei⸗ 
conſervativen (Bethuſy⸗Hue, Graf Münſter und Genoſſen): „Den 
Bundeskanzler aufzufordern, die Einverleibung der Geſammtkoſten für 
die auswärtige Vertretung des Bundes in den Bundeshaushalts⸗Etat 
pro 1870 zu veranlaſſen.“ Die Abſicht, die noch heute vermehrten 
Arbeiten des Reichstages bis zum 20. d. M. abzuwickeln, gilt überall 
als aufgegeben. Man wird großer Anſtrengungen bedürfen, um bis 
zum 24. oder 25. d. M. den Seſſionsſchluß herbeiführen zu können. 


Berlin, 12. Juni. [Der kirchliche Conflict.] In der 
geſtrigen Stadtverordneten-Verſammlung kam diejenige Petition, welche 
in der am Sonntag im Köllniſchen Rathhauſe abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen worden iſt, zur Debatte. 

Dieſes Schriftſtück lautet wie folgt: . 

Dem Magiſtrate überreichen die unterzeichneten Bürger dieſer Stadt 
nachſtehendes Geſuch: ; 

Einundzwanzig Mitglieder der Friedrichs⸗Werderſchen Kreisſynode, darun⸗ 
ter vierzehn Geiſtliche, haben in gemeinſamer Erklärung vom 21. April d. J. 
einen Angriff gerichtet 

1) gegen die Perſon des Prediger Lisco und ſeiner en eee 
2) gegen die von jenen Männern vertretene religibſe Grundanſchauung. 

Die Angreifer verdächtigen die Wahrhaftigkeit jener Männer und ihre 
Treue gegenüber dem Ordinationsgelübde; ſie beſtreiten — wenn nicht dem 
Worte — ſo doch der Sache nach — der Schleiermacherſchen Theologie, 
überhaupt jeder religibſen Anſchauung, welche ſich nicht an den e 
der Bekenntnißſchriften klammert, jeden Platz innerhalb der evangeliſchen 
Kirche und in 
noſſen die Berechtigung zum Predigtamte. 0 E 

Der perſönliche Angriff gegen den Prediger Lisco und feine geſinnungs⸗ 
verwandten Amtsbrüder fällt auf die Angreifer zurück. Die Treue und 
aa 0 am jener bewährten Männer lebt im Bewußtſein der Gemeinden. 

ie Verketzerung Schleiermachers und ſeiner Schule durch die Wortfüh⸗ 
rer der ſogenannten Orthodoxie iſt nichts Neues; ſie war vor Zeiten unge⸗ 
fährlich und deshalb gleichgültig; aber heutzutage ger die a 
Partei in überwiegender Anzahl die prellßische anzel. ie Kanzel, d 
die Geiſtlichkeit, beherrſcht die preußiſche Schule. g 

Unter dieſen Umſtänden enthält die zunehmende Herrſchbegier der ortho⸗ 
doxen Partei eine ernſtliche Gefahr für die geiſtige Freiheit der Nation. 

Erfolgreich kann dem Angriffe nur begegnet werden: 

1) Durch eine Umgeſtaltung der kirchlichen Verfaſſung. 

Die Gemeinde iſt in der Kirche nie 5 1 
und deſſen religiöfe Richtung beſtimmt die Strömung der officiellen Theologie. 

2) Durch verfaſſungsmäßige Regelung des Verhälkniſſes 
zwiſchen Schule und Kirche. ; 

Sie iſt durch Art. 23 und 26 der Verfaſſung geboten; zur unabweisba⸗ 
ren Nothwendigkeit geſtaltet ſie ſich heute, wo die Leitung der Volksſchule 
durch die Kirche nichts Anderes beſagt, als die Herrſchaft einer unduldſamen 
Minorität über die Gewiſſen und die geiſtige Bildung unſerer egen 

Die Löſung beider Fragen iſt ein unmittelbares Intereſſe der Stadt Ber⸗ 
lin. Aus ihrem Schooße iſt die freiere religibſe Richtung hervorgegangen, 
deren Vernichtung die orthodoxe Partei verlangt. An den Kirchen ſtädti⸗ 
ſchen Ders wirken die Männer, welche das Ketzergericht von der Kanzel 
vertreiben eur Die Bürgerſchaft Berlins iſt es, der man mit dem Anden⸗ 
ken an Schleiermacher auch ſein Werk, das Berliner Geſangbuch, entwenden 
will. Die Berliner Schule, die Ehre und die theuerſte Sorge unſrer 
Stadt, wird in erſter Linie durch die Herrſchaft der orthodoxen Partei 
bedroht, und gerade jetzt handelt es ſich um eine neue, tief in unſer Schul⸗ 
weſen eingreifende Organiſation. Endlich: . 5 

In Berlin hat die Synode getagt, aus deren Reihen der Angriff auf 
religiöſe Freiheit hervorging. 5 ; 

s iſt eine Chrenpflicht der Stadt, ihn von ſich aus zurückzuweiſen. 
eee bitten wir den Magiſtrat: 7 

1) Als Patron Berliner Kirchen ihren angegriffenen wohlverdienten 


olge deſſen dem Prediger Lisco und feinen Geſinnungsge⸗ 


rechtlos; das Kirchenregiment | hab 


Predigern zur Seite zu ſtehen und ſich in der Wahl frei geſinnter Männer 
zum Predigtamte nicht irre machen zu laſſen; 

2) dahin zu wirken, daß der Sa Gemeinde ftatt der gegenwär⸗ 
5 Scheinvertretung eine würdige Stellung in der Verfaſſung der evan⸗ 
geliſchen Kirche eingeräumt werde; x 

3) bei der Organiſation des ſtädtiſchen Schulweſens dem Uebergreifen 
geiſtlichen Einfluſſes einen Riegel vorzuſchieben. 

Berlin, den 7. Juni 1868. 

(Folgen circa 160 Unterſchriften.) 

Der Referent Stadtv. Dr. Gneiſt bemerkt, daß dieſe Petition der Ver⸗ 
mn mit dem folgenden Petitum sugegangen ſei: 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wo 
—.—. einverſtanden erklären und dieſelbe dem Magiſtrat befürwortend 

ergeben. 

In dem Begleitſchreiben, mit dem die Petition eingereicht iſt, heißt es: 
Der Auftrag, dieſe Petition zu überreichen, wurde uns in der Verſammlung 
vom 7. Juni ertheilt. Kochhann, Zelle, Degenkolb. 

Referent Stadtv. Dr. Gneiſt weiſt nach, daß die in der Petition ge⸗ 
ſtellten Anträge innerhalb der Competenz der ſtädtiſchen Behörden liegen 
und F den Antrag, die Petition befürworteud dem Magiſtrate 
zu überreichen. 

Stadtv. Dr. Göſchen: Dem größten Theile der Verſammlung werde es 


gewiß gelegen kommen, ſich über eine Angelegenheit auszuſprechen, welche 


ſeit Wochen die ganze Bürgerſchaft bewege. Nicht gleichmäßig intereſſire fie 
freilich alle Mitglieder der Verſammlung. Es ſei natürlich, daß diejenigen, 
die der 0 Confeſſion angehören, lebhafter durch ſie berührt ſeien, 
als Katholiken und Juden, und das aus zwei Gründen. Zu allen Zeiten 
hätten die Strenggläubigen, gleichviel ob Ultramontane oder ſogenannte 
Orthodoxe, die n denn es könne nicht zugegeben werden, daß ſie 
in der That die Rechtgläubigen ſeien, nicht blos für den Sieg ihrer kirch⸗ 
lichen Anſichten gekämpft, ſondern von der Kirche aus auf das politiſche 
Gebiet, auf die ſtaatlichen Einrichtungen Uebergriffe gemacht, ſeien der freien 
Entwickelung derſelben feindlich entgegengetreten. Ferner erwäge man, daß 
die Entwicklung der Volksſchule in Frage geſtellt werde, dieſer Volksschule, 
der die Gemeinde 5 vielen Jahren ſo ungeheuere Opfer mit Freuden ge⸗ 
bracht hätte, die ihr Stolz geworden wäre. Sie könnte nimmer das fein, 
was man hoffe, wenn nicht in und über hr der rechte Geiſt walte. So 
müſſe Jeder zugeben, daß auch die katholiſchen und jüdiſchen Mitglieder 
gleich intereſſirt ſeien und gewiſſermaßen verpflichtet, in dem Kampfe, der 
gegen die ſogenannte orthodoxe Partei aufgenommen werde, 1 Seite der 

nterzeichner der eben verleſenen Petition zu ſtehen. Dem Anſcheine nach 
werde dieſer Kampf ein harter und anhaltender schi Lange Zeit habe die 
Partei ſich nur in der Stille gerührt und mit geſchloſſenem Viſir gekämpft, 
obſchon ſie ſeit jenem SJunitage an dem der Gründer der Union Friedrich 
Wilhelm III. die Augen geſch oſſen, von Tage zu Tage an Macht gewonnen 
hätte. Jetzt fühle ſie die Zeit gekommen, das Viſir aufzuſchlagen und ihre 
Kraft zu prüfen. Es ſeien keine günſtigen Auſpicien vorausgegangen. 
Habe doch ein Hauptträger jener Richtung, ein Mann, der wegen Vernach⸗ 
läſſigung in der Aufſicht der Schule ſeiner zunächſt vorgeſetzten Behörde 
denuncirt worden ſei, in demſelben Augenblick, wohl nicht zur beſonderen 
Ehre der Kirche, einen Scandalroman herausgegeben, für den er ſpäter 
öffentlich Abbitte zu thun hatte. Sei doch ein zweiter Vorkämpfer dieſer 


Richtung mit e ne ie Jahrhunderte zurückſchreitend in den 


Ruf ausgebrochen: „die Erde ſteht ſtill!“ während ein dritter, ein Hoch⸗ 
würdentraäger der Kirche, drucken laſſe, „diejenigen, die zum Proteſtanten⸗ 
tage ſtehen, jtänden außerhalb der evangeliſchen Kirche und ſeien gleich⸗ 
zuachten den freien Gemeinden und Juden, ein Wort, welches die letzt⸗ 
hin zuſammengetretene Paſtoral⸗Conferenz bereits zu dem ihrigen gemacht 

e.“ — Hleichgülti ie es, das müſſe man zugeben, ob ein fanatiſcher 
Geiſtlicher 1868 die Wahrheit des Kopernikaniſchen Syſtems leugne. Aber 
man ſehe ſich die Erklärung der 14 Geiſtlichen und 7 unbekannten Laien 
an, namentlich den Paſſus über das Verhältniß der Naturwiſſenſchaften zur 


Bibel, und man werde, wenn auch nicht in dieſem extremen Punkte, der ja 


bereits desavouixt ſei, aber dem inneren nalen nach eine Auffaſſung finden, 
die man für unſere Schulen entſchieden gefährlich erklären müſſe. Wichtiger 
ſei esch Die ſogenannte orthodoxe Partei jtelle ſich in ächtem Pharifäismus 
hin, ſchlage an die Bruſt und ſage im Hinblick auf alle im Dogma mehr 
oder weniger von ihm Abweichenden: „Ich danke dir, Gott, daß ich nicht 
bin, wie dieſer Zöllner.“ Dabei fehle. ihr die chriſtliche Toleranz, die wahre 
chriſtliche Liebe und Demuth, die chriſtliche Liebe, die nicht mit Anathemen 
und Ketzergerichten kämpfe, fondern mit der Macht der überzeugenden 1 50 
heit. Hieraus entſtehen bei dem Einfluß der Geiſtlichkeit auf die Schulen 
wieder Gefahren. Gäbe man ſich dagegen nur die Mühe, einmal tiefere 
Blicke in die Art zu thun, mit der in einzelnen Gemeinden der Stadt die 
Privat⸗Armen⸗ und A eübt werde, was da an Heuchelei, Ver⸗ 
ſtellung, Scheinheiligkeit und Se bichucht groß gezogen werde. Solche Folgen 
müſſe man von der Schule fern halten. Und weiter die Geſangbuchfrage! 
An die Stelle des Berliner Geſangbuches ſolle ein neues eingeführt, von der 
Kanzel und Kirche aus in die Schulen getragen werden. Die Gegner ſchrieen 
darüber, daß man ein Buch verdamme, welches man noch nicht kenne. Die⸗ 
ſelben Leute hätten aber in den letzten 14 Tagen die Frage, ob altes oder 


Retter, Helfer hinzugeben! Trauern magſt Du über die Wandlung, 
die Deine Seele bluten läßt, aber als Ruf des Dreifachgroßen nimm 
fe hin. Die Zeit iſt — da, Duweißt es ſelbſt, wo das Verfallene wieder 
aufgerichtet, das Verſchloſſene eröffnet werden, das Zerſtreute ſich ſam⸗ 
meln ſoll zum neuen Tagewerk. Die Menſchheit will geneſen. Vom 
Weh' der Endlichkeit zum Unendlichen, von der Falſchheit, Gewinnſucht 
und der herzloſen Selbſtſucht, die pelzartig überall aufſchießend ſich jetzt 
bläht, zu jenem erhabenen Bruderthume ſich zurückretten will fie, daß, 
von der Väter Weisheit und Liebe gegründet, uns gemeinſam zum ewigen 
Gottmenſchenthume eint.“ — Er brach eine rothe Roſe, die am Weg 
ſtand. „Nimm fie, die Blume von Macherunta, die der große Eſſaer 
vor ſeinem Tode brach. Grüße mit ihr die Theuren alle, wenn der 
Weihebecher von Lippe zu Lippe geht! Wittwen und Waiſen, Arme 
und Kranke ſollt Ihr aus den Schätzen tröften, die unangetaſtet im 
Dunkeln ruhen. Komm, leg' das Schwert auf unſres Ordenspatrones 
alte fröhliche Botſchaft! Am Anfang war das Wort! In jenen ewigen 
Weisheitsquellen wird Dir Herz und Geiſt gefunden, Himmelsfrieden 
aber Dein Lohn ſein!“ — — 
„Wann kehrſt Du in unſern Kreis zurück?“ 
„Wann — der König wieder in fein Reich kommt und auch 
mein Werk gethan iſt!“ — (Fortſetzung folgt.) 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 12. Juni. 

„Wie denken Sie Über, Rußland?“ Das luſtige Comodienſtückel, 
das dieſen Namen führt, iſt zu einer ernſten Staatstragödie vom Kaiſer 
Alexander bearbeitet, ſoeben durch ſeinen Agenten, Gortſchakoff, wie wir 
telegraphiſch erfahren, an die Chefs der Thron: und Kron⸗Theater „zur 
Annahme“ verſandt. Die Idee: „Keine Sprenggeſchoſſe mehr, die in 
der Schlacht Menſchen und Vieh in Atome auseinanderreißen!“ hat 
überraſcht. Die Pferde, an denen man vor einiger Zeit die neuerfun⸗ 
dene Zerreißungsprobe machte, haben ſicher bei dem Erſcheinen dieſes 
Humanitätsvorſchlags, aus dem Jenſeits ein Loblied auf Rußland ge: 
wiehert, während die menſchlich⸗geſtalteten Verehrer vom „Blut und 
Eiſen“ unwillig das Haupt ſchütteln über dergleichen ſentimentale An: 
wandlungen eines Zaar's und über deſſen ſeltſame Idee, an die Stelle 
der Menſchenvertilgung aus der Ferne, perſönliche Tapferkeit auf 
Schwertlänge ſubſtituiren zu wollen. Ein purer Rückſchritt in's dunkle 
Mittelalter, während die Exploſionsgeſchoß⸗Fortſchritte uns doch fo 
heidenmäßig viel Geld gekoſtet! Alle Krupp'ſche „Lieb' und Müh' um⸗ 
font!’ „Eine Perfivität, die wir Sr. Majeſtät dem Kaiſer Alexander 
nie verzeihen werden!“ eiferte geſtern Abend beim Leſen der „Kreuz 
Zeitung“ in Spargnapani's Conditorei, ein hochverehrter Conſervativer 
mit loyalem Aerger, und beantwortete ſo die Frage, mit der wir den 
heutigen Brief begonnen. Unſere entente cordiale mit dem Nachbar: 
reiche hat einen ſchwer zu heilenden Riß bekommen. Die Chancen für 
das „ſich uns freundſchaftlich nähernde“ Frankreich ſtehen gut, und „Er“ 
darf nur die kaiſerlich-ruſſiſche Chimäre zurückweiſen, um unjerer auf: 


richtigſten Sympathien ſicher zu ſein. Es geſchehen wunderbare Dinge 
zwiſchen Himmel und Erde, und dem Drehen dieſer letzteren würden 
wir es zuſchreiben, daß das, was ſonſt auf den Füßen, jetzt auf dem 
Kopfe ſteht, wenn wir mit ſolcher Behauptung nicht als loyaler evan⸗ 
geliſcher Staatsbürger gegen das Dogma des Reverend. Knaak eine 
ſchnoͤde Läſterung zu begehen uns fürchteten. „O! es iſt eine böfe 
Zeit, und an der Zeit, daß Feuer und Schwefel regne auf dieſe 
Sodom⸗Erde und ſpeziell auf dieſes Gomorrha-Berlin!“ ſoll der fromme 
Mann ausgeruſen haben, als er vorgeſtern das nach längerer Zeit 
wieder neu in Scene gegangene Offenbach'ſche „Pariſer Leben“ be: 
ſuchte, empört über das gedrängt volle Haus, ſich aber dann doch be⸗ 
ruhigte, als man ihm ſagte, daß der Director Deichmann von dem 
banalen Sprüchwort: „Böͤſe Beiſpiele verderben gute Sitten“ abwei⸗ 
chend, mit der Aufführung dieſer Frivolität nur die Abſchreckungstheorie 
praktiſch verwerthe durch die moraliſche Mahnung an alle etwa zur 
Sünde Geneigten: „Kommt und ſchaut, und thut nicht dergleichen!“ 

Die neuerliche Agitation Knaak's und Complicen gegen das übliche 
neue „Berl. Geſangbuch“, für Wiedereinführung jener alten Liederſamm⸗ 
lung Sancti Porstii, in der bekanntlich den frommen Kirchenſän⸗ 
gern, die, wenn gleich nicht höfliche, fo doch zur Selbſterkenntniß füh⸗ 
rende Pflicht auferlegt wird, ſich ſelbſt mit: „Ich Rabenaas, ich Sünden⸗ 
knüppel“ und mehr dergleichen, wenn gleich in guter Geſellſchaft nicht 
üblichen, fo doch durch ihre poetiſche Naivität nicht unintereſſanten 
Titulaturen anzuſingen, hat in unſeren Theaterfreunden die angenehme 
Hoffnung erregt, daß es den Berl. Bolksbühnen⸗Directoren vielleicht gelingen 
werde, den nicht genug zu verehrenden Pastor loci zu bewegen, ihnen 
aus ſeines poetiſchen Freundes Porſt anmuthigem Liedervorrath fortan 
die geeigneten Couplets für Lokalpoſſen zu liefern und fo mit frommen 
Sinne zur ſittlich⸗feinen Hebung des tiefgeſunkenen Volkstheaters rühm⸗ 
lichſt beizutragen. Da ich ſpeziell zu denen gehöre, denen dieſes ſittliche 
Hebungsſtreben ſchon lange am Herzen liegt, jo werde ich den „Abend“ 
zu den ſchoͤnſten „Tagen“ meines Lebens zählen, an dem unſer früherer, 
jetzt in Wien clownifirende Komiker Knaak, auf unſerer Bühne einmal 
wieder gaſtirend, mit der noͤthigen Begeiſterung zum erſtenmale die 
draſtiſchen „G'ſang'ln“ feines würdigen Namensvetter fromm belehrend 
in die fündhafte Zuſchauermenge ſchleudert. Nur im innigen und fin: 
nigen Zuſammenwirken geiftvollseinfältiger Männer von der Bühne und 
Kanzel herab, kann die Beſſerung der leider ſehr verderbten Menſchheit 
ermöglicht werden, und unſere norddeutſche Bundes-Hauptſtadt ſtolz 
darauf fein, aus ihrer Mitte ein ſolches kirchlich-theatraliſches Concordat 
emporwachſen geſehen zu haben. Heil der großen Zeit, in der wir 
leben, — Heil uns, die wir begnadigt worden, ſie mit erleben zu 
dürfen, um einſt, früher oder fpäter, unter den ſüßen Klängen Porft: 
ſcher Geſangbuch⸗Naivität, hinaufſchweben zu können zu der, ſo lange 
zur Stabilität durch Copernicus verdammt geweſenen, jetzt aus dieſer 
durch Ihn erlöften Sonne! — 


Und trotz aller dieſer frommen Freude, die mein Herz inmitten |. 


der, mit Rieſenſchritten höherer Verklärung entgegeneilenden Gegenwart 


erfüllt, taucht doch fo viel Freventliches auf, was meine Seele ſchmerz⸗ 
lich berührt. In unſer Lob⸗Jauchzen darüber, das rechte Wiſſen durch 
die Rückkehr zum echten Glauben, als eine von der Saat der Selig 
keit begrünte Domäne mühſam errungen zu haben, dringt der wüſle 
Lärm der falſchen Aufklärer Lisco, Sydow und anderer heilloſen Geg⸗ 
ner unſeres oftgenannten würdigen geiſtlichen Seelenlieblings, in fehnd- 
den Proteſten und gottlofen Zeitungsartikeln ſtörend hinein. Frivole 
Kainsenkel verſuchen es in ihrem Irrwahn die liebreichen Väter unſe⸗ 
rer Stadt aufzuhetzen gegen eine Ueberzeugungstreue, die fromm, frei, 


friſch und fröhlich ſich der Rotte Korah entgegenſlellt mit dem edel⸗ 


kühnen Rufe: „Hier ſtehe ich feſt und eben ſo wenig wankend, wie 
die Erde unter meinen Füßen!“ Möge der Himmel ihm Kraft ver: 
leihen, daß er als beredter Nachfolger des Schiller'ſchen Kapuziners, 
dieſer Soldatesca des Satans ihr Gewiſſen erweiche und ihr Herz 
bewege, zu erkennen die ewige Wahrheit gegenüber der Lüge des mo⸗ 
dernen Unglaubens. Betrübt und ergriffen von dem Ernſt ſolcher ſich 
mir aufdrängenden Betrachtungen, gerieth ich vor wenigen Tagen, 
Zerſtreuung ſuchend, in den, freilich auch nur als Abſchreckung zu 
betrachtenden Kroll'ſchen Armidengarten, den ich aber doch deshalb 
weniger mit ſtrengem Auge mißachte, wie andere derartige Stätten 
ſchnöͤder Weltluſt, weil in ihm nicht ein Bock, ſondern ein „Engel“ 
zum Gärtner geſetzt worden, und habe dort Erfreulicheres gefunden, 
als ich ſuchte: eine künſtleriſche Japaneſen-Geſellſchaft, unver 
faͤlſchte Kinder eines freundlichen, von der Aftereultur noch wenig be: 
leckten Naturlandes, begabt mit dem frommen Inſtinkt, auch dem an⸗ 
ſcheinend Frivolen eine tiefere myſtiſche Bedeutung zu verleihen. So 
wenigſtens erinnerte mich die 36 Fuß lange Leiter, die der ehrenwerthe 
Herr Ha⸗vo⸗San auf feinen, gen Himmel geſtreckten Fußſohlen balan⸗ 
eirte, lebhaft an jene, die der Erzvater Jacob im Traume ſah, und 
wenn auf jener Engelein emporkletterten, ſo that auf dieſer daſſelbe 
der kleine Vogt'ſche Affen-Menſch Tommy ſehr zierlich und mit noch 
größerem kindlich⸗ſorgloſen Vertrauen auf unſichtbaren Schutz, da ihm 
nicht die Flügel ſeiner altteſtamentariſch⸗überirdiſchen Spielkameraden zu 
Gebote ſtanden, um mittelſt dieſer Fittich⸗Hilfe ſich noͤthigenfalls von 
dem ſchwankenden Kletterſteg in Sicherheit bringen zu können. Und 
glich nicht der dünne Kupferdraht, auf dem die holde Jungfrau mit 
dem gar lieblichen Namen Diio-Schion⸗ja⸗Mats⸗Noski, ohne 
Hilfe einer irdiſchen Balancirſtange ſicher und vertrauungsvoll einher⸗ 
ſchritt, dem oft belobten ſchmalen Tugendwege, auf dem ſie, umhaucht 
von kindlicher Reinheit, vor der profanen Menge nicht anſtand, Toilette 


zu machen, ſogar bis auf das Hineinſchlüpfen in japaneſiſche Inex⸗ 


preſſibles, ohne daß irgend eine unreine Bemerkung in dem ſonſt ſo 
verderbten Berliner Publikum laut zu werden wagte? „Tiefer Sinn 
liegt oft im kind'ſchen Spiele!“ und gerade das iſt's, was, zu rechter 
Zeit geübt, auch leichtfertige Herzen zum Reinen und Edlen emporzu⸗ 
ſtimmen vermag. 


IRefer meiner Briefe, das mir ſo trübe Feld ernſter Betrachtungen zu 


le ſich mit dem Inhalte der 6 


Leider gebietet mir die Pflicht gegen die größere Allgemeinheit der 
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neues Geſangbuch offen, oder verſteckt in den Synoden zur Entſcheidun ge⸗ 
bracht. Uebrigens kenne man das Geſangbuch; man wiſſe, daß die oge⸗ 
nannten Kernlieder des Porſt'ſchen Geſangbuches, die man verändert in's 
Berliner übernommen habe, N daß die Lieder des Anhangs, die viele 
ve nicht für die beſten halten, daß die 48 Lieder der Re ulative in 
elbe aufgenommen werden, wiſſe, in welchem Geiſte der Conſiſtorialrath 
Bachmann die Redaction üben werde. Dieſem gegenüber habe man ſich des 
Satzes: „Principiis obsta“ zu erinnern. Wäre die Geſangbuchsfrage ein 
fait accompli geworden, dann ſei der Kampf ein weit ſchwererer. Deshalb 
müßten die e sich en Behörden vorbeugend gegen dieſe Neuerung auf⸗ 
treten, daß ſich erinuern an die gleichen Kämpfe, die in den letzten 
10 Jahren an zwei Stellen unſeres Vaterlandes geführt ſeien, in der Pfalz 
und der jetzigen preußiſchen Provinz Hannover, Dort habe man leider nn 
früh genug gedacht: prineipüs obsta, hier aber werde der Kampf a 
nommen werden und am wenigſten werde man ſich darin irre machen I aa 
durch die frivolen Schimpfreden, die elendiglichen perſönlichen Verdächtigungen, 
mit denen ſelbſt in dieſem ernſten Kampf die Laien⸗Preſſe, welche jenen 
Orthodoxen zur Verfügung ſtehe, in den letzten Tagen bereits Lärm gemacht 
habe. Kämpfen müſſe man mit Gründen, aus der Tiefe der Ueberzeugung, 


des Gewiſſens. Greifen die Gegner 55 u den gleichen Waffen, ſo werde aus 
dieſem Kampfe auch der Sieg der Wahrheit hervorgehen. — Aus allen]? 
dem Antrag der 


Reer Gründen bittet Redner alle Collegen, einſtimmig 
Referenten beizutreten, gleichviel, welchen Bekenntniſſes ſie ſeien. Nicht des 
Glaubens willen find fie hema ſondern als Vertreter der Bürgerſchaft zu 
fördern das Beſte derſelben und Alles, was zu ihrem Segen gereicht. 
Stimmen Sie alle für die Befürwortung der Petition beim Magiſtrat, 
legen Sie dadurch laut Zeugniß ab zu Gunſten der Freiheit in Glaubens⸗ 
jaden, zu Gunſten geſunder Erziehung der Jugend, (Lebhafter Beifall.) 
Die Verſammlung beſchließt einſtimmig, dem 1 die Petition be⸗ 
fürwortend zu überweiſen und dieſelbe außerdem als Anhang zum heutigen 


Protokoll anzunehmen. 
[ Poſtaliſches.] Die von der „N. Pr. 3.“ gebrachte und 


in andere Zeitungen übergegangene Notiz, daß die Ober-Poſtdirectionen 
in Aachen und in Danzig mit denen in Köln reſp. Marienwerder, 
eben fo die Dber-Poftämter in Hamburg und Lübeck mit den Holſtein⸗ 
ſchen, und das in Bremen mit der Ober-Poſtdirection in Oldenburg 
vereinigt werden würden, entbehrt der Begründung. Hingegen iſt es 
vollkommen richtig und bei Berathung des Etats zur Kenntniß des 
Reichstages gebracht, daß die Vereinigung des Geſchäftskreiſes der 
Ober⸗Poſtdirection in Stralſund mit der in Stettin zum 1. Juli d. J. 
eingeleitet iſt. 

[Die Abgg. Genaſt und Fries, ] unterſtützt durch 29 Mitglieder der 
liberalen Fractionen, haben den Antrag geſtellt: Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen; den Bundeskanzler dannen dem Reichstage bei deſſen nächſtem 
Juſammentreten ein Geſetz vorzulegen, welches die Unterſuchungshaft und 
Gerichtszuſtändigkeit in Strafſachen nach folgenden Grundſägen regelt: 
1) Unterſuchungshaft darf gegen keinen Bundesangehörigen ledi Buh aus dem 
Grunde verfügt werden, weil er Angehöriger eines anderen Bundesſtaates 
iſt. 2) Jeder Angehörige eines Bundesſtaates muß ſich wegen ſtrafbarer 
Handlungen, die er in einem anderen ſolchen Staate begangen hat, den dor⸗ 
tigen zufländigen Gerichten zur Unterſuchung, Aburtheilung und Strafvoll⸗ 
ſtreckung in gleicher Weiſe ſtellen, wie die Angehörigen dieſes Staates es zu 
thun verbunden find. 3) Jedes Gericht eines Bundesſtaates iſt verpflichtet, 
den in ſeinem Sprengel betroffenen, eines Verbrechens angeſchuldigten Bun⸗ 
desangehörigen auf Requiſtnion demjenigen Gerichte eines Bundesſtaates zur 
Aaterſe chung bezüglich Aburtheilung und Straſvollſtreckung zu ſtellen, in 
deſſen Sprengel die That begangen worden iſt. ) Ausgenommen von dieſem 
Geſetze ſollen nur fein: a, Polizei⸗Uehertretungen; b. durch die Preſſe bes 
gangene Verbrechen und Vergehen; c. ſtrafbare Handlungen, Weide nur auf 
dem Wege der Privatanklage verfolgt werden können; d. Handlungen, die 
nach der Geſetzgebung des requirirten Staates nicht ſtrafbar ſind. 

[Oeffentliche Vorladung.] Der „St.⸗Anz.“ bringt folgende Vor: 
ladung: In der Unterſuchungsſache wider den Geſchäftsführer und Unter: 
nehmer der „Heſſiſchen Volkszeitung“, Jakob Plaut und Genoſſen, iſt der 

tige Gabinetsiecretair des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen und Aa 
Fa e Friedrich Wilhelm Preſer durch Beſchluß des Ankla 9. Wal 

ats des königlichen Kammergerichts für Staatsverbrechen vom 9 
1868 wegen Hochverraths, Majeſtätsbeleidigung und Amtsehrverletzung in 
den Anklageſtand verſetzt und auf Grund der 88 66, 61, 75 und 102 des 
Strafgeſetzbuches angeklagt worden: im Jahre 1868 


egen den Koni is 
r 


1) este andlungen zu einem Unternehmen verübt zu haben, 

durch Prudd die Ehr 
3) durch Druck den 9 ter⸗Präſidenten, Grafen von Bismarck, einen 
zu haben. 


welches darauf abzielte, das einen Theil des preußiſchen Staatsgebietes 
bildende Gebiet des ehemaligen Kurfürſtenthums Heſſen vom Ganzen 
9 offentlichen Beamten in Beziehung auf feinen Beruf, bees B 
Der genannte Preſer, welcher ſich zur Zeit außerhalb des Bereichs der 


loszureißen 
3 niet rcht ge verletzt, und 
ini 
richterlichen Gewalt befindet und ſich dem Vernehmen nach in Prag auf⸗ 
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halten ſoll, wird aufgefordert, bis ſpäteſtens am 31. Auguſt 1868, Vor⸗ 
mittags 12 Uhr, vor dem ernannten Unterſuchungsrichter, Herrn Kammer: 
geriht3-Nath Steinhauſen u. ſ. w. zu erſcheinen. 

[Amtsgeheimniß.] Eine der letzten Nummern des „Volks⸗ 
freund“ enthält einen intereſſanten Aufſatz aus der Feder des Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſors Eugen Richter über die Theater⸗ Verhältniſſe im 
Norddeutſchen Bunde, insbeſondere in Berlin, in welchem unter an⸗ 
dern auf Aktenſtücke des hieſigen Polizei-Präſtoiums Bezug genommen 
war. Die Polizei hatte nichts Eiligeres zu thun, als Herrn Richter 
vor den Unterſuchungsrichter laden zu laſſen, um anzugeben, durch 
welche verbrecheriſche Mittel er ſich Kenntniß von den Theatex⸗Akten 
des hieſigen Polizei⸗Präſidiums verſchafft habe. Herr Richter beſchwor 
am Freitag, daß fein Mitſchuldiger Niemand anders ſei, als der königl. 
preuß. Hauptmann Dennſtädt, deſſen Polizei⸗Lexicon er die betreffen⸗ 


den Notizen entlehnt hat. 

remen, 11. Juni. [Miſſionsfeſt.] Geſtern fand hier das 
norddeutſche Miſſionsfeſt ſtatt. Der Ober⸗Conſiſtorialrath Kögel aus 
Berlin, welcher die in der Liebfrauenkirche flattfindende Feſtpredigt 
hielt, erachtete es nicht für eine Verletzung des Gaſtrechts, mit unver: 
kennbarer Hindeutung auf die hieſigen freiſinnigen Geiſtlichen und deren 
notoriſchen Standpunkt vor „falſchen Propheten“ zu warnen. Dieſer 
Einmiſchungsverſuch, der ſich an denjenigen der „Neuen evangeliſchen 
Kirchenzeitung“ anſchließt, wird wohl nicht dementirt werden. Ge— 
fährlich iſt er zum Glück auch nicht; er ſchüttet nur etwas Oel in 
das Feuer, welches das baufällige Haus einer e Orthodoxie 


verzehrt. 

[Kirchliches.] Der hieſige Biſchof 
iſt vom römiſchen Stuhle, im Einvernehmen mit der Regierung, zum 
„Apoſtoliſchen Adminiſtrator“ in Anhalt ernannt worden. Bisher fun⸗ 
girte als „Apoſtoliſcher Vicar“ des Herzogthums der päpſtliche Nuntius 


Paderborn, 10. Juni. 


in München. 


= Kaffel, 7. Juni. [XVII allgemeine deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung.] Der Umfang meiner Berichte wird, fürchte ich, bereits den mir zu⸗ 
gemeſſenen Raum erreicht haben. Wenn aber die Angelegenheiten der Schule 
ſchon überhaupt, da fie unmittelbar die Familie berühren, ein allgemeines 
Intereſſe haben, ſo ſchien es mir um ſo weniger erlaubt, Fragen kurz zu be⸗ 
handeln, die für das Gemeinwohl und den ganzen Lehrerſtand von ſo großer 
Wichtigkeit ſind. 190 verzichte daher auf meine urſprüngliche Abſicht, Ihnen 
auch ein ausführliches Bild von den Nebenverſammlungen und den Feſtlich⸗ 
keiten zu entwerfen, die Kaſſel zu Ehren feiner Gäſte veranſtaltete. Ich thue 
das um jo lieber als es mir nicht möglich war, überall zu fein und der 
großen Menge der Lehrer wegen zu gleicher Zeit Verſchiedenes geboten 
wurde. Nur das Feſteſſen und die Feſtvorſtellung im eh bereinigte 
alle 11 0 erſteres Fremde und Einheimiſche, letztere nur die Fremden. Doch 
möchte ich faſt annehmen, daß der Muſentempel nicht alle 2200 Auswärtige 
gefaßt hat, trotzdem kein Apfel zur Erde konnte. Es machte übrigens einen 
eigenthümlichen Eindruck, in dieſen Räumen, in welchen man ſonſt nur die 
bunten gefälligen Damentoiletten zu ſehen gewohnt iſt und in denen die über⸗ 
wiegend dunkle Tracht der Männer jene nur hebt, eine vollſtändig ſchwarze 
erſammlung zu erblicken. Dieſer Eindruck aber war für die Sängerinnen 
ein vollſtändig beängſtigender. Der Geſang der Sopraniſtin ea 15 mei 
anſprechend, jo beklommen und aller Friſche baar, daß ich, als ich fie im 
„Oberon“ heute hörte, kaum wiedererkannte. Und daran war in der That, 
wie die Dame ſelbſt zu einer anderen, die ich auto ſprach, geäußert hat, 
nichts Schuld als die Ae Farbe des Publikums. Es wurde allge⸗ 
mein bedauert, daß „Jeſſonda“, L. Spohr's, des Kaſſeler Kindes, beſte Oper 
wegen Erkrankung des Tenoriſten nicht, wie das Programm verkündete, ge⸗ 
geben werden konnte, man hatte ſtatt deren Figaro's Hochzeit gewählt. Das 
geteflen verlor dadurch feinen Reiz, daß kein Raum da war, der ſämmtliche 
heilnehmer vereinigte und daher theils im Saal theils auf der Esplanade 
geſpeiſt werden mußte, daß die Reihen Tiſche, welche im Freien ſtanden, zu 
lang waren und von den Toaſten nichts verſtanden werden konnte, daß ein 
furchtbarer Regen die Gäfte auseinanderſtiebte und endlich, daß der „alte 
Harkort“ nicht die Hoffnung, er werde das Wort ergreifen, erfüllte. Dieſer 
allverehrte und hochgeſchätzte Schulfreund, der Cato der Lehrer des 19, Jahr: 
hunverts, der nicht müde wird ſein „ceterum censeo pecuniam esse prae- 
ceptoribus dandam “ zu rufen, war plotzlich am Freitag Vormittag in der 
Hau 5 en erſchienen, aber als iz Anweſenheit bekannt wurde und 
türmiſches „Reden! Reden!“ durch den Saal ſcholl, unſichtbar geworden. 
Außer den Sehenswücdigkeiten, die Kaſſel ſelbſt bietet und die im Bädecker 
nachzuleſen ſind, war es die Ausſtellung von Lehrmitteln im Ständehaus, 
zu der wohl Jeber gewandert iſt. Sie bot des Reichhaltigen ſehr viel, und 
hebe ich von allgemeinerem Intereſſe nur die Schultiſche hervor. Leider iſt 
durch diejenigen, welche ausgeſtellt waren, die brennende Frage über die Re⸗ 
Ein Tiſch, deſſen Platte ſo ſchräg iſt, 


ein 


form der Schultiſche noch nicht gelöft. 


verlaſſen, und auch dem Profanen feine rechtlichen Anforderungen zu chen Vorſtände dieſes neuen eee eee TEN RS EEE ag ST naar rn | mid) zum Mitglied 


gewähren. Es hat uns geſtern das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater 
eine neue zweiactige Oper: „Das ſchönſte Mädchen im Städt⸗ 
chen“, textirt von Winterfeld (nach einer ſeiner Novellen bearbeitet), 
componirt von dem hieſigen achtbaren Muſikdirector Conradi, agirt 
von den beſten Operettenkräften der Bühne, und inſtrumental trefflich 
muſieirt von dem tüchtigen Orcheſter unter des Kapellmeiſters Leczinsky III. 
(Nr. I. und II. der gleichnamigen Brüder = Drei find Sänger dieſes 
Theaters) Leitung, vorgeführt. 
nicht ſeichte Muſik, nirgend über das Walzer⸗Couplet hinausgehend, 
ſich mit ehrenwerther Scheu vom Cancan entfernt haltend. Ich empfehle 
dem Breslauer Director die Oper beſtens, er wird ſich damit dem bor: 
tigen Publikum empfehlen, dem eleganten, gebildeten, dem die ansge⸗ 
laſſenen Parodien nicht das muſtkaliſche Alpha und Omega ſind, wie 
— sub rosa gefagt — dem unſern. Lange haben wir uns nicht an 
ſolch zierlicher Aufführung erfreut. Frl. Koch war in der That „das 
ſchöͤnſte Mädchen in dem — Operettchen“, ein Nachtigälchen, das uns 
leider zum Herbſt entfliegen wird, um die Zierde eines Hoftheaters zu 
werden. Lerche⸗Mayer, von der ein enthuſtaſtiſcher Verehrer behaup⸗ 
tete, bei ihr ſänge Alles mit, ſogar das bewegliche Naſenſpitzchen, und 
Wachtel⸗Adolfi — wirklicher Mitbeſitzer des Wachtelſchen hohen C., 
brachten die reizende Oper in der That zu hohen Ehren. Das Pu: 
blikum trug die Haupt⸗Sangesvögel auf Händen. — Auf dem andern 
Secondairtheatern tropft es unabläffig von Heinen Novitäten; ein groͤß⸗ 
tentheils nicht nachhaltig in dem Repertoirboden ſich feſtſetzender 
Regen. Auf der Vietoriabühne, die durch das Gaſtſpiel der han— 
noͤverſchen Hofſchauſpieler einige Wochen lang ein nobel,⸗künſtleriſches 
Anſehen erhalten, gaukelt jetzt in alten kleinen Poſſenfadaiſen ein 
Bühnen⸗Clown Herr Thomas von Hamburg. — „Der Maurer“ 
mauert für dieſe Saiſon heute die Pforte der königlichen Oper zu, 
und läßt nur noch für einige Abende durch ein Seitenthürchen die 
Sylphen des Ballets auf die Bretter. Uebermorgen ſchickt der „Weiſe 
Nathan“ die Freunde des königlichen Schauſpielhauſes zum letztenmale 
heim, und bittet, ihren Beſuch erſt Mitte Auguſt zu wiederholen. — 
Die grüne Natur freut ſich darob, und hofft, daß die Kunſtfreunde mis 
den Genüſſen ſich begnügen wird, die ſie ihnen vorſetzt: „Roſen, 
Vogelmuſik vom Blatt, Spargel, kleine Carotten und dergleichen nicht 
zu verachtende Zeitvertreibe.“ 

Und was ich im Beginn dieſes Briefes befürchtet, gehofft, kaum 
geglaubt, es hat ſich, während ich ſchließe, als Thatſache herausgeſtellt. 
Napoleon acceptirt Alexanders Vorſchlag auf verachtende Rückweiſung 
der Menſchen⸗Zerreißungs⸗Geſchoſſe! Welchen Erfolg hat Herr Krupp 
von ſeiner Reiſe nach Petersburg ſich verſprochen? Wie glaubte er 
feine neue Erfindung aufgenommen zu ſehen, und wie iſt er enttäufcht ? 
Kann ſelbſt ein kaiſerlich ruſſiſcher Orden — gäb' es dergleichen — 
ihn über die Beſiegung durch die Humanität eines ruſſiſchen Kaiſers 


tr 
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Eine ſehr reizende Arbeit, leichte aber E 


„Ja 1 
Gardefeu. 


Die Schwindſuchtscandidaten der zoologiſchen Gärten. 


Bor mehreren Jahren drang die Kunde von einem wunderthätigen Holz, | T 
„Anacahuit“ genannt, aus dem tropiſchen Amerika nach unſerem Europa, 
eines Holzes, das fein geraspelt als Thee getrunken, die Schwindſucht, felbjt 
die galopirende, zu heilen und natürlich unfehlbar zu heilen, geprieſen wurde. 
uropa, welches jenem Würgengel der Tuberculoſe das größte Contingent |, 
zu ſtellen ſich nicht erſt zu rühmen braucht, a vor Freuden uf Annoch 
Naben die Aerzte bedächtig und bedenklich zurück. Doch nicht lange mehr, 

nacahuit war die Parole und ſo geläufig wurde das halsbrecheriſche Wort, 
daß es vom Munde des ſonſt zungenſchweren Publikums herunterperlte, 
lac als wenn der raspelnde Name des geraspelten Holzes ſchon fix und 
fe ertiger Thee wäre. „Haben Sie Anacahuit?“ frug man in den Apotheken; 
„trinken Sie Anacahuit!“ rieth man allen Schwindſuchtscandidaten. „Was 
jagen Sie zum Angcahuit?“ frug jeder n uns Heilkünſtler — 
und wir Aerzte? Je nun, Hand aufs Herz! Ob Beier Frage der armen 
Tröpfe geſchah ein allgemeines Schütteln der Köpfe nd doch, wer konnte, 
wer durfte ſein Ohr dem vielſtimmigen Chorus verſchließen: Wir verord⸗ 
neten brav darauf los: Recipe, Anacahuit, mehr als unſere Apotheken zu 
ſchaffen vermochten. Lagerte doch nur in Bremen ein Pröbchen dieſes Holzes 
und mußte, wenn nicht mit Gold, jo doch mit Silber aufgewogen werben, 
Uederall verſpürte man glorioſe Erfolge. Jetzt eben follte der eigentliche 
Segen beginnen, da auf einmal verſagte die Wunderwirkung. Grade nur 
fo lange dauerte die Glanzperiode des Anacahuits, als unſere Apotheken der 
krampfhaften Nachfrage des Publikums, ſelbſt für ſchweres Geld, nicht zu 
fen im Stande waren. In Bremen, in Hamburg und anderen Sees 


an⸗ und aufnehmen wollen, ich ſage mit Freuden: 


äfen langten ganze Schiftzladungen an. Jeder arme Teufel, für weni 

roſchen nur, hätte ſich jetzt vom Tode retten können, aber er ſtirbt, wei 
oder trotzdem er jenen Trank zu ſich nimmt. Und doch, die Wunder jenes 
Holzes ſie waren geſchehen; Kranke hatten ſie erfahren, Aerzte ſie beobachtet 
— und wer will da noch weifeln? Freilich aber diefe Wunder hatten ſich 
nicht in Europa, nicht in Berlin, in Königsberg oder Breslau zugetragen, 
ſondern im tropiſchen Amerita. Doch ſo weit ab jener Welttheil auch liegen 
mag, die Menſchen ſind dort jedenfalls auch nur Menſchen, noch dazu ein⸗ 
gewanberte Europäer und ſelbſt mancher unſerer Vaterlandsgenoſſen mag 
da drüben durch, bei oder trotz Anacahuit: Thee geneſen fein. 

Vielleicht, jagt ämiſch der meinen Leſern aus der Gartenlaube bekannte 
Proſeſſor, Bock in Leipzig, dürfte in jener Zone geraspelte Ofenbank den 
kranken Lungen nicht minder gute Dienſte leiſten, während unter dem Nord⸗ 
hauche unſeres lungenfeindlichen Klimas ſelbſt jener koſtbare Trank vergeb⸗ 
lich Ea wahr werden ſollte. 

Ein wahres Glück, daß die Welt von jener Angcahuit⸗Verzückung wirk⸗ 
lich ausnahmsweiſe ſo ſchnell curirt worden, eine kurze Weile nur und die 
Affen unſerer zoologiſchen Gärten, ſo gut ſie jetzt noch mancher Orten Leber⸗ 
thran ſchlucken müſſen, würden von jenem Theefruhſtück ſicher nicht losge⸗ 
kommen fein. Ihr ſeid nun einmal Schwindſuchtscandidaten und gewiß 
Anacahuit könnte euch helfen, aber wohlgemerkt, nicht in Breslau darf er 
getrunken werden, ſondern da drüben in den paradieſiſchen Tropen, en 
etwa oder Java, am Gabun vielleicht oder auch am Cap und beileibe nicht 
in einem A enhauſe, nein draußen im Urwalde, in den reizenden 3 
der Sierra Leone, am inſelreichen Gambia oder im Amazonen Gebiet. 
Wunder, wenn euch dort geraspelte Ofenbank oder meinetwegen auch Ninilum 
purum fo gut wie eines jener medikamentöſen Nichtſe heilſamer noch iſt, als 

uns mit ſammt Euch hier zu Lande Anacahuit, Leberthran, Kamillenthee 
und das geſammte Rüſtzeug unſerer pharmaceutiihen Arſenale nicht iſt. 


daß der Lehrer die ker der unteren Kante gefaltet liegenden Hände der Kin⸗ 
der nicht ſehen kann, bei dem man, wenn das Kind in den Bücherbehälter 
faſſen will, erſt die ganze Tiſchplatte aufheben und daher alles auf ihr 
liegende Material erſt fortgenommen und bei dem die Platte, wenn geſchrie⸗ 
ben werden ſoll erſt geſtellt werden muß — ein ſolcher Tiſch iſt ſchon wegen 
des vielen Geräufe es und der mannigfachen Störung, die mit ſeinem Ge⸗ 
brauche verknüpft iſt, nicht practiſch, ganz abge ſehen davon, daß die Kinder 
zu Hauſe an einem Tiſch mit horizontaler Platte arbeiten. Rückenlehnen und 
Fußtritte find aber bei den älteren Tiſchen ſehr leicht anzubringen, wodurch 
die Hauptübelſtände der bis jetzt gebrauchten Tiſche beſeitigt ſind. Man 
darf fiberzeu ugt fein, daß Niemand Kaſſel verlaſſen r ohne den freundliche 
ſten Eindruck mit in die Heimath genommen zu haben und es wurde denen, 
die, wie ich von ihren liebenswürdigen Wirthen eingeladen wurden, noch 
beute 155 zu verweilen, nicht ſchwer, dieſer Einladung Folge zu gb Die 
Schönheit der Stadt, beſonders der Neuſtadt, jo wie die herrliche Umgebung, 
vor Allem die Karlsaue und die Wilhelmshöhe mit ihren großartigen Waſſer⸗ 
künſten, bieten des Anziehenden ſo viel, daß Dr. Wichard Lange aus Ham⸗ 
burg nicht Unrecht hat, wenn er in ſeinem Toaſt beim Feſteſſen 2 eine 
Stadt zumſFaullenzen nannte; man möchte eben nicht aufhören in den Schön⸗ 
heiten der Natur und der Kunſt zu ſchwelgen. An der fröhlichen und ge⸗ 


müthlichen Stimmung aber haben die Bürger Kaſſels den größten Antheil. 


Ich glaube nicht, daß die e pn aa gefühlt haben, daß ſie bei Neu⸗ 
preußen logirt haben; es iſt, als ob dieſelben ſchon lange zu uns gehören 
und wenn auch manche über die preußiſchen ne nicht ſehr erbaut 
ſind, ſo haben die heſſiſchen ſie doch auch nicht befriedigt. Von den ange⸗ 
meldeten Lehrern waren 500 nicht erſchienen und hatten dadurch den Quar⸗ 


tiergebern keinen Gefallen gethan, von denen viele ſich beim Wohnungsaus⸗ 


ſchuſſes beklagt haben. 
denen die 
Zahl der 


Augsburg, 10. Juni. [Das Feſt zu Ehren Dr. Völk 8.] 
Geſtern fand zu Ehren des Abg. Dr. Völk in den reichgeſchmückten 
Sälen der „Goldenen Traube“ ein von Freunden deſſelben veranſtalte⸗ 


Die Präſenzliſte weiſt 1904 Theilnehmer nach, zu 
M 300 unangemeldet Erſchienenen . gerechnet, diejenige 
tglieder giebt, die ich Ihnen angegeben habe. 


tes Bankett ſtatt, um deſſen Rückkehr aus dem Zollparlament in die 


Heimath zu feiern. Dieſe Feier geſtaltete ſich in ihrem Verlauf zu 


einem eminent patriotiſchen Feſte, über welches die „Augsb. Abendztg.“ 


einen ausführlichen Bericht erſtattet. Nachdem die Liederſpenden von 
6 zu einem mächtigen Chor vereinigten Geſangvereinen die Herzen mit 
unwiderſtehlicher Gewalt zur Höhe patriotiſchen Empfindens empor⸗ 
gehoben, fand die Begrüßung des Gefeierten durch den (bei der Wahl 
zum Zollparlament gegen Dr. K. Barth unterlegenen) Bürgermeiſter 
Fiſcher ſtatt; 
welche die deutſche Nation auf die erfte, ſeit 20 Jahren unter günſti⸗ 
gen Auſpizien tagende Verſammlung der Vertreter des deutſchen Volkes 
ſetzte, er ſchilderte die herbe Enttäuſchung, welche das Volk fühlte, als 


es kleinlichen Motiven und dem natürlichen Bunde einer verblendeten A 


Demokratie mit den Gegnern der deutſchen Macht und Größe eines 


deutſchen Vaterlandes gelungen zu ſein ſchieu, jene Hoffnungen zu be⸗ 


trügen, er verweilte aber auch bei der Schilderung des erhebenden, be⸗ 
friedigenden und ſtärkenden Eindrucks, welchen Deutſchland vom Belt 


bis zu den Alpen und darüber hinaus bis zur Donau empfand, als 5 


endlich am 18. Mai Dr. Völk dem deutſchen Gedanken und dem 
deutſchen Sehnen und Streben zündenden Ausdruck lieh und die Ehre 
des erſten deutſchen Zollparlaments rettete. Redner legte natürlich ein 


beſonderes Gewicht darauf, daß der Bürger einer der bedeutendſten 


Städte Schwabens (Augsburg's nämlich), der allein ire Parlamente 
dieſen Stamm auf der deutſchen Seite vertrat, es war, der auch Suͤd⸗ 
deutſchlands Gefühle und Wünſche in begeiſternden Worten zur lauteſten 
Anerkennung brachte. 
Redner ſchloß, ward immer wieder ſtürmiſch wiederholt. Der herzlichſte 
Zuruf ertönte, als Dr. Volk die Tribüne beſtieg, um gerührt feinen 
Dank der Verſammlung für die dargebrachte Huldigung auszudrücken. 

Er wolle die Ehre nicht ſeiner Perſon gelten laſſen, ſondern der Sache, 
die er in Berlin vertreten, der hochwichtigen Fr welche alle die Ver⸗ 
ſammelten warm und tief durchdringe. Daß ab zer nicht dieſe allein fo däch⸗ 
ten, das ſei ihm noch nie ſo A RER, als in Berlin. Sei er doch ſelbſt 
überraſcht geweſen, daß die paar Worte, die er an dem vielgenannten Tage 
des 18. Mai in Berlin geſprochen, den Erfolg gehabt, den man ihnen zu⸗ 
ſchreibt; aber daß dies ſo ſei, das liege wieder nicht in den Worten, die 
ihm aus der vollen Bruſt entquollen; die große Idee, der er nur im paſſen⸗ 
den Augenblicke Worte geliehen, habe den Erfolg erzielt. Auch die allerbeſte 
Rede könnte nichts bewirken, wenn nicht der gleichgeſtimmte Anklang in den 


Gemüthern vorhanden ſei, und der Erfolg, den die Worte am 18. — ĩ⁵ .. jðͤ . ..... mn Bra Bes 


5 unſeren zoologiſchen Gärten halten ſich die Affen erfahrungsmä 
r faſt allen Thieren am ſchlechteſten, trotzdem für ſie 5 Pen 5 
fur e unſerer Gefangenen. Die Schwindſucht und immer wieder 
Schwindſucht räumt zumal egen das Frühjahr hin unter 11 700 auf. Wahre 
Jammergeſtalten ſieht man ſie dicht auf einen Knäul verſchlungen, keuchend 
a. huſtend zuſammenhocken, und angeſichts ſolches Bildes er aßt jedweden 
bierfreund eine eigenthümliche Wehmuth. Freigeborne zu Sklaven, Kinder 
der Tropen zu Anwohnern des Nordpols zu machen, das haben wir trefflich 
verſtanden, rathlos aber und thatlos ſehen wir uns an der gemeinſamen 
Krankenzelle, die der Volkswitz, auch dem Tode gegenüber nicht verſiegend, 

„Bethanien“ getauft hat. 

Die empfindlichſten aller Affen ſind die Amerikaner, einzelne derſelben 


um ein Geringes nur weniger u gegen unſer Klima, als die heiden 
chimpanſe und der Orang⸗Utang. Binnen einer 


een elbe on dz der 
urzen Reihe von Jahren verlor der Londoner _joologt che Garten 9 Schim⸗ 
panſen und nebenbei noch verſchiedene Orang⸗UÜtang's. Oft genug 
dauern ſie die Seereiſe wenige Monate etwa, halten über den Winter hinaus, 
nur der berühmte Molly des Hamburger 1 erlebte zwei Jahres⸗ 
läufte unſeres europäiſchen Klimas. Nach der Küſte von Borneo bringt man 
alljährlich weit über 100 Orang⸗Utang's, um von da nach verſchiedenen 
Ländern, vorz ah Europa exportirt zu werden. Die Hälfte davon ſtirbt 
ſchon vor der Verladung, der fünfte Theil etwa erreicht N und Java 
und unter dieſen ſieht kaum einer von an lebend unſern Welttheil und 
. häufig genug noch krank, ein muſtergiltiger, unrettbarer Schwind⸗ 
uchtscandida 
n unſeren Nordländern iſt die Sterblichkeit gefangen gehaltener Affen 
faſt überall gleich; dort mag das Klima etwas günſtiger ſein, hier wieder 
verderblicher wirken, ein Jahreslauf vorzüglicher als der andere, ein Affen⸗ 
haus beſſer eingerichtet und beſſer gelegen als das andere, Summa Sum⸗ 
marum nirgends kann man ſich rühmen unter dem erfahrungsmäßi en 
it Diele © auf die Dauer davon 3 zu ſein. Und um ſo größer 

t dieſe Sterblichkeit, je jünger die Thiere in unſer Klima und in Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen. Einfache Entwickelungsproceſſe, Zähnen z. B. werden als⸗ 
dann nicht ſelten der Ausgangspunkt lebensgefährlicher Erkrankung und die 
in unſerem Klima ſchwer nur zu umgehende Erkältung bringt ihnen Sqhnnyfen, 
Huſten, entzündliche Zuſtände der Lunge; der Herd zu tuberculöſen Ab⸗ 
lagerungen iſt gegeben und nun helfe, wer kann! 

Als die widerſtandsfähigſten Affen gelten die Makalen und ſind in Wa 5 
heit, wenn nicht allzu jung der 5 ausgeſetzt, die dankbarſte 
völkerung unſerer Affenhäuſer. Haben ſie ſich einmal akklimatiſirt, alsdann 
ſcheuen ſie ſelbſt einige Grad Kälte nicht, werden aber leider, wie unſer 
Jacob und unſer Gottlieb, mit ben Jahren ſo pavianmäßig brutal, daß ſie, 
ganı Br ar dan. in den Aſſembleen der Affengeſellſchaft nicht 
mehr zuläſſig fin 

ol man auch beim Menſchen die Beobachtun 
Blödſinnige gegen allerlei Anfechtungen eine ganz 9919 
fähigkeit entwickeln, 1 0 mußten wir von einem blöͤdſinnigen Affen, den 
unſer Garten beſitzt, die Erfahrung machen, daß er allein von mehreren Kum⸗ 
panen die Kunſt verſtanden, ſich gänzlich unangefochten durchzuſchlagen. Grade 


er machte unter ſeinen fonft Iebengtrifchen Genoſſen den Eindruck eines nicht 


nur geistes-, ſondern auch körperkranken Thieres; feine fajt wehklagende 
Stimme, die ſtets halb nur geöffneten Augen, der Zuſtand ſeiner 1155 
Alles das je eben nicht auf lange Dauer zu deuten. Der blödſinnige 
Javaner aber lebt beute noch, klagt und grunzt heute noch ſo wie vordem, 
& gebehrdet ſich noch heute wie ein echter Eretin und ſchaut wäſſerigen Auges 
aus der zwinkernden Lidſpalte hervor, gilt aber allen Beſuchern mit Recht 
ein nicht unwichtiges Element un ch ffengeſellſchaft. 

Keinem Kranken, auch ohne „fehlt es an guten Rathſchlägen, auch 


unſeren Affen nicht. Jedwedem it die angenehme Selbſttäuſchung zu gönnen, 


der Redner lieh der ſchönen Hoffnung warme Worte, Se 


Das Hoch auf den Gefeierten, mit welchem et 
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gehabt, liege einzig und allein darin, daß fie ausgedrückt „zur rechten Zeit hört der nationalen Richtung an. Noch eines: wo in einer Stabt, in einer 


und am rechten Orte“, wie man gejagt habe, wie man in tauſend und aber⸗ 
tauſend Herzen ohnehin gefühlt habe; ſein Verdienſt dabei ſei kein anderes 
geweſen, als daß er ein ſchwaches Werkzeug des Ausdrucks allgemeinen 
nationalen n geworden ſei, das aber eben ſei auch ſein Stolz und 
darin liege die Berechtigung aa Hoffnungen für air Zukunft; denn wiſſe 
man ja, an: es nur einiger einfachen und ſchlichten Worte bedürfe, um von 
den Nord: bis zu den Südmarken Deutſchlands die gleichen Gefühle zu er⸗ 
regen, ſo wiſſe man auch, daß dieſe Gefühle überall vorhanden ſeien; daß 
ſie auch bei uns, daß ſie in Schwaben getheilt werden, das zeige in groß⸗ 
artiger Weiſe der geſtrige Empfang und das heutige Feſt, das ihn für ſeine 
Perſon mit Freude, für die deutſche Sache aber, der ſeine ganze Zukunft 
geweiht ſei und an der er treu feſthalten werde, mit Muth und Zuverſicht 
erfülle. Das Gefühl, daß das deutſche Parlament nicht blos um ? olle und 
Zollabgaben willen zuſammengetreten ſei, ſondern mehr auch, weil hervor⸗ 
gegangen aus dem Gedanken der en gie der deutſchen Nation, 
um dieſen Gedanken feierlich zu dokumentiren; dieſer mit Allgewalt bezwin⸗ 

ende deutſche Gedanke ſei ſchon vorhanden geweſen, die Sehnſucht nach dem 
Glanze, der Größe und Ehre des deutſchen Vaterlandes, und daß der Ge⸗ 
danke vorhanden geweſen ſei und nur eines Ausdrucks bedurſt habe, zeige 
eben der Erfolg, den die Worte des 18. Mai überall in deutſchen Landen 

ehabt haben, Er könne ſich jagen, daß er die Gefühle der ſüddeutſchen 
Patrioten nicht verleugnet, daß er ausgeſprochen, was ein ſehr großer Theil 
ves Südens denkt und denken wird. Der Mahnung des Bürgermeiſters 
folgend, nicht zu wanken, ſondern fortzukämpfen für die Erreichung des großen 


Zieles aller Patrioten, lege er das feierliche Geloͤbniß ab, daß er in dieſem 


Kampfe für Freiheit und Einigung nicht ermatten werde, ſo lange noch ein 
Athemzug in ihm lebe. Er knüpfe daran aber auch ſeinerſeits die Mahnung, 
daß die deulſche Partei nicht etwa durch Hohn, Lüge und Verleumdung, wie 
vie Gegner fie bekanntlich nicht ſcheuen, ſich nicht abhalten laſſen möge, treu 
ihrem Bisle fortzuarbeiten an dem gemeinſamen Werke. Die deutſche Nation 
hat ein Recht auf ihre Zukunft, auf alle ihre Glieder — das deutſche Reich 
war ja groß und ungetheilt — und dieſes Recht, ein mehr als 000 Jahre 


altes geſchichtliches, iſt größer als Partikeln von Rechten, die man aus der 
Zeit der Fremdherrſchaſt datirt. 


Aber man möge nicht mehr vagen Träu⸗ 
mereien ſich hingeben, ſondern auf praktiſchem Wege das alleinige und ge: 
meinſame Ziel anſtreben — nicht die Wege, welche der Eigenſinn ſich vor⸗ 


zeichnet, ſondern die Wege, welche der Verſtand und der Patriotismus uns 


anweiſt, die mögen wir wandeln. Das gleiche Ziel der Einigung ſchwebe 
den Männern des Nordens wie des Südens gleich vor; was ſie noch trenne, 
Die gegenſeitige Vereinigung in 


gemeinſamer Arbeit würde hier zuverläſſig einigen und wenn das Zollparla⸗ 
ment dazu beigetragen, Mißperſtändniſſe zu heben und Vorurtheile zu beſei⸗ 


tigen, dann babe es einem Theile ſeiner 


er Aufgabe genügt, und wenn es auch 
nur ein einziges Tagewerk an dem Aufbau unſerer Nation vollbracht habe, 


ſo ſoll auch dieſer eine Tag geſegnet ſein. — Redner beleuchtete nun die ein⸗ 


zelnen Beſtandtheile des Zollparlaments und kam dabei zu dem einen der 


pröden Tbeile, zu jenem, aus deſſen Mitte das heutige Feſt entſprungen. 
Der ſchwäbiſche Stamm, äußert er mit Rückſicht auf hervorragende Vertreter 
deſſelben, iſt nicht jo verkommen, daß er ſich vom deutſchen Vaterlande los: 
jagt, wenn es gilt, zu demſelben zu ſtehen — der Stamm, der einſt die 
Reichsſturmfahne vorgetragen, iſt nicht jo entartet: einſt wird die Zeit kom⸗ 
men, wo er ſich mit dem Ganzen zum großen gemeinſamen Vaterlande 


5 ſchaart. Redner ſchließt wieder mit dem Rufe, der überall ertönen ſoll, wo 


deutſche Herzen ſich zuſammenfinden, mit einem Hoch auf den werdenden 
deutſchen Staat, auf das werdende deutſche Reich der Zukunft. 


Mit ſtürmiſcher Begeiſterung und lautem Jubel ſtimmt die Ver: 


ſammlung ein in dieſen Ruf. — Darauf erhob ſich ein Mann aus 
dem Lande der Schwaben von jenſeits der Iller, Dr. Elben aus 


wahrhaft beſchämt vor unſeren bairiſchen 


1 verwerthen 


Stuttgart, der mit drei Genoſſen, abgeſandt von der deutſchen Partei 


in Würteniberg, erſchienen war. 
Die Einladung zu dieſem Feſte habe in Stuttgart eben eine Verſamm⸗ 


lung aus faſt allen Theilen des Landes angetroffen, welche ſich vereinigt 


batte, um über die bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen ſich zu berathen. 


Allgemeinen Jubel rief die Kunde hervor und es wurde ſofort beſchloſſen, 


eine Deputation hierher zu ſenden, um dem Abgeordneten, welcher in der 


denkwürdigen Sitzung des 18. Mai die Vertretung aller nationalen ſchwäbi⸗ 
ſchen Herzen auf ſich genommen und ſo kühn und erfolgreich durchgeführt, 
den ar 


ten Dank auch der national gefinnten Schwaben jenſeits der Iller 
zu ſagen, um dieſen Dank ſeinen Wählern gi wiederholen. Wir ſtehen heute 
0 Brüdern. Die nationale Richtung 
iſt in dem merkwürdigen Mablfampfe bei uns gänzlich erlegen. Das Volk 
hat das ihm unverhofft zugefallene Geſchenk des allgemeinen Wahlrechts nicht 
ewußt, es bat ſich von der Gewalt der Schlagwörter be⸗ 
och nicht um Klage zu erheben ſind wir gekommen, manch 


oͤren laſſen. 


Auge ſah man in jenem Kampfe flammen und klopfen hört man manches 


Se 
gekräftigt aus dem Wahllampfe hervorgegangen. 


Die natienale Partei . in Würtemberg äußerlich geſchlagen innerlich 
Vor demſelben gab es im 
ezirke genug, wo kaum wenige 5 Angehörige zu finden waren. 


ande 
t gebrochen, der Kampf ſelbſt und 


gt hat ſie ſich überall gebildet, das Eis i 


die Mittel, wie er von den Gegnern geführt worden, die Kunde von dem, 
was die 


ewählten Abgeordneten in Berlin gethan und nicht gethan, hat 
unſere Reihen gefüllt, hat überall die Augen geöffnet. Man kann ſagen, ein 


großer Theil, ja die Mehrzahl der politiſch Gebildeten und Denkenden ge⸗ 


aus dem Heilſchatze der Hombopgthie oder Allöopathie, der Rademacherei 


oder Paullini's Apotheke ein Mittel zu wiſſen, wenn der Glückliche nur ja 
recht d damit thun möchte. 

Es iſt ſo unendlich ſchwer über die Beziehungen eines angewendeten Heil⸗ 
mittels zur erfolgten Krankheitslöſung zu urtheilen, daß man wohlgemeinten 
Anpreiſungen von allerlei Curen, oft ſehr ſchnurriger Art, gegenüber immer 
und immer wieder an jenen Grobſchmied denkt, der troſtlos krank, am Nerven⸗ 
Fe bieß es, darniederliegend, von feinem Arzte, von den Seinen md von ſich 
elbſt aufgegeben, um den Abſchied von der Welt ſich zu verſüßen, noch 
einmal ſein Leibgericht, Schweinefleiſch und Sauerkraut, herrichten ließ. Er 
aß, er genas, ergo: Schweinefleiſch und Sauerkraut jehr gut gegen Nerben: 
fieber. Da erkrankt fein Gevatter. Armes Schneiderlein! Schweinefleiſch 
und Sauerkraut wird dein Tod! Ergo: Schweinefleiſch und Sauerkraut ſehr 


gut gegen Nervenfieber bei Schmieden, Schneider aber ſterben daran. 


8 Schlegel. 

Sonntagswanderungen. 

Die Sonne ging zur Rüſte. Im einſamen Stübchen ſaß der Zu— 
kunftsdirector einer projectirten Straßenbeſprengungs⸗Geſellſchaft. Die 
Promenadeneſel vollendeten ihr ſtaubbannendes Werk. Nur der Haus 
knecht war nicht zum regelmäßigen Sprengen zu bringen. 15 Sgr. 


per Fenſter iſt mir zu viel, rief der Wirth des Hauſes, der gegen alle 


und 


Neuerungen eingenommen war. Und es wurde wieder Nichts, 
Da 


Breslau ſchluckte Staub wie vor dem, und noch etwas mehr. 


auf einmal — 


Juni war es in ganz Preußen 

Und der Vollmond zeigte ſich, 

Da eröffneten des Himmels Schleuſen 
Ueber Breslau ſich ganz fürchterlich. 

Das Wetter iſt zwar als Feind der Sänger, Stenographen, und 
Vorſchußvereinter aufgetreten, dagegen hat es wieder mit Studenten, 
Schützen und Turnern Nachſicht. Die realiſtiſche Richtung des nord— 
deutſchen Bundes hat das Leben der deutſchen Feſibrüder nicht vernichtet, 
es wird weiter geſchwärmt und getoaſtet, der deutſche Wein, der Rhein, 
die Eichen und die Frauen find dieſelben geblieben, aber das Verftänd. 
niß der politiſchen Lage iſt größer, dieſe ſelbſt klarer geworden. Schleſten 
tüſtet ich zum Empfange ernſter und heiterer Feſtgenoſſen. Dem volks⸗ 


wirthſchaſtlichen Congreß folgen Sänger, Schützen⸗ und Turnfeſte an 
verſchledenen Orten der Provinz. 


8 Selbſt die zweite Compagnie der 
Bürgergarde in Neumarkt wollte nicht feiern und erließ im Neumarkter 


Stadtblatte die Ankündigung: „Indem das Pfingſtfeſt dies 
Jahr ausgefallen, werden wir nächſten Sonnabend und Sonntag 


veranſtalten.“ 


Feſt⸗Aus⸗ und Einzug und ein Vogelſchießen auf dem Thierſchauplatze 
Vielleicht verſtehen wir noch die deutſche Bruderſtimme, 


welche uns zurief: „Der Centralpunkt des deutſchen Reiches ſteht ſenk— 


recht! Der Schlüſſel zur deutſchen Einigkeit iſt gefunden!“ 


Die Schwärmerel ift auch in der Literatur thätig, alle thalſächlichen 


5 Wloerlegungen belfen nichtes. Dem Wunderbericht aus Eckwertsheide 


eſellſchaft, in einem Verein verſchiedene politiſche Anſichten exiſtiren, da 
— es die Jungen, welche zur nationalen Seite ſtehen, welche keine Ver⸗ 
itterung aus alten Tagen im Herzen tragen, welche für ſich ſelbſt auf das 
endliche Werden des großen er Staatsweſens hoffen und in einem 
großen Vaterlande leben wollen, das aller Liebe und Hingebung werth iſt. 
Unſer iſt die Zukunft! — Und wenn wir von der Jugend reden, gedenken 
wir nicht von ſelbſt wieder des heute Gefeierten? Iſt nicht ſein Erhtheil die 
geiſtige Juen die Lebensfriſche, der ſiegesbewußte Jugendmuth? Das iſt's 
was unſerem Völk allüberall im deutſchen Vaterlande und ſo auch bei uns 
ſchnell alle Herzen erobert, darum wenden ſich ihm alle zu, welche keine Be⸗ 
friedigung finden bei Abgeordneten, welche inmitten einer allgemein deutſchen 
Volksvertretung ſich als nichts anderes fühlen konnten, denn als kleinmüthige 
Oberkompetenzräthe und Inkompetenzaſſeſſoren! Darum hat das Wort des 
ſchwäbiſchen Abgeordneten ſo zündende Kraft gehabt, der es verſtanden hat, 
jener Verſammlung deutſcher Volksvertreter ihre Höhe, ihre nationale 
Bedeutung im rechten entſcheidenden Augenblicke wieder zu geben, darum 
ihm den innigſten Dank. Und ſo werden Sie freudig noch einmal mit ein⸗ 
ſtimmen in das Hoch, das von den Schwaben jenſeits der Iller heritberklingt: 
Dr. Völk und ſeine Wähler, ſie leben hoch! 

In gleichem Sinne ſprach Guſtavb Müller aus Stuttgart, welcher 
der Stadt Augsburg ſein Glas brachte, die den Bundestag begraben. 
Es folgte noch mancher andere Toaſt und manches Telegramm, wel: 
ches Grüße aus der Ferne meldete, wurde verleſen. Zum Schluſſe 
hatte Rechtsconſulent Schnitzer noch jenes Moment aus Vöͤlk's Ber 
liner Rede hervorgehoben, worin derſelbe das Selbſibewußtſein Süd⸗ 
deutſchlands gegenüber dem Nordem gewahrt, als von Rednern dort 
das: „Wir können warten, bis Sie (die Süddeutſchen) zu uns kom⸗ 
men!“ betont worden war. Dies gab Dr, Völk Veranlaſſung, aus: 
führlich auf ſeine Begegnungen, Beobachtungen und Erfahrungen im 
Norden einzugehen. 0 ; 

Es fer von einer demüthigen Unterwerfung unter den Norden keine Rede, 
eine ſolche werde, konne und dürfe nicht ſtattfinden; aber er habe ſich über: 
zeugt, daß ſie im Norden gar nicht verlangt werde; man ehre und anerkenne 
dort die Süddeutſchen als die Gleichberechtigten, wenn auch die Thalſache, 
daß ſie nicht die gleich ſtarken ſeien, nicht hinwegzuwiſchen ſei. Redner wies 
dabei u. a, auf das ausgeprägte Staatsbewußtſein, das den Preußen inne⸗ 
wohne, welches Staatsbewußtſein aber nur in einem großen Staate gedeihen 
konne; kn bei der heftigſten Oppoſition gegen die Regierung laſſe der 
Preuße ſeinen Staat nicht antaſten, und es ſei thöricht, zu glauben, daß das 
Gerede von einer Zertheilung dieſes Stagtes auch nur den mindeſten An⸗ 
llang dortſelbſt finde; ferner auf deren Liebe zu ihrem Staat und ihrer Ne: 
gentenfamilie, weil jener eine große Geſchichte habe, mit welcher dieſe innigſt 
verwachſen; endlich auf den Freiheitsdrang, der auch den Preußen lebendig 
innewobne; fo ſei Berlin eine durchaus demokratiſche Stadt und füble ſich 
nicht als Reſidenzſtadt, wie gewiſſe andere, ſondern aus eigenem Werthbe 
wußtſein als Hauptſtadt. Ueberhaupt ſeien in Preußen weder Staat noch 
Volk jo, wie man in Süddeutſchland ſich dieſelben vielfach denke und wie 
man ſie bei den Wahlen geſchildert; Preußens Volk ſei ein braves, ehrliches 
und vor Allem ein fleißiges Volk, das ſich viele Theile des Südens zum 
Muſter nehmen dürften. Auch bezüglich des Grafen Bismarck ſucht Red⸗ 
ner manche ſchiefe Vorſtellung zu berichtigen, es fehle dieſem Staatsmann 
nicht an Gemüth und an Liebe zu Süddeutſchland und es habe ſich dieſes 
bei dem Feſt in der Börſenhalle in Berlin in freudiger Weiſe gezeigt, als er 
mit einer an ihm ſonſt nicht im Süden geglaubten Gefühlswärme ausrief, 
daß er den ſüddeutſchen Brüdern auch herzlich die Bruderhand reiche. Redner 
wiederholte, daß Vorurtheile zwiſchen Nord und Süd allein es ſeien, welche 
die Gemüter noch theilweiſe trennen, nicht aber wirklich vorhandene Diver⸗ 
genzen. Selbſt die Herren Frhr. v. Thüngen, v. Zu Rhein, Sepp, Frhr. v. 
Linden, hätlen ſich dem Eindrücke, den Staat und Volk im Norden auf Jeden 
machen müſſen, nicht zu entziehen vermocht; man könne ihnen gerechterweiſe 
daraus ebenſo wenig einen Vorwurf machen, als Jemanden, der in's Waſſer 
gefallen, daraus, daß er naß werde. Man müſſe übrigens auch nicht ver⸗ 
langen, daß Alles mit einem Schlage anders werde. 


Deſterreich. 

„ Wien, 12. Juni. [Zur Belgrader Kataſtrophe.] 
„Graf, dieſer Mortimer ſtarb euch ſehr gelegen!“ iſt man unwillkür⸗ 
lich verſucht, über der Leiche Michaels von Serbien dem Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff zuzurufen. Nicht als ob irgend Jemand hinter den Meuchel⸗ 
mördern Direct die Hand des Petersburger Cabinets vermuthete, be⸗ 
wahre! Als Weihnachten 1858 Fürſt Alexander Karageorgewitſch aus 
Belgrad vertrieben ward und der alte, drei Decennien früher verjagte 
Miloſch wieder an ſeine Stelle trat: war die Herſtellung der Familie 
Obrenowitſch bekanntlich ein Triumph der ruſſiſchen Politik und der 
ſerbiſchen Actionspartei, den Oeſterreich am Vorabende des italieniſchen 
Krieges in ſeiner Iſolirung mit bitteren Gefühlen über ſich ergehen 
ließ. Es iſt daher leere Phraſe, wenn Wiener Blätter behaupten, 
Fürſt Michael habe ſich mit dem Czaren ſchlecht geſtanden. Vielerlei 
auszuſetzen wird natürlich Rußland fo wie die ſerbiſche Aetionspartei 


ſchließen ſich zahlreiche ähnliche Schriften an über ein endlich entdecktes 
Perpetuum mobile, über die Unſterblichkeit und die Hellſeherin Her⸗ 
mine Schul aus Neuhammer bei Bunzlau — nur 2 Silbergroſchen, 
ja ſelbſt ein neues Heilverfahren von dem Laien Friedmund von Arnim. 
Es giebt nur eine Krankheit, den beginnenden Tod und nur ein Heil⸗ 
mittel, die Schwefelleber. Für die Damen kommt noch etwas Platina 
dazu: „All das Ach und Weh, an dem die Frauen leiden, läßt ſich 
mit dieſen beiden Mitteln gut kurriren.“ Der Heilkünſiler iſt gern 
überall zur Hilfe bereit, was gewiß Anerkennung finden wird in dieſer 
böſen Zeit, in welcher ſelbſt die Aerzte Gewerbefreibeit verlangen und 
gegen die Verpflichtung zu Hilfsleiſtungen petitioniren. 

Der öffentliche Geſundheitszuſtand unſerer Stadt fing bei der an⸗ 
dauernden Hitze bereits an, beſorgnißerregend zu werden, man mun⸗ 
kelte ſchon von der Wiederkehr des finſteren aſtatiſchen Gaſtes. Wir 
können zur Beruhigung wohl mittheilen, daß jeder Anhalt zu ſolchen 
Muthmaßungen fehlt, aber ſelbſt das leiſeſte Gerücht hat ſchon genügt, 
die Deſertion in geſündere Gegenden zu vermehren. Die Bäder ſind 
im Allgemeinen ſchon ſehr beſucht, ſo weiſt z. B. die Curliſte in 
Carlsbad bereits 70 Breslauer auf. Wer eine Reiſe thun will, melde 
ſich bei den Frreres Stangen, die freundlichen Brüder werden ihm eine 
Vorſchlagsliſte für den ganzen Sommer machen, nach dem Rieſen⸗ 
gebirge, nach der ſächſiſchen Schweiz, nach Wien, nach Helgoland, bis 
der Winter naht und ein neues Programm uns von den Zinnen 
Jeruſalems, von den Pyramiden von Gizeh und den Wundern des 
Serails erzählt. Manche Leute behaupten dagegen, „bei Muttern“ ſei 
es am Beſten. Billiger iſt es auch, das Baden koſtet uns bei Mutter 
Weigelt 3 Pfge. und die erſte Volksküche liefert uns ein ſchmackhaftes 
Diner für 1 Sgr. 3 Pf., und ein Vergnügungsritt auf Schuſters 
Rappen erſcheint vielen Leuten angenehmer als eine Extrafahrt auf 
einer vielgenannten Eiſenbahn. 

Die Unzufriedenheit bleibt eigentlich das köſtlichſte Gut für das Le: 
ben, wie die Oppoſition für ein Parlament. Was wären wir, wenn 
es nichts mehr zu raiſonniren gäbe? Die Geſchäftswelt iſt weder mit 
dem flauen Wollmarkt, noch mit der Börſe zufrieden. Rothſchild fie: 
delt nicht nach Berlin über. Vertreter des Bauernſtandes, ein chriſtlich 
germaniſcher Erbſcholz und ein gelehrter Ruſtikaler, ſind nicht mit dem 
Wahlmodus dei Neuwahl der Kreisdeputirten zufrieden, welcher mit 
dem Blut von Königgrätz nicht in Einklang ſteht. Beleidigte Poeten 
raiſonniren auf Zeitungsredacteure, die Schauſpieler auf die Kritiker, 
Wagener auf Schwerin, Politiker auf die Mainlinie, Chorinsky auf 
das verfl — München, friedlichere Leute auf den mißlungenen Gerſten⸗ 
trank, kleine Kartoffeln und enge Stiefeln, ſo daß es einem ordentlich 
das Herz erfreut, wenn man einen wahrhaft zufriedenen Menſchen 
trifft, und das war — der Verrath iſt nicht ohne Gefahr — ein bie: 
derer Scholze einer von der Stadt anneckirten Landgemeinde, dem die 


immer an jedem Fürſten haben, 
die Wand rennen kann. Daß aber der Ermordete mit 
gutem Fuße lebte, das bewies wohl der Umſtand, daß dieſes ihm noch 
in allerletzter Zeit den Gefallen that, auf feine Conſular-Gerichtsbarkeit 
in Serbien zu verzichten — während hier große Erbitterung herrſchte, 
daß die, auf Beuſt's Fürſprache erfolgte Entfernung der türkiſchen 
Garniſon aus der Feſtung von Belgrad auch fo gar Nichts beigetra⸗ 
gen, eine Erkaltung in den Beziehungen des Fürſten zu Rußland, oder 
eine Hinneigung zu Oeſterreich herbeizuführen. Es mag das Blutbad 


ein Act der Privatrache politſſch Verfolgter — die Familie Obreno: 


witſch war bekanntlich nicht heikel, den Samen der Blutrache auszu⸗ 


ſtreuen — es mag religiöfer Fanatismus, es mag namentlich weib? 


liche Herrſchſucht im Spiele geweſen fein. Auf Antrieb ſeiner gleich⸗ 
falls getödteten Couſine Anka Conſtantinovich hatte Michael ſich vor 
drei Jahren wegen Kinderloſigkeit von ſeiner Frau, der wunderſchönen 
ungariſchen Gräfin Hunyady, ſcheiden laſſen, und ſeitdem arbeitete die 
Anka daran, ſeine Schwiegermutter zu werden. Die Gräfin 
Hunyady, die hier in Wien lebt, wird von den Serben 
noch heute als Schutzengel des Landes verehrt, und von jedem 
hervorragenden Serben, der nach Wien kommt, beſucht. Die Ver⸗ 
ſuche, den Fürften zur Heirath mit der Tochter der Anka zu bewegen 
(auch das Mädchen iſt verwundet), wurden daher in Serbien mit um 
ſo ſcheeleren Augen angeſehen, als die Vermählung mit einer nahen Ver⸗ 
wandten, während die erſte Frau noch lebt, den griechiſchen Religions- 
geſetzen entſchieden zuwiderläuft. Aber welches Motiv auch die Hand 
des Mörders gelenkt, gewiß iſt, daß ein paſſenderes Mittel zur Herauf⸗ 
beſchwörung der orientaliſchen Frage gar nicht gedacht werden konnte, 
als die Erledigung des belgrader Fürſtenſtuhles: alle Stürme der ſüd⸗ 
ſlawiſchen Nationalitätenfrage ſind damit wieder heraufbeſchworen — 
und in Petersburg ſitzt der Aeolus, der ſie nun nach Belieben ſpielen 
laſſen kann. Michael iſt ohne Erben geſtorben. Den 13jährigen Sohn 
ſeiner Schwägerin hat er wohl adoptirt; daß aber die Serben den in 
Paris reſidirenden Burſchen als ihren Herrn anerkennen werden, iſt um 
ſo unwahrſcheinlicher, als ſeine Frau Mutter, die verwittwete Marie 
Obrenowitſch bekanntlich zu Bukareſt im Bette des Fürſten Cuſa ge 
funden wurde, als die Verſchwornen dieſen Herrn vor zwei Jahren auf: 
hoben. Außerdem wird die Pforte dieſe Gelegenheit wahrſcheinlich be: 
nutzen, um wieder feſteren Fuß in Serbien zu faſſen, da fie das Erb: 
folgerecht dem Obrenowitſch noch nicht ſanctionirt hat. Andererſeits 
wird die Skupſchtina der Serben zur Wahl eines neuen Fürſten ein⸗ 
berufen, ſelbſtverſtändlich wird er der jetzt jedes Zügels ledigen Aetions⸗ 
partei daheim friſches Oberwaſſer geben. So liegt denn ſchon, ganz 
abgeſehen von der Stellung der europäiſchen Mächte, ein Conflict zwi⸗ 
ER Türken und Serben nicht außer dem Bereiche der Wahrſcheinlich⸗ 
eit. 
wenn er ſich auch momentan in dem Badeorte Voslau bei Wien auf⸗ 


hält — Erfürft Alexander Karageorgewitſch, der dieſe Chance kaum 


unbenutzt wird vorübergehen laſſen wollen. Alexander aber iſt der 
Protege Oeſterreichs, das überdies bei den ſerbiſchen Händeln unmöglich 
paſſio bleiben kann. Wenn nur nicht abermals die Staatsgläubiger 
die Koften der militäriſchen Aufſtellung an der ſerbiſchen Grenze, die 
gegenwärtig in unſerem Kriegsminiſterium berathen wird, zu zahlen 


haben werden! 
Italien: 

Florenz, 9. Juni. [Organiſation der entſchieden libe: 
ralen Partei.] Die in Florenz anweſenden Deputirten der Linken, 
ſchreibt man der „N. Z.“, haben geſtern eine wichtige Beſprechung ab⸗ 
gehalten; fie haben ein leitendes Comite eingeſetzt, welches aus Crisvi, 
Rattazji, de Sanctid, Cairoli und Fabbrizzi beſteht und als deſſen 
Schriftführer Oliva und Farini fungiren; ein Rundſchreiben wird die 


Bildung des Comites und die ſoſortige Uebernahme ſeiner Funetionen 


ankündigen. Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Organiſation der entſchieden 
liberalen Partei gute Früchte tragen und von Nutzen für das Land 
und namentlich für das Parlament ſein werde; denn nichts hat uns 
mehr geſchadet als der Mangel an Eintracht und Disciplin innerhalb 
der liberalen Partei. Möchten doch die einzelnen Deputirten ſich über⸗ 
zeugen, daß die indiiduelle Anſicht hinter die Aufgabe der Partei 
zurückzutreten hat. 1 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Geſchäfte des halbſtädtiſchen Dorfes ſchon allzu ſehr über den Kopf ge⸗ 


wachſen waren. Freilich ertönt ſchon die vorwurfsvolle Stimme des 
ci-devant Erbſaſſen, jetzigen Bürgers im Hintergrunde: „Se ho'n 
mich ja ſchun't wieder ei's Blatel ſetzen laſſen, ma muß ſich vor de 
Schkribenten in Acht nehmen!“ — ; 
Manchmal wäre es gut, wenn die Skribenten ſich ſelbſt etwas in 
Acht nehmen, man braucht nicht gerade Glaßbrenner's komiſche Anzei- 
gen zur Hand zu nehmen, um ſich an Verballhorniſirungen der Sprache 
zu ergötzen. So ſchreibt in einer periodiſch erſcheinenden Zeiſchrift 
Schleſiens der Biograph eines hohen Herrn: „er ward, folgend alter 
Familienſitte, auf einem Gute der Großeltern mütterlicherſeits zu L... 
am .. . geboren.“ Weniger harmlos find die Bemerkungen, welche, 
obwohl bona fide gemacht, Proceß und Strafe nach ſich ziehen, aber 
der preußiſche Journaliſt iſt gewöhnt, ſeufzend dem Spruch der Fabel 
beizuſtimmen: Ja, ja, Proceſſe müſſen ſein. Tout est mode! 
Von Niemandem mehr als der Mode ſelbſt gilt dieſe Regel. Die 
Toleranz der Mode bietet den Löwinnen der Saiſon ſelbſtverſtändlich 
die Erlaubniß zu Extravaganzen und den erwünſchten Vorwand, geſtatte⸗ 
ten Trachten ein originelles Gepräge zu geben, der Verlauf der Saiſon 
wird wohl zeigen, was guter Wille vermag. Wie aus Berlin geſchrie⸗ 
ben wird, profitiren die ſeidenen Roben mit aller Anerkennung des 
ihnen Gebotenen von den bevorzugten Spitzengarnituren, welche nie in 
ähnlicher Fülle verwendet wurden als in gegenwärtiger Zeit. „Hai⸗ 
tiennen nennen die Franzoſen das enfant cheri der Saiſon, welches 
bei uns als „Chamäleon“ in feinen wollenen und ſeidenen Geweben 
eine nicht minder freundliche Aufnahme fand und deſſen Andenken in 
alten Erinnerungen an ehemalige Größen unter der einfachen Benen: 
nung „Changeant“ fortlebt. Ob der gemiſchten Hautfarbe haitiſcher 
Schönen oder der elgenthümlichen Geſchmacksrichtung ihrer Toiletten die 
Pathenſchaft bei der Stofftaufe zuzuſchreiben iſt, damit mögen forſchungs⸗ 
bedürftigere Geiſter ſich beſchäftigen, — die allgemeine Vorliebe für die 
zweifarbig ſchillernden Stoffe iſt eine Thatſache, die, ob falſch, ob rich⸗ 
tig, zu bezeichnen uns gleichgiltig iſt. — Das „Koſtüm“ bleibt einſt⸗ 
weilen die intereſſanteſte Toilette, wenn nicht ein beſonderer geſellſchaft⸗ 
licher Zweck in den Vordergrund tritt und ſeine Rechte an die Schlepp⸗ 
robe geltend macht. 
ihren ausſchmückenden Schärpen und Miedern alle Vortheile der Ele⸗ 
ganz und der Annehmlichkeit einer leichten Tracht. 


N 


wort der Sonnenſchirme und Fächer heißt in dieſer Saiſon Billigkeit; 


ein Blick auf das Schaufenſter Breslauer Modiſten wird dieſen im 


Allgemeinen auch für das betheiligte Herrenpublikum angenehmen Satz 
beſtätigen. i | 


Mit dre Beilagen. 


RE 


weil keiner mit dem Kopfe durch 
Rußland auf 


Den Wirrwarr noch zu vermehren, reſidirt in Agram noch — 


Für die heißen Tage gewähren die Blouſen mit 


f 0 Als Hüte ſind noch f 
immer die kleinen Ausbunde der Coquetterie moglich. Das Looſungs⸗ 


. 


Erſte Beilage zu Nr. 273 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) a 

[Zum Verkauf der geifllihen Güter] ſchreibt man der 
„N. A. 3.“ von hier Folgendes: 

Noch immer laſſen die auswärtigen Blätter eine ſachgemäße und objec⸗ 
tive Beurtheilung der Zuſtände und Ereigniſſe in Italien vermiſſen. Zu 
dieſer Bemerkung werde ich durch einen Artikel der „France“ vom 5. d. M. 
veranlaßt, worin es heißt: = 

„Das italieniſche Parlament hat neuerdings die Beſeitiaung aller Aus: 

aben für den Cultus beſchloſſen. In dem Eifer, dieſen Beſchluß zur Aus⸗ 
ühruug zu bringen, haben die Behoͤrden von Papia ſich beeilt, die zu Pfing⸗ 
ſten in der Stadt Pavia herkömmlichen kirchlichen Feierlichkeiten zu verbieten. 
Dieſes Verbot hat im Volke eine lebhafte Aufregung hervorgerufen.“ . 

Was den letzteren Vorgang anbetrifft, jo müſſen wir denselben bezwei⸗ 
feln, da die erſte Nachricht davon uns über Paris zugeht. Im Uebrigen 
würde es ſich dabei um einen Act der municipalen Autonomie handeln, die 
in Italien nicht ohne Weiteres aufgehoben werden kann. Doch eriheint 
jene Aeußerung des franzöſiſchen Blattes deshalb ſo anſtößig, weil ſie auf 
der Vorausſetzung beruhet, daß in Italien, wie in Frankreich der Unterhalt 
der Kirche und des Cultus aus der Staatskaſſe beſtritten wird. Dies iſt 
aber vollkommen irrig, da nach dem Geſetz vom 7. Juli 1866 
die geiſtlichen Güter, deren Erträge bisher für den Cultus 
verwendet wurden, ausdrücklich vom Verkauf ausgeſchloſſen 
find. Die Güter unterliegen einer autonomen Verwaltung, fie haben in 
unſerer Uebergangsperiode nicht ausreichende Erträge gebracht, um zugleich 
die Penſionen für die Mitglieder der aufgehobenen geiſtlichen Orden beſtreiten 
u konnen, ſo wie andere kirchliche Laſten, welche bisher zum Theil von den 

emeinden und Provinzen beſtritten wurden. Lediglich aus dieſem Grunde 
und für eine vorübergehende Periode find Staatszuſchüſſe nothwendig gewor⸗ 
den, die mit dem Ausſterben der Penſionäre ſich unausgeſetzt mindern müſſen. 
Weil einige Deputirten die Staatskaſſe von dieſen temporären Zuſchüſſen zu 
befreien wünſchten, iſt dieſe Angelegenheit im Parlament zur Sprache ge⸗ 
kommen. Bekanntlich hat daſſelbe obenein die Unterſtützung 
der Religioſen beſchloſſen, welche bisher von der Penſions⸗ 
berechtigung ausgeſchloſſen waren. Danach erſcheint der Wunſch 
vollkommen begründet, daß das Ausland ſich erſt informiren möge, bevor es 
gehäſſige Urtbeile über die Vorgänge in Italien fällt. 3 

Nom, 6. Juli. [Baron v. Meyſenbug! hatte vorgeſtern eine 
officielle Audienz beim Papſte. Er war, fo ſchreibt man der „K. Z.“, 
von dem Perſonale der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Gala-Uniform 
umgeben, und der Majordomus Sr. Heiligkeit, Migr. Pacca, erwartete 
ihn am oberſten Ende der Treppe des Vaticans. Pius IX. hat den 
öſterreichiſchen Diplomaten mit großer Auszeichnung empfangen und 
unterhielt ſich über eine Stunde mit ihm. Dieſe Auszeichnung galt 
zunächſt der Perſönlichkeit des Barons Meyſenbug, der als ein eifriger 
Anhänger des Papſtes bekannt iſt und von dem man weiß, daß er die 
neuen Geſetze auf das Schärfſte bekämpft, und der ſelber den von 
Oeſterreich betretenen Weg als einen gefährlichen und ſchädlichen be: 
trachtet. Was nun feine Sendung betrifft, die ihn hierher führt, fo 
wird ſie kaum den gehofften Erfolg haben. Der Papſt will Oeſterreich 
ſchonen und als ein verirrtes Schaf behandeln, aber er wird in feiner 
Nachſicht gewiß nicht fo weit gehen, um principielle Eingeſtändniſſe zu 
machen in einem Augenblicke, wo der Ultramontanismus im Gegen: 
theile mit allen Ideen und Errungenſchaften der Zeit in einen Krieg 
auf Leben und Tod verwickelt iſt. Der Papſt wird officiell das Ge— 
ſchehene in Wien ignoriren, und fo wird er auch in dem nächſten Gon- 
ſiſtorium nicht von dem öͤſterreichiſchen Concordatsbruche ſprechen, allein 
das iſt auch Alles, was Oeſterreich von ihm erwarten kann. 

[Verſchiedenes.] Der Herzog Robert von Parma iſt ſo eben in 
Rom angekommen, um eine Zuſammenkunft mit Franz II. zu haben und um 
der Heiroth des Grafen v. Caſerta, die übermorgen gefeiert wird, beizu⸗ 
wohnen. — Der Papſt hat Herrn Palica, Beamten an der Bank del S. Spi⸗ 
rito, abſetzen laſſen, weil derſelbe für 150,000 Fr. Kirchengüter in Italien 
ekauft hat. — Heute ſpricht man von Arricia als Sommer: Aufenthalt 
ur den Papſt, und der Palaſt Chigi iſt ihm zur Verfügung geſtellt. — Graf 
Giraud, ein Bruder von Mſgr. Giraud, iſt, wie dieſer, drei Tage nach 
ihm am Schlagfluſſe geſtorben. f 

Frankreich. 

* Paris, 11. Juni. [Zur Luxemburger Angelegen: 
heit! ſchreibt man der „N. 3.“ von hier Folgendes: 

Die annexioniſtiſchen Umtriebe in Luxemburg ſollen Anlaß zu Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen dem hieſigen Vertreter Luxemburgs, Herrn Jonas, dem 
Grafen d. d. Goltz und dem Marquis Mouſtier gegeben haben. Die Dr: 
gane der kaiserlichen Regierung geben ſich redlich Mühe, den Verdacht 
urückzuweiſen, als könnten ſich die Anſtifter jener Umtriebe auf ein aus 

aris gekommenes Loſungswort berufen. Der „Conſtitutionnel“ verſichert, 
was wir bier gern glauben, daß die Cabinete nicht daran denken, den ſeit 
dem 11. Mai 1867 in Betreff Luxemburgs geſchaffenen Zuſtand wieder zu 
ändern, allein das officidſe Blatt befindet ſich in einem gewiſſen Widerſpruc! 
mit der „Patrie“, wenn es meint, die ganze Agitation ſei nur das flüchtige 
Werk einer Zeitungspolemik. Nach dem letzteren Blatte nämlich ſind die 
Gemüther ver luxemburgiſchen Bevölkerung „ſehr Überreizt und man hat 
umſonſt, wie verſichert wird, verſucht, aus einer Geſchäftsfrage eine poli⸗ 
tiſche Frage zu machen.“ Die fragliche Beunruhigung der Gemüther wirt 
aus der Verzögerung der Ratifieation des Vertrages, welchen die franzöſiſche 
Oſtbahn⸗Geſellſchaft und die luxemburgiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bgeſchloſ 
fen haben, hergeleitet. Erſtere wird dem officidfen Blatte dafür dankbar 
ſein, daß daſſelbe darauf aufmerkſam macht, welche großen materiellen In⸗ 
tereſſen bei dieſer Sache im Spiele ſind. Von der Wichtigkeit dieſer Juter⸗ 
eſſen waren auch die in Luxemburg gegründeten annexioniſtiſchen Blätter in 
ihren Darſtellungen ausgegangen. Die Inſpirgtion der letzteren darf fibri- 
gens nicht einfeitig auf die Verwaltung der Oſtbahn zurückgeführt werden, 
obwohl der Satz: „Ille fecit cui prodest“ dieſe zunächſt als betheiligt er⸗ 
Keen läßt; noch unmittelbarer betheiligt iſt eine hier ſehr bekannte Per: 
oͤnlichleit, ein früherer General⸗Director der Tabak⸗Regie in Frankreich, 
deſſen Familie in Luxemburg großen Einfluß beſitzt. Auch arbeitet die 
clericale Partei rüſt g an dem Werke der Annexion. Die öffentliche Mei⸗ 
nung hat indeſſen an den Lehren des vorigen Jahres genug und verlangt 
ein energiſches Auftreten gegen die Ruheſtörer. 

[Die Wochen-Rundſchau des „Abend-Moniteur“] be: 
ſpricht unter Anderem den Conflict mit Tunis. Nachdem fie den Her— 
gang in Kurzem erzählt hat, fährt ſie fort: 

„Die Politik Frankreichs in Bezug auf Tunis hat ſich niemals geändert, 
ſie war ſtets durch ein Gefühl des Wohlwollens und durch aufrichtige 
Wünſche für das Gedeihen eines an unſere algeriſchen Beſitzungen grenzen⸗ 
den Landes geleitet und gleichzeitig hat ſie ſtets mit Aufmerkſamkeit über 
die in der Regentſchaft (Tunis) engagirten franzöſiſchen Intereſſen gewacht. 
Dieſer Ueberlieferung konnte die kaiſerliche Regierung nicht untreu werden. 
Gewiſſenhaft darauf bedacht, alle Rechte unverletzt zu erhalten, behält ſie ſich 
vor, mit den Mächten, deren Unterthanen finanzielle Forderungen in Tunis 
eltend zu machen haben, die geeignetſten Mittel zur Befriedigung der 

läubiger aufzuſuchen, und ſie hofft, daß dieſe Prüfung in kurzer Friſt zu 
günſtigen Ergebniſſen führen wird.“ i ; 

Hieraus ergiebt ſich alſo endlich klar, daß Frankreich darauf ver- 
zichten mußte, ſeinen Handel allein in directem Verkehr mit dem 
Bey zu erledigen, und daß es ſich vielmehr die Einmiſchung fremder 
Mächte (Englands, Italiens und wahrſcheinlich auch Preußens) gefallen 
laſſen mußte. — Zu den Beſchlüſſen des öſterreich iſchen Reiche: 
raths über die Finanzvorlagen bemerkt der „Abend⸗Moniteur“: 

„Es iſt ſehr zu befürchten, daß der definitive Ausgang der Debatten, 
welche über dieſen wichtigen Gegenſtand ſtattgefunden haben, den auswärti⸗ 
gen Inhabern öſterreichiſcher Rententitel nachtheilig ſein werde. Daraus 
würde ſich ein bedauerlicher Rückſchlag far den Credit des Kaiſerſtaats ergeben.“ 

Endlich erwähnt der „Abend⸗Moniteur“ noch des zwiſchen dem 
öͤſterreichiſchen General⸗Conſul in Bukareſt, Baron Eder, und 
der rumäniſchen Regierung ausgebrochenen Conflictes und fügt 
hinzu: 6 ; : 

Man glaubt, daß dieſer Zwiſchenfall in einer Weile erledigt werden 
wird, wie das Wiener Cabinet es zu hoffen berechtigt iſt. Die rumäniſche 
Regierung wird nicht umhin können, von der a 


gemeinen Mipbilligung | fein ſolle, will die „Times“ nicht o 


2 


kannten Judenverfolgungen) in ganz Europa gefunden bela und man 
darf glauben, daß die Einmüthigkeit dieſer Urtheile einen heilſamen Einfluß 
auf das Bukareſter Cabinet üben wird.“ 

Den Fortbeſtand dieſes Cabinets ſcheint alſo Frankreich ſich gefallen 
zu laſſen. 

[Der Antrag Rußlands auf den Nichtgebrauch explo⸗ 
fibler Kugeln] wird von der „Patrie“ in folgender Weiſe beſprochen: 

„Keine civiliſirte Regierung iſt bis jetzt auf die Idee gekommen, für den 
Krieg derartige Vernichtungsmittel anzuwenden; denn das Ziel, welches 
man verfolgt, wenn man ſich ſchlägt, iſt nicht ſowohl, die feindlichen Solda⸗ 
ten zu tödten, als ſie tampfunfähig zu machen, das heißt, unfähig, den 
Kampf fortzuſetzen. Ueberdies iſt der Gebrauch der explodirenden Kugeln 
umſtändlicher und ſchwieriger, als der der gewohnlichen Kugeln, ja, mit den 
gegenwärtigen Zündnadelgewehren nahezu unmöglich und die Grauſamkeit 
des Mittels würde nicht einmal durch einen militäriſchen Vortheil aufgewo⸗ 
gen werden. Mit dieſem Geſchoß würde man weniger Leute treffen und 
alſo weniger kampfunfähig machen, als mit der gewöhnlichen Kugel. Der 
Schritt der ruſſiſchen Regierung hat alſo abſolut nur eine moraliſche Be⸗ 
Bedeutung, da die humane Geſinnung aller europäiſchen Mächte gewiſſer⸗ 
maßen dem Vorſchlag des Fürſten Gortſchakow ſchon zuvorgekommen iſt.“ 

[Vom Hofe.] Wie lange der Hef in Fontainebleau verweilen 
wird, weiß man noch nicht genau. Der kaiſerliche Prinz ſoll bis 
Ende Juli in der kaiſerlichen Reſidenz bleiben, jedoch ſeine Studien 
während dieſer Zeit nicht unterbrechen. Feſte werden in Fontainebleau 
nicht Statt finden. Die Aerzte haben nämlich dem Kaiſer die größte 
Ruhe anempfohlen. 

In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] wurde 
die Debatte über die Vieinalwege fortgeſezt. Zu einer lebhafteren Dis: 
cuſſion gab das Amendement der Herren Jules Simon und Genoſſen zu 
Artikel 1 Anlaß. Nach dieſem Amendement ſoll gleichzeitig mit dem vor⸗ 
liegenden Geſetz eine genaue, nach den Gemeinden abgetheilte Klaſſification 
der anzulegenden Vicinalwege mit Beifügung ihrer kilometriſchen Länge in 
der Geſetzſammlung und im „Moniteur“ verdjfentlicht werden. 

Jules Simon entwickelte das Amendement und ſetzte auseinander, daß 
die Oppofition dieſes Amendement geſtellt, weil fie nicht wolle, daß die Re⸗ 
gierung vie Verfügung über die 100 Millionen ganz allein behalte, da 
die vorgenommene Vertheilung gerade in dem Jahre vorgenommen werde, 
wo die allgemeinen Wahlen ſtattfinden; wenn man der Regierung die Ver⸗ 
(heilung überlaſſe, ſo werde ſie ſich derſelben bedienen, um die zu begünſtigen, 
welche für die officiellen Candidaten ſtimmen. (Unterbrechungen.) Es ſei 
unnütz, daß man zu den Hifsquellen, über welche die Regierung bereits ver⸗ 
füge, noch 100 Millionen hinzufüge. (Lärm.) Der Regierung mülſſe übrigens 
ſelbſt daran gelegen ſein, daß dieſe Aufſtellung im voraus veröffentlicht 
werde, da ſie dann gegen jeden Verdacht geſchützt fei. — Pinard, Miniſter 
des Innern bekämpfte das Amendement in heftiger Weiſe. Ihm quufelge 
hat es die Regierung nicht nöthig, ſich gegen Verdacht zu ſchützen. Die Re: 
gierung könne ſich die Ketten nicht anſchmieden laſſen, die das Amendement 
in Vorſchlag bringe; die Regierung werde gerecht Welten Er begreife 
zicht, weshalb man ſo viel Leidenſchaft bei der Discuſſion dieſes Geſebes 
fund gebe. (Mehrere Stimmen: Sie ſind leidenſchaftlich!) Pinard beſtreitet 
dies, da er die Wahlfrage nicht in die Discuſſion gebracht. Das Geſetz 
habe wohl eine politiſche Seite, aber fie liege nicht da, wo fie die Oppoſition 
ſehe, ſondern darin, daß das Geſetz ein Act guter Verwaltung ſei. Die Be⸗ 
völkerungen würden anerkennen, daß unter keiner Regierung mehr für die 
kleinen Leute, das Landvolk und den Ackerbau geſchehen ſei. — Jules 
Japre antwortete dem Miniſter: Die Oppoſition habe nicht das Recht, die 
Gründe zu kritiſiren, welche das Minifterium und die Majorität vereinen, 
aber ſie dürfe wohl die Beweggründe prüfen, auf welche ſich die Regierung 
füge, um fortwährend ihr Scloftlob zu ſingen. (Lärm.) Er glaubt nicht, 
daß es klug iſt, der Regierung die freie Vertheilung der hundert Millionen 
zu überlaſſen. Die Kammer, welche die Steuern votire, müſſe auch ihr Recht 
der Ueberwachung bei der Verwendung derſelben wahren. Zu befürchten 
ſei, daß die Regierung die hundert Millionen ihren Freunden zuwende und 
es mit dieſen gerade ho wie mit den gerichtlichen Annoncen mache. Die Re: 
gierung ſage, ſie werde jedes Jahr die Verwendung der zehn Millionen 
vubliciren; ſo gut fie es nachher thun wolle, könne fie es auch vorher thun. 
Die Miniſter antworteten auf alle Bemerkungen dadurch, daß ſie ſich ſelbſt 
delobten. Redner iſt erſtaunt über die Lobhudeleien, die ſich die Miniſter 
fortwährend ſpenden, zumal ſie es in einem Augenblicke thun, wo man eine 
Anleihe von 440 Millionen machen müſſe und ſich gerade hinter der un⸗ 
innigſten Expedition befände. (Lärm.) Die Miniſter hätten das Lob gern, 
das ſie ſich ſelbſt ſpendeten; die Pflicht der unc ee Oppoſition aber 
ſei es, ihnen die Wahrheit zu ſagen. (Lärm.) Die Wahrheit iſt nun, 
daß die Schuld um fünf Milliarden zugenommen. Die Wahr: 
heit iſt, daß Sie toller Weiſe in Mexico eine Milliarde ver⸗ 
ausgabt haben. (Furchtbarer Lärm.) Das ſagt das Land. — Präſident 
Schneider ſucht die Discuſſion auf die Vicinalwege zurückzuführen und 
Jules Fapre ſchließt darauf mit der Erklärung, er könne es nicht auf ſich 
nehmen, der Regierung 100 Millionen in Händen zu laſſen, welche fie nach 
ihrem Intereſſe oder nach ihrer Laune vertheilen könnte. (Beifall 
ſinks.) — Staatsrathspräſident Vuitry rühmt im Gegentheil als einen be⸗ 
ſonderen Vorzug des Geſetzes, daß nach demſelben eine von dem Staat be⸗ 
willigte Subvention nicht auch vom Staat vertheilt wird, ſondern von den 
Generalräthen. Uebrigens fei das Amendement Simon's praktiſch faſt 
unausführbar. Das Geſetz findet ſeine Anwendung auf mindeſtens 80,000 
Vicinalwege, da jeder derſelben mit ſeinem Ausgangs: und Endpunkte be: 
zeichnet werden müßte, ſo würde das 80,000 Linien ergeben, d. i. zwei Bände 
der Geſetzſammlung von je 1000 Seiten. — Jules Simon: „Dieſer Ein: 
wand iſt 10,000 Fr. werth.“ — Das Amendement wird hierauf verworfen 
und Art, 1 des Geſetzes angenommen. 

[Im Senat! erregte eine Petition von 15 Einwohnern aus Oullins, 
die ſich über gewiſſe gefährliche Bücher in der dort von Privatleuten geſtif⸗ 
teten Volksbihliothek beſchwerten, eine Discuſſion, welche wieder einmal 
ein von dieſer Körperſchaft mit beſonderer Vorliebe behandeltes Thema aufs 
Tapet brachte; Herr Niſard fordert als Verichterſtatter, Ueberweiſung der 
Petition an das Unterrichtsminiſterium. Die Beſchwerden beziehen ſich na: 
mentlich auf einige Werke von Georg Sand, Eugen Sue, Balzac, Soulis, 
St. Simon und Enfantin. Sogar „La mare au diable“ von G. Sand ge: 
hört zu den verfehmten Werken! Der Unterrichtsminiſter hatte ſchon vor 
einiger Zeit die den Bittſtellern anſtößigſten Werke, wie Mlle. de la Quin- 
tinie, Indiane, Spiridion, Lelia von G. Sand, Le Juif errant, Les Sept pöches 
capitaux, Les mysteres de Paris von Eugen Sue aus der Bibliothek entfer⸗ 
nen laſſen, und es trägt darum der Regierungs⸗Commiſſar Genteur auf 
7 an, die auch von dem Senat beinahe einſtimmig angenom⸗ 
men wird. 

[Zur Preſſe.] Nicht ohne Verwunderung ſieht man den „Conſtitu⸗ 
tionnel“, unterzeichnet von ſeinem Geranten, Herrn Gebial, ſich der Polemik 
der „Liberté“ gegen jene Stelle in dem Rundſchreiben des Herrn Baroche 
anſchließen, in welcher der Zeitungsſtempel als rein fiskaliſche Maßregel 
bangen! wird. Der „Conſtitutionnel“ ſelber giebt der Regierung zu be: 
denken, „daß der e Zuſtand nicht fortdauern kann, ohne ernſtlich 
eine Induſtrie zu bedrohen, welche ein Recht auf die 1 des Staats 
hat.“ Dann ſchließt er bitter: „Die Regierung hat ſelbſt die Nothwendigkeit 
gefühlt, in die Bahn der Reductionen einzulenken, da ſie den „Moniteur“ 
von allen fiskaliſchen Laſten befreit hat.“ 


Großbritannien. 

E. C. London, 10. Juni. [Die Stellung der Engländer 
und Ruſſen in Aſien.] Von den letzten Nachrichten über den 
ruſſiſchen Sieg über den Emir von Bokharg und die Einnahme von 
Samarkand nimmt die „Times“ Gelegenheit zu einer Betrochtung 
über die Stellung, welche Engländer und Ruſſen in Aſien einander 
gegenüber eingenommen haben. 

Was die Behauptung betrifft, daß der Emir die al zum Anfang 
der Feindſeligkeiten gezwungen und te genöthigt habe, auf ihrer Bahn der 
Eroberung fortzuſchreiten, jo iſt das Cityblatt einigermaßen ſkeptiſcher Laune. 
Wir kennen das, klingt es durch die 9 5 Bemerkung; 
habe man manchen eingeborenen Fürſten der Treuloſigkeit angeklagt und 
von der Welt erwartet, daß ſie die Klage mit guter Miene als wahr auf⸗ 
nehme. Es könne auch hier dieſer Punkt gar keinen Unterſchied machen, 
man habe vielmehr das Factum ins Auge zu faſſen, daß Rußland einen 
Schritt weiter vorgedrungen und näher 90 herangerückt ſei. Hierbei 
dränge ſich der Gedanke an die Nachbarſchaft mit den Ruſſen und wie ſich 
dieſelbe geſtalten ſolle, von ſelbſt a Daß dieſelbe nothwendig eine ſchlimme 

ne Weiteres zugeben. Einſtweilen ſtehe 


betroffen zu ſein, welche der Gewiſſensfreiheit zuwider laufende Akte (die bes noch Affghaniſtan als Scheidewand zwiſchen beiden, indeſſen konne ein ſolcher 


auch engliſcherſeitsſ 


Sonntag, den 14. Juni 1868. 


Staat nicht auf die Dauer beſtehen, und da die Alternative zu entſcheiden 
ſei, ob England oder Rußland ſich deſſelben bemächtigen ſolle, wenn man 
einmal einen feindſeligen hin den Nin zwiſchen beiden annehmen wolle, 
ſo möge man es nur immerhin den Ruſſen überlaſſen, ſich im Kampfe mit 
den Affghanen aufzureiben und ſie dann friſch und wohlgerüſtet an der 
Grenze erwarten. - 

[Sn der geſtrigen Abendſitzung des . erwiederte 
der Premier auf eine Interpellation von Mr. Lamont, der Miniſter des 
Innern habe im Einklange mit den von ſeinem Vorgänger im Amte über⸗ 
nommenen Verpflichtungen nach Beendigung der legten Proceßverhand⸗ 
lungen gegen den r⸗Gouverneur von Jamaica, Mr. Eyre, an letz⸗ 
teren geſchrieben und ihn erſucht, eine Aufſtellung über ſeine Vertheidigungs⸗ 
koſten einzuſenden. Eine weitere 
zung gegen ‚fernere gerichtliche Verfolgung Eyre's proteftiren werde, weigert 
ſich Disraeli zu beantworten. — Es folgte hierauf eine längere Erörterung 
über eine zu gründende Niederlaſſung zwiſchen dem Lake Superior 
und der pacifiſchen Küſte auf dem Territorium der Hudſons Bay 
Compagnie, die aber zu keinem Reſultat führte, weil man dieſe Angelegen⸗ 
heit für ſpecielle Sache des canadiſchen Parlamentes erachtete. 

[Der Vicekönig von Egypten] beabſichtigt, feinem fünfzehnjährigen 
Sohne in England eine militäriſche Erziehung geben zu laſſen. Lord 
Stanley hat dem Wunſche des Vicekönigs gemäß, den Herzog von Cam⸗ 
bridge erſucht, einen Obriſten mit der Erilehung zu betrauen, der ſofort 
nach Malta abreiſen ſoll, um den Prinzen dort zu empfangen und nach Eng⸗ 
land zu geleiten. l : x 

[Strite.] * Liverpool haben die dem Gewerksverein angehörigen 
Schuhmacher⸗Strike Dach, weil die Meiſter ſich weigern, eine gefor⸗ 
derte Lohnerhöhung von 
gen zu gewähren. 

60 irchliches.] 
Ruheſtörungen gekommen, 
Gottesdienſt in einer Kapelle 6 ) 0 0 
reren Tagen ſtörten und die einſchreitende Polizei mit Steinwürfen em⸗ 
pfingen. Die Kapelle und eine Anzahl Privathäuſer wurden demolirt und 
die Behörden riefen eine Truppenabtheilung aus Belfaſt zu Hilfe. — Eine 
neue roͤmiſch⸗katholiſche Kirche — die Kirche von Notre Dame du 

rance — wurde heute in Gegenwart des Erzbiſchofs Dr. Manning und 
des Biſchofs von Southwark, Dr. Grant, 
feierlichſt inaugurirt. Die K 


Weſten Londons. x 
Osmaniſches Neid, : 


Belgrad, 10. Juni. [Ueber die Ermordung des Fürften] 
wird der Wiener „Vorſtadt⸗Zeitung“ geſchrieben: Der Fürſt ging Nach⸗ 
mittags mit feiner Couſine, Anka Konſtantinovich, der 18jährigen 
Tochter ſeiner Tante, und ſeinem 12jährigen Neffen im Parke ſpazieren. 
Nur fein Adjutant begleitete ihn. Da traten ihnen plotzlich drei Män⸗ 
ner in den Weg. Radovanovich ſchoß mit ſeinem Revolver aus un⸗ 


indem eine orangiſtiſche Trommlerbande den 


mittelbarer Nähe dem Fürſten in die Stirn, das Mädchen, welches dem 


age deſſelben Mitgliedes, ob die Regie⸗ 


D. für neue Arbeit und von 3 D. für Ausbeſſerun⸗ 
Banbridge bei Down iſt es zu religidſen 5 


der katholiſchen Redemptoriſtenväter an meh⸗ 


und einer zahlreichen Gemeinde 
irche befindet ſich auf dem Leiceſter⸗Square im 
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Mörder entgegenfprang, traf ebenfalls ein Schuß in unmittelbarer = 


Nähe; der Adjutant und der Knabe wurden Beide, Erſterer fehr ers 
heblich verwundet. Der Fürſt war nach fünf Minuten todt. Die 
Couſine lebte noch drei Stunden. Herbeigelaufene Menſchen hielten 
den einen Mörder Radovanovich feſt, das Volk wüthete und drohte 
denſelben zu zerreißen, bis die Polizei ſich ſeiner bemächtigte. 


beiden anderen entflohen über die öſterreichiſche Grenze. Der Corre⸗ 


ſpondent giebt entgegen der Vermuthung der ſerbiſchen Behörden, von 


der uns durch den Telegraphen Kenntniß wurde, an, daß dem 
Morde politiſche Motive zu Grunde liegen. Der Fürft — 
ſchreibt derſelbe — und fein perfönliched Auftreten allein waren es, 
welche jedes kriegeriſche Hervortreten des Landes bisher verhinderten; 
er allein wußte den Agitationen der zwei Revolutionscomite's die 

Spitze abzubrechen, Die bulgariſche Propaganda in Belgrad, beſtehend 
aus mehreren hundert Flüchtlingen vom Balkan her, war ſchon im 
vorigen Herbſt nahe daran, die progreſſiſtiſch⸗ſerbiſche Partei mit ſich 
fortzureißen. Der Fürſt Michael wußte den Sturm dadurch zu be⸗ 
ſchwichtigen, daß den vornehmeren und reicheren Emigranten der Ein⸗ 
tritt in die Belgrader Militärſchule geſtattet und ihnen vor allem An⸗ 
deren etwas militäriſche und auch ſonſtige humanitäre Bildung beige⸗ 
bracht wurde, während die bei Weitem größere Zahl der ärmeren 
Flüchtlinge mit einer zwe jährigen Capitulation in das ſerbiſche Heer 
eintraten und ſomit einen legalen Erwerb ſich haften. Als dann die 
Militärſchüler allmälig ſich verloren, um in den Schluchten des Bal- 
kans kleine Commando's zu übernehmen, gab es auch unter der bie: 
nenden bulgariſchen Mannſchaft Widerſetzlichkeiten und Unruhen, welche 
jedoch der Fürſt nach dem militäriſchen Strafeoder ordnen ließ. So 
verfuhr er nach allen Seiten hin geſetzlich. In gleicher Weiſe leiſtete 
er dem Andringen der bosniſchen Flüchtlinge Widerſtand, welche ihrer⸗ 
ſeits in Serbien eine Partei für ſich gewannen, die jeden Augenblick 
bereit iſt, den eben ausgebrochenen Aufſtand an der Grenze mit ſerbi⸗ 
ſchen Waffen zu unterſtützen. 

Belgrad, 11. Juni. 
ſchen Statthalterſchaft] hat folgenden Wortlaut: 

„Durch ein ſchreckliches und abſcheuliches Verbrechen wurde Serbien heute 
feines Herrſchers beraubt. Indem wir den ungeheuren Vexluſt, welchen 
Serbien jetzt erlitt, der gerechten Erkenntniß aller unſerer Mitbürger zu 
ſchätzen überlaſſen, erfüllen wir eine traurige Pflicht, wenn wir auf Grund 


der Landesgeſetze die Gewalt einer fürſtlichen Statthalterſchaft in unſere 
Hand nehmen und hievon alle Behörden und die ganze Nation in Kenntniß 


ſetzen. \ 
„Das erſte a des Landes im e ſchweren Augenblicke 
iſt es die öffentliche Ordnung und die allgemeine Sicherheit zu erhalten; 
das Volk aber wird geſetzmäßig berufen werden, eine Skupſchting zu wählen, 
85 ihren Beſchluß in Betreff der Beſetzung des Thrones zu faſſen haben 
wird. 


Namen der heiligſten Intereſſen des Volkes, befehlen wir 8 das Ernſtlichſte 
allen Behörden, und rathen eindringlichſt dem ganzen Volke, daß es fort⸗ 
fahre, die Ordnung und die a vor den Geſetzen zu erhalten und 
art 705 je ſich alles deſſen enthalte, was die Ordnung und Sicherheit 
ſtören könnte. 


„Es iſt genug des Unglücks und der Trauer, daß es der hölliſchen Schlech⸗ 2 


tigkeit gelang, an der Perſon unſeres allgemein geliebten Fürſten die abe 
ſcheulichſten Vorhaben engen i 
„Möge wenigſtens das 
Herrſcher wählte, durch ſeine Klugheit den guten 
in Europa genießt. ; 
„Wir geben nun hiemit dem Volke bekannt, daß die Skupſchting in 


dreißig Tagen ie den Geſetzen zuſammentreten wird und ſetzen es zu: | 


leich in Kenntniß, daß die Miniſter, der Senat und alle Behörden und 
Beamten die ihnen vom ſeligen Fürſten verliehenen Aemter fortführen 
werden. 

„Unſere heilige Aufgabe iſt es, daß wir bis zum Zuſammentritte der 


Suite jenen Zuſtand erhalten, den der große Patriot Michael Obres 


nopitſch hinterließ. 
Woge Gott in dieſen ſchweren Stunden der 
Vaterland wachen!“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Juni. [Tagesbericht.] 


Die 


[Die Proclamation der interimiflie 


„Im Namen der höchſten er wir augenblicklich ausüben und im 5 


olt, jo lange die Skupſchtina nicht einen neuen = 
uf erhalten, den Serbien 


harten Prüfung über unfer 2 ö 


+ Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Eliſabet: Baftr 


Girth, 9 Uhr. St. Maria Magdalena: 
St. Bernhardin: Diakonus Treblin, 9 Uhr. 
11,000 r. Lector a 9 Uhr. St. Barbara 
Gem.): Prof. Dr. Schultz, 10% Uhr. St. Barbara (für die 
rediger Kriſtin, 8 Uhr. able, d e Prediger Minkwitz, 9%, Ne 
t, Chriftophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr, St. Zrinitatis; Prediger David, 


ofkirche: Paſtor Faber, 


e Heinrich, 9 Uhr. 


ber, o br. 
155 die Militär- 
ivil⸗ Gemeinde: 


7 


Uhr. Armenhaus: Prediger Lange, 9 Uhr. 


10 Bethanien: Paſtor Ulbrich, 
10 Uhr. Alkademiſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. Meuß, 11 Uhr. 5 
Nachmittagspredigten. St. Ellſabet: Diakonus Neugebauer, 1% 
„ St. Maria Magdalena: Senior Weiß, 1% Ir St. Bernhardin: 
Ein Candidat, 1% Ubr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 2 Uhr. 11,000 Jung⸗ 
frauen: Prediger Heſſe, 1% Uhr. St. Barbara (für die Ewwil⸗Gemeinde): 
Eccl. Kutta, 1 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, (Bibelſt.) 1/4 Uhr. 
St. Trinitatis: Eccleſtaſt Etzler. 1 Uhr. Evangelische Brüder⸗Societät (Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 26), Prediger Büttner, 4 Uhr. 5 
„[Die Jubelfeier des ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins] 
beginnt bekanntlich nächſten Dinstag den 16. Juni. In Bezug auf das 
Programm, deſſen weſentlichſte Punkte wir ſchon vor Rurzem mitgetheilt 
haben, tragen wir noch Folgendes nach — Nach der Vorverſammlung der 
Deputirten Dinstag Nachmittag 4 IR findet in der Glifabetlirhe eine 
Muſikaufführung ſtatt, die nach 6 Uhr beginnt. Der Kirchenchor von 
St. Eliſabet wird nämlich, unter Leitung ſeines wackern Kantors Herrn 
Thoma, den Feſtgenoſſen einige Compoſitionen alter und neuer Zeit vor⸗ 
führen, Wenn auch dieſe erwünſchte muſikaliſche Spende zunächſt nur den 
Feſtgenoſſen gilt, fo verſteht ſich doch von felbſt, daß Jedermann Zutritt 
8 hat. Nach dieſer kirchlichen Muſik iſt freie geſellige Vereinigung von Depu⸗ 
tirten, Gäſten, Mitgliedern und Freunden des Vereins im Schieß werder⸗ 
garten, wozu wir recht bunch en Wetter wünſchen. — Die Hauptfeier 
wird am Mittwoch den 17, durch einen Choral eingeleitet, der Morgeus 
6 Uhr vom Thurme der Cliſabettirche herab intonirt wird. Nach dem Feſt⸗ 
gottesdie nſt in derſelben Kirche, erholen fi die Deputirten und Feſtgenoſſen 
im Zwingergarten. Dann folgt 1 ab die Generalverſammlung in der 
Hofkirche und Abends 7 Uhr das gemeinſchaftliche Mahl in der neuen Börſe. 
— Donnerstag den 18. werden den Deputirten und Feſtgenoſſen die natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Muſeen der Univerſität, die Bildergallerie im Ständehauſe, 


ahre 1866 177,200 Thlr. Auch konnte auf der vorigen 


Worms 9 


chmeidlex durch Diakonus Treblin geweiht werden. 5 

Behufs einer Renovation der inneren Räume, ſowie des Umbaues der 
Din wird die Kirche zu St. Barbara in naher Zeit für mehrere Monate 
gel loſſen werden. Die Gottesdienſte der Civilgemeinde ſollen inzwiſchen 
n der Begräbnißkapelle auf dem großen Kirchhofe, die der Militärgemeinde 
in der Hofkirche ſtattfinden. (Ev. Gemdbl.) 

4 [Herr Fürſtbiſchof ei der heute eine Reiſe antreten 
wollte, iſt in der verfloſſenen Nacht plötzlich erkrankt. Die Reiſe iſt in Folge 
deſſen aufgeſchoben worden. : 

+ [Der Frauenbildungs⸗Verein zur Förderung ber Cr: 

werbsthäthigkeit der Nu in Breslau kann von den Reſultater 
ſeiner Thätigkeit um fo befriedigter fein, wenn ſie in Vergleichung mit den 
Leiſtungen ähnlicher Vereine in anderen Städten Deutſchlands geſtellt mer: 
den. Der Bremer ſo wie Hamburger Bericht der dortigen Vereine zeigt dies 
wiederum in klarſter Beie Bremen mit 5—600 Mitgliedern, hat nichts 
als eine der hieſigen ähnliche Fortbildungsſchule; keine bedeutenden Reſultate 
ergab das Arbeitsvermittelungs⸗Bureau, und der auch dort, wie an vielen 
Orten eingerichtete Bazar (oder Verkaufsſtätte) für Frauenarbeit iſt ein Ver⸗ 
ſuch geblieben, wie er überhaupt nur eingerichtet war, „um als Probe auf 
das etwa vorhandene Bedürfniß zu dienen.“ Schon bei ſeiner Gründung 
wurde der Zweifel geltend gemacht, ob Bremen den günſtigen Boden für 
einen ſolchen Bazar darböte, „da die heimliche Handarbeit der Berliner Be⸗ 
amtentbchter, die fo vieles Unheil über die Frauen bringt“, bei dem durch⸗ 
gängig geſunden Handels⸗ und dem geringen Beamtenſtande Bremens nur 
ausnahmsweiſe vorkäme. Belehrende Vorträge, verbunden mit Muſik, De⸗ 
clamation und Geſang ſollen den arbeitenden Frauen Gelegenheit zu bilden: 
der und anregender Unterhaltung gewähren. So Bremen. Die Gewerbe⸗ 
Schule im Paulſenſtifte zu Hamburg hat 36 Schülerinnen für folgenden 
Unterricht: wöchentlich 1 Stunde Buchführung; 3 Stunden Rechnen; 
4 Stunden deulſche Sprache und Geſchäftsaufſätze; 3 Stunden Naturlehre; 
4 Stunden Freihandzeichnen; im Winter 2 Stunden ee Dieſe 
beiden Vereine übertreffen an Mitgliederzahl, folglich an Einnahmen den 
bhieſigen Frauenbilpungs⸗Verein vorläufig noch bei Weitem, doch finden ſtets 
neue Anmeldungen bei den Mitgliedern des Vorſtandes den Damen Hobrecht, 
Gleim, Simſon, Sachs, Oelsner uud den Herren Gleim und Cberty ſtatt, 
die dem Vereine eine neue Erweiterung ſeiner Thätigkeit ſichern, womit er 
ſtets erſt dann vorgeht, wenn er die Mittel dazu aufgebracht hat. Uebrigens 
kann nicht dankbar genug anerkannt werden, daß der hieſige Magiſtrat der 
Erſte war und bis jetzt der Einzige geblieben ift, welcher für die Zwecke des 
auenbildungs⸗Vereins in der höheren Töchterſchule der Taſchenſtraße Räum⸗ 
ichkeilen gewährte, wodurch dem hieſigen Vereine alle die Koſten erſpart 
ae andere Vereine einen großen Theil ihrer Einnahmen verwen⸗ 
en müſſen. 
+ [Die Mitglieder] des academiſchen Geſangvereins „Leopoldina“ 
verſammelten ſich heute Vormittag im Garten der Gorkauer Brauerei, 
eiligegeiſtſtraße Nr. 17, von wo aus ſie in eleganten Wagen nach dem 
Freiburger Bahnhofe fuhren, um mit dem um 1 Uhr abgehenden Mittags⸗ 
perſonenzuge nach Altwaſſer zu gelangen. In dieſem reizend gelegenen 
Badeorte beabſichtigen die 1 Muſenſöhne ihren Sommercommers ab⸗ 
zuhalten. Ebenſo uhren die Mitglieder der Burſchenſchaft „Germania“ von 
ibrer Stammkneipe (auf der Malergaſſe) nach dem Freiburger Bahnhofe, um 
! 05 mit demſelben Zuge nach Reichenbach befördern zu laſſen. Die fidelen 
Muſenſöhne werden heute und morgen auf der romantiſchen Ulbrichshöhe 
bei Reichenbach ihren Sommercommers feiern. f i 

$$ [Bermif 1 5 Geſtern Mittag wurde ein männlicher Leichnam 
hinter dem Wolfswinkel aus der Ohle gezogen. — In der Nacht vom 
Donnerſtag zum Freitag iſt auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe ein frecher 
Diebſtahl verübt worden. Ein Dieb Kiep in ein Coupee erſter Klaſſe ein 
und ſchnitt aus einem Kiffen den Plüſch heraus. Aus anderen Coupse's 

entwendete er elf Gardinen, mit denen die Waggonsfenſter verſehen find. 
Auf Ermittelung des Thäters iſt eine Belohnung von 5 Thlr. ausgeſetzt. — 
Das Seiffert'ſche Ctablifjement auf der Alten Taſchenſtraße, welches am 
Dienſtag von dem zeitigen Inhaber geſchloſſen worden iſt, hat die Gor⸗ 
kauer Societäts⸗Brauerei übernommen und läßt es einer entſprechenden 
Renovation unterwerfen. Der Glasſalon wird neu decorirt und deſſen 
ziemlich niedrige Decke um einige Fuß gehoben. Ef eine beſſere Beleuch⸗ 
tung des Gartens wird dur h Aufſtellung von acht neuen Gascandelabern 
2 getragen, Wegen der bedeutenden Renovationen wird das verjüngte 
Lokal wohl erſt am 1. Juli dem Publikum zugänglich ſein. An einzelnen 
Abenden jollen Freiconcerte ftattfinden, — Die Ernte⸗Ausſichten ſind im 
Breslauer Kreiſe nach den amtlichen Nachrichten, welche von dort eingehen, 
ſehr befriedigend. Die Gewitterregen der letzten Tage haben die Sommer⸗ 
Saaten ſehr begünftigt. Die Halm⸗ und Hackfrüchte ſtehen ehenfalls vor · 
züglich. Auch das Süß. und Hartobſt verſpricht eine ergiebige Leſe. 

+ (Polizeiliches.] Geſtern Vormittag wurde in einem Wohnzimmer 
auf der Herrenſtraße ein Dieb angetroffen, welcher ſich vermittelſt Nas hlüffel 
die Thüre geöffnet hatte. Die bereits W Gegenftände, welche 
er zu entwenden im we ſtand, wurden ihm ſofort abgenommen, do 

and es der herbeigerufene Polizeiſergeant auch noch für zweckmäßig, eine 
iſitation feiner Kleidungsſtücke vorzunehmen, bei welcher Gelegenheit meh: 


Durſt ſorgt und das Bier nicht ſauer werden läßt. 
ch — 9 15 ſein Gutes, da es die 
ur 
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Verhaftung. — Im hieſigen Kreiſe treibt ſich ſeit längerer Zeit eine 45jährige 
Frauensperſon aus Frauenwalde A Kreiſes) umher, welche ſich damit 

\ ‚andleuten, welche unerfahren und abergläubiſch 
find, durch ſympathetiſche Mittel Krankheiten verſprechen zu können, wobei 
Unter den ſo 
; iethgärtner C. St. aus Klein⸗Schottgau, bei 
welchem ſie Krankheit (Krampf) „verſprochen“, dabei aber fünf Thaler baares 
Geld erſchwindelt und mehrere wollene und wattirte Röcke, ein Kattunkleid, 
eine Bettzühe und einige Tücher und Schürzen mitgenommen hatte. Es 
wäre zu wünſchen, daß die Orts⸗ und Polizeibehörden auf dieſe Betrügerin 
fahnden, und daß überhaupt die Dorfgerichte ihre Gemeindeinſaſſen vor dieſer 


beſchäftigt, daß ſie vorgiebt, Land 


ſie aber außerdem noch Betrügereien und Diebſtähle verübt. 
Betrogenen befindet ſich der 


Schwindlerin warnen möchten. 
+ [Zum Domkaſſen⸗Diebſtahl.] 


geführt worden. 


legen. 


Händen, und es wird ihr hoffentlich bald gelingen, den noch 
Theil des Diebſtahls ſchwebenden Schleier vollſtändig zu lüften. 

+ 
Verkäufer: Herr Director BT 
8 — Das Rittergut Grüben (Kreis Falkenberg). 


Klein⸗Deutſchen. — Das Rittergut Zbitzko (Kreis Oppeln). 


käufer. v. 
käufer: Herr Kaufmann Gerechter in 


W. Cohn in Neiſſe als Meiſtbietendem erſtanden. 
( Berichtigung.] 


iſt zu leſen: Oberpoſtdirector S. 
«Görlitz, 12. Juni. 


Extrafahrten.] Nächſten Montag Mittags 12 Uhr wird Se. Maj. der 
König auf der Berlin⸗Görlitzer Bahn hier eintreffen und eine Stunde hier 
verweilen, um dann auf der ſchleſiſchen Gebirgsbahn die Reiſe fortzuſctzen. 
Se. Maj. wird auf dem Blockhauſe ein Frühſtück von der Stadt annehmen, 
deren Vertreter, Magiſtrat und Stadtverordnete, den König an dieſem ſchö⸗ 
An dem Stationsgebäude der Berlin⸗Gör⸗ 
litzer Bahn, einem der ſieben Wunderwerke von Görlitz, in dem ſich „arte: 
ſäle“ von vielleicht 7 Fuß Länge und Breite befinden, wird Se. Majeſtäl 
nur vorüberfahren, ebenſo kann der im Bau begriffene Centralbahnhof ge⸗ 
genwärtig keinen Aufenthaltsort für Fürſten bieten und ſo iſt der Gedanke 
ein ſehr glücklicher, den Empfang des Monarchen auf das Blockhaus zu 
verlegen, namentlich wenn man beabſichtigt, dem Publikum den Anblik des 
Königs, der zum letzten Male nach dem Kriege 1866 im Vorüberfahren 
Es werden dort bereits umfaſſende An⸗ 
Die Colonnade iſt neu im pompejaniſchen Geſchmack ge⸗ 
wenn auf das 
Publikum ein wenig mehr Rückſicht genommen worden wäre, in der Mitte 
der Bruſtwehr nach der Eiſenbahn zu wird ein Perron errichtet und eine 
Treppe erbaut; ein großes Zelt ſoll dicht daneben Schutz gegen etwaige 
Man will ſogar wiſſen, daß der bei 
allen Beſuchern des Blockhauſes, Einheimiſchen wie Fremden, übel verru⸗ 
fene Waſſerleitungsſchuppen, der auf dem Vorſprung des Obermühlberges 
ſeit Jahren die Ausſicht verſperrt und an dem die Locomotiven geſpeiſt 
werden, damit ſie die auf dem Plateau vor dem Blockhauſe ſitzenden Freunde 
friſcher Bergesluft in dichte Nebel und Dampfwolken einhüllen 9 der 

wäre 
damit ein anderes Wunderwerk der Baukunſt beſeitigt, deſſen Exiſtenz an 
jener Stelle einen ſprechenden Beweis für die zarte Rüͤckſicht liefert, welche 
die Bahnverwaltung auf das Publikum nimmt. — Das Vorgehen der 


Eiſenbahnbauverwaltung, welche ohne jedes vorangegangene Wee mit 
ittauer 


onnen hat, hat bei den Stadt⸗ 
verordneten einen Sturm der Entrüſtung wachgerufen. Auch der Magiſtrat 
iſt von dieſem eigenthümlichen Vorgehen überraſcht und hat bereits über 
Die Stadtverordneten 


nen Punkte empfangen werden. 


Görlitz berührte, zu entziehen. 
ſtalten getroffen. 8 
malt, was ſchon vor einem Jahre hätte geſchehen müſſen, 


Unbilden der Witterung gewähren. 


Anweſenheit Sr. Majeſtät zum willkommenen Opfer fallen ſoll. 


der Stadt, auf dem der Commune gehbrigen Terrain an der 8 


Chauſſee Erdarbeiten in großem Maßſtabe bei 


die do gegen zu ergreifenden Maßregeln berathen. 
haben ihrerſeits den Magiſtrat aufgefordert, die Arbeiten auf ſtädtiſchem 
Terrain ſofort inhibiren zu laſſen. Wenn ſich bei dieſem Anlaß der „Menſch⸗ 
heit ganzer Jammer“ wieder kundgab über die großen Nachtheile, welche in 
erſter Reihe die Adjacenten der Bahnhofs-, Packhofs⸗ und Jacobſtraße von 
den zur Herſtellung der beiden Unterführungen nothwendig gewordenen 


Erdarbeiten haben, ſo wurde denſelben mit voller Berechtigung wieder ein⸗ 
mal entgegengehalten, daß das die Conſequenzen des Stadtverordnetenbe⸗ 
ſchluſſes bezüglich der Bahnhofsanlage ſeien. Tu Pas voulu, George Dan- 
die! Es iſt uns ſchon recht, daß uns mit Genehmigung der Bahnhofs⸗ 
anlagen die größten Unannehmlichkeiten und unüberſehbare Geldopfer auf⸗ 
geladen ſind; weshalb leiden wir es, daß wichtige Vorlagen ohne ſorgfäl⸗ 
tige Vorberathung, womöglich nach Erledigung der Tagesordnung in ge⸗ 
heimer Sitzung eitissime eingebracht, von den Stadtverordneten erledigt 
werden. — Nächſten Sonntag wird das Stangenſche Biüreau einen neuen 
Verſuch machen, vergnügungsluſtige Berliner auf einem Extrazuge hierher 
zu ſpediren. Zu dieſem Zwecke iſt im Reiſebüreau ein Führer ausgear⸗ 
beitet und in 10,000 Exemplaren zur Gratisvertheilung gedruckt, auf dem 
ihr führende Weg, von kühnſter Phantaſie aus⸗ 
e Landekrone gleicht hier etwa 
den Trosky in Böhmen, und beim Anblick des Wegs kann ſelbſt geübte 
Bergſteiger ein Schwindel befallen. Deſto dürftiger iſt der Inhalt, in dem 
eine ganze Menge unrichtiger Angaben vorfindet. Von den angeführten 
+ öffer irt. i chtig angegeben, von den 
2 Weinſtuben cxiſtirt die eine ſchon ſeit Jahren nicht mehr, dagegen fehlen 
die renommirteſten neueren; unter den angeführten fünf Aeftaurationen 
ſind nur zwei richtig angegeben, die eine iſt ſchon lange in andere Hände 
übergegangen; unter den Gaſthöfen fehlen die beiden erſten, der braune 
Eine andere Extrafahrt veranſtaltet der Redacteur 
Breithor nächſten Sonntag von hier nach Muskau im Anſchluſſe an die 


die Landskrone und der 


u 
geſchmückt, auf dem Titelblatte loden. Die 


ſich 
4 öffentlichen Gärten iſt nur ein einziger ri 


Hirſch und Preuß. Hof. 
beabſichtigte Excurſion des Gartenbauvereins. 


Glogau, 12. Juni. (Zur Tageschronik.] Den hieſigen Handwerks- 
meiftern, welche ſich am 14. April über den hieſigen Magiſtrat wegen des 
Lehrling zur Handwerker⸗ 
Fortbildungsſchule bei der königlichen Regierung in Liegniß beſchwert haben, 
der qu. „eine Thlr.“ erſt 
ein Jahr nach dem Eintritt in die Lehre gezahlt werden ſoll. Auch ſoll der 
Grundſatz feſtgehalten werden, daß für jeden Lehrling nur ein Mal zu 
zahlen iſt, alſo wenn derſelbe den Meiſter wechſelt, jener Beitrag nicht von 
Die Handwerksmeiſter traten am 
Mittwoch zu einer Berathung zuſammen und haben einſtimmig beſchloſſen, 
bei der Entſcheidung der königlichen Regierung ſich nicht zu je viel: 
acht vom 

in der Nähe des 
Leuſchnerſchen Bauhofes ein Soldat des 4. Poſener Infanterie⸗Regiments 
Nr. 59. Er wurde von Vorübergehenden tobt gefunden; das Terzerol war 
N i 8 egierungs⸗Präſident 
Freiherr v. Zedlitz aus Liegnitz befindet ſich ſeit geſtern in unſern Mauern; 
wie wir hören, ſoll bei dieſer Gelegenheit das Project, betreffend die Erwei⸗ 


von dieſem geforderten Beitrags von 1 Thlr. pro 


iſt in dieſen Tagen die Antwort zugegangen, daß 


Neuem für ihn entrichtet werden ſoll. 


mehr ſich an das Miniſterium des Innern zu wenden. — In der 9 


Mittwoch zum Donnerſtag erſchoß ſich auf der Wieſe 
der Hand entfallen und lag nehen ihm. — Der neue 


terung der Stadt einer forgfältigen Prüfung unterzogen werden. (N. A.) 


E. Hirſchberg, 11. Juni. „Medardus“ hat uns am Montage Regen 
10 Gr. herabgeſtimmte Temperatur gebracht, die beide 


und eine bis auf 10 
heute auf das Frohnleichnamsfeſt ſtörend einwirlen, aber für das Gedeihen 


unſerer Feldfrüchte ꝛc. ſegenbringend ſind. Nach einer alten Bauernregel 


ſoll es, wenn am Tage Medarde der Himmel ſeine Schleuſen öffnet, ſieben 
Wochen lang regnen, und es wäre ſchlimm, wenn dieſe Regel, wie im vo⸗ 
rigen Jahre leider nur mit Ausnahme weniger Tage geſchah, keine Aus⸗ 
nahme und alle Hoffnungen auch in dieſem Sommer zu Waſſer machte. 
So hoch daſſelbe auch 5 der Koppe im Preiſe ſteht, wird es en masse auch 
dort nicht gewünſcht und dann nur bei der Taufe mit Vortheil verwendet, 
wenn ein warmer ſonnenheller Sommer für trockne Kehlen und hinlänglichen 
Aber das ſaure Bier 
äſte, fo im Aerger hineintrinken und da⸗ 
Fersen des angehäuften Gallenſtoffs, der im Waſſer 


ch unbewußt zur e 
löslich iſt, weſentlich chneller, der mit dem 1. Juli die 


1 Zur weiteren Ermittelung der 
Perſonen, welche an dem Bisthums⸗Kaſſen⸗Diebſtahl Theil genommen haben, 
iſt geſtern wieder von der hieſigen Criminal⸗Polizei ein neuer Coup durch⸗ 
Nicht nur daß drei Angeſchuldigte aufs Neue verhaftet 
werden konnten, jo gelang es auch 137 Stück geſtohlene röͤmiſche Coupons, 
ſo wie 23 Coupons der geſtohlenen Eiſenbahn⸗Aktien mit Beſchlag zu be⸗ 
n. Die Juſtiz⸗ und Criminal⸗Polizei hält, wie wir hören, und auch 
bereits früher andeuteten, — fernerweitig die Fäden der r feſt in 

er einen 


Beſitzveränderungen.] Das Rittergut Strien (Kreis Wohlau). 
Käufer: Herr Nittergutsbeſitzer von 
Verkäufer: 
err Kaufmann Sellier; Käufer: Graf Colonna von Walewski auf 
Verkäufer: 
Herrn Ae Bayer und Levy in Breslau; Käufer: Herr Ritterguts⸗ 

nappſtädt. — Das Rittergut Hansdorf (Kreis Sagan). Ver⸗ 
reslau; Käufer: Herr Ritterguts⸗ 
beſiter v. Sorge. — Das Rittergut Globitſchen (Kreis Guhrau). Ver⸗ 
käufer: Herr Zimmermeiſter Baum in Breslau; Käufer: Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Höhner aus Sachſen. — Im Wege der Subhaſtation wurde das 
im Glatzer Kreiſe belegene Rittergut Friedersdorf von dem Kaufmann Herrn 


In dem heutigen Referate Nr. 271 über den 


„Schleſ. Centralverein zur Förderung weiblicher Erwerbsthätigkeit“ iſt fol⸗ 
gender Druckfehler zu berichtigen: nämlich ſtatt „Oberpoſtſecretär Schröder“ 


[Beſuch Sr. Maj. — Eiſenbahnkrieg. — 


— 


ſetzung bei feinen Gäſten überflüſſig und ſaure Geſichter derſelben unmöglich 

zu machen. Wir glauben es, da fein Renommée von Sagan und Sprotiau 

ber ein gutes und die Erhaltung deſſelben ſeine Pflicht iſt. Eine comfortable 
Einrichtung wird die Frequenz des Beſuches dieſes ſchönen Vergnügungs⸗ 
ortes unſeres Thales erhöhen und den Aufenthalt daſelbſt dem Publikum 
wieder angenehmer machen. Ob die beabſichtigte Einrichtung einer Omni⸗ 
busfahrt von hier und Warmbrunn nach Stonsdorf während des Sommers 
lucrativ ſein wird, müßte die Erfahrung lehren. Dieſe Bedürfnißfrage wird, 
wie in allen andern Fällen, vom Publikum pralktiſch und factiſch entſchieden. 

Der beſchränkte Unterthanenverſtand leiſtet in dieſer Beziehung wirklich 
Außerordentliches. Seine Entſcheidung iſt abſolut und macht die Appellation 

an eine höhere Behörde überflüſſig. i 


3 Salzbrunn, 12. Juni. [Zur Saiſon.] Unſere Kurliſte vom 
11. d. M. zählt 371 Familien, alſo über 100 mehr als im vorigen Jahre 
an demſelben Tage. — Sämmtliche Verkaufsbuden ſind 15 net. Die 
Goritz⸗Reißland'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft hat am 7. d. M. ihre Vor⸗ 
ſtellungen begonnen. Im Kurhauſe concertirte die Kammerſängerin Haagn. 
Das große Mende che Etabliſſement bietet uns alle Sonntage Concerte 
verſchiedener Muſik⸗Kapellen. Der Gaſtwirth vom Mineralbad zur „Sonne“ 
hat Moorbäder eingerichtet und geſtaltet feinen Garten zum Concertgarten. 
Die Bademuſik iſt ſeit dem 17. Mai activ. — Die brunnenärztliche Praxis 
wird ebenfalls ſeit beinahe vier Wochen von den vier Kur⸗Aerzten aus⸗ 
geübt. — Von weſentlicher Bedeutung für unſeren Kurort iſt der geſtern 
hier eingegangene Beſcheid der Direction der Gebirgs⸗Eiſenbahn, daß ſich die 
Vergünſtigung der ſechswöchentlichen Retourbillets von Berlin aus, welche 
ſich bisher nur bis Hirſchberg erſtreckte, vom 15. d. M. ab auch bis Alt⸗ 
waſſer ausdehnen wird. Möchte nun auch noch recht bald ein geregelter 
Anſchluß der Züge von Altwaſſer aus mit der Berliner und Dresdener 
Bahn erzielt werden. 3 


O Schweidnitz, 9. Juni. [Schule. — Steuererhebung. — Bürger: 
hoſpital. — Kreuzkirche.] In einer im Monat April d. J. abgehal⸗ 
tenen Verſammlung des Bürgervereins war der Beginn des Unterrichts in 
der epangeliſchen Volksſchule Gegenſtand einer weiteren Erörterung geweſen. 

Die Lectionen beginnen während der Sommermonate des Morgens 7 Uhr 
und dauern bis 10 reſp. 11 Uhr, während der Wintermonate fallen dieſelben 
in die Zeit zwiſchen 8 und 11 reſp. 12 Uhr. Der Unterricht in den Nach⸗ 
mittagsſtunden iſt von 1 bis 3 Uhr angeſetzt. Aus verſchiedenen Gründen 
klagte man über den zu zeitigen Anfang der Lectionen in den Vormittags⸗ 
itunden während des Sommers und über die ungünſtige Vertheilung des 
Unterrichts in der Nachmittagszeit. Die ſtädtiſche Schulendeputation iſt auf 
die ihr unterbreitete Petition eingegangen, und ſo ſoll nach den Sommer⸗ 
ferien der Unterricht des Morgens um 8 Uhr ſeinen Anfang nehmen und 
des Nachmittags in die Zeit zwiſchen 2 und 4 Uhr fallen. Der letztgedachten 
Anordnung zollt man allgemeinen Beifall; über den Beginn der Lectionen 
n den Morgenſtunden während des Sommers find die Meinungen der 
Lehrer und der Eltern, welche ihre Kinder den Schulunterricht genießen 
laſſen, ſehr getheilt. — In der geſtrigen Sitzung des Volksvereins kamen 
wiederum mehrere recht intereſſante Gegenſtände zur Erörterung. Zunächſt 
tand auf der Tagesordnung der Modus bei der Erhebung der durch die 
Communalbehörde einzuziehenden Steuern. Die ſteuerpflichtigen Bewohner 
ind gehalten, allmonatlich oder alle Vierteljahre, je nachdem es ihnen be⸗ | 
quem iſt, die Steuern in der Kämmereikaſſe einzuzahlen. Die Nachtheile, 
welche durch Zeitverluſt den Einzelnen erwachſen, wurden hervorgehoben, und 5 
es wurde die Anſicht geltend gemacht, daß, wenn ſtädtiſche Beamte als 
Steuerempfänger von Haus zu Haus geſchickt würden, die Zahl Derer, welche | 
mit den Steuern im Rückſtande bleiben, ſich vermindern würde. Von anderer g 
Seite wurde dagegen darauf hingewieſen, daß durch die Anſtellung neuer Beamten 
die Verwaltungskoſten ſich vermehren würden. Man beſchloß, in dieſer Frage die 
Erfahrungen anderer Städte zu benutzen und ſich daher zunächſt genauer zu orien⸗ 
ziren. — Ein anderer Gegenſtand der Tagesordnung war das hieſige Bürs 
ger⸗Hoſpital. Die Ordnung, welche in demſelben herrſcht, wurde allſeitig 
anerfannt; doch machten die beſchränkten Räumlichkeiten und die ungünſtige 
Lage, ſo wie die Nothwendigkeit der Beſchaffung einer beſonderen Kranken⸗ 
tube allſeitig den Wunſch rege, daß mit dem Neubau, welcher projectirt 
wird, baldigſt vorgegangen werde. Da das . welches das 
Hoſpital beſitzt, nicht unbedeutend iſt und ſich bei der Veräußerung des 
früheren Feſtungsterrains durch den königlichen, N und Domainen⸗ 
Fiscus, in deſſen Beſitz daſſelbe übergegangen, Gelegenheit zur Erwerbung 
ines für dieſen Zweck geeigneten Grundſtückes darbieten dürſte, jo wird die \ 
Realifirung dieſes Planes wohl in den nächſten Jahren erfolgen. — An der 
Reſtaurirung der ehemaligen Kreuzkirche vor dem Niederthore, welche nach 
der Säkulariſirung im Sabre 1810 in Privatbeſitz übergegangen und zu | 
verſchiedenen Zwecken benutzt, vor Kurzem aber von der hieſigen katholiſchen | 
' 


Kirchgemeinde erworben wurde, wird jetzt rüftig gearbeitet. Dieſelbe ſoll im 
Herbſt d eſes Jahres vollendet und eingeweiht werden. 


L. Brieg, 12. Juni. [Stadtverorneten⸗Sitzung. — Deputirten⸗ 
vahl. — Bürgerverein] In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
burde die Anfrage des Grafen Pfeil auf Kreiſewitz, ob die Commune ge⸗ 
neigt fei, ihm 3—400 Morgen Dominial⸗Aecker von Alzenau, das ſoge⸗ 
naunte Drei⸗Anker⸗Vorwerk, zu en einſtimmig verneint; die 
Anſtellung eines dritten Turnlehrers bei den ſtädtiſchen Schulen genehmigt, 
zabei jedoch der Wunſch ausgeſprochen, daß einer confeſſionellen Trennung 
der Schüler beim Turnunterricht nicht ſtattgegeben werde; ferner die An⸗ 
tellung einer dritten Lehrerin behufs Ertheilung des Induſtrie⸗Unterrichts 
an der evangeliſchen Mädchenſchule gegen eine jährliche Remuneration von 
36 Thlr. bewilligt. Auf Antrag des Magiſtrates genehmigte ferner die | 
Berſammlung, daß dem neuerdings gewählten, hier anzuſtellenden Lehrer R. 
in Jahresgehalt von 250 Thlr, gewährt und den fünf jüngiten bier ver⸗ \ 
bleibenden Lehrern vom J. Julisc, ab das Gehalt von 200 re p. 225 Thlr. | 
zuf 250 Thlr. erhöht werde. In Betreff der Gehälter der übrigen ſtädti⸗ 
chen Lehrer ließ ſich aus dem Grunde jetzt keine Aenderung zum Vortheil 
ser Letzteren ltreſſen, weil bis heutigen Tag die königliche Regierung zu 
Breslau hierüber immer noch keine Entſcheidung getroffen hat. — Da der 
Miniſter für Handel ꝛc. eine Erhöhung des Gehaltes des hieſigen Prov. 
Gewerbeſchul⸗Directors verſagt hat, jo beſchloß die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung demſelben für Einrichtung und Leitung der Handwerker⸗Fortbil⸗ 
dungs⸗ und der Gewerbehaus⸗Schule eine Gratification von 100 Thlr. zu 
sewilligen, Dagegen beharrte man in Betreff der Kaſernen⸗ und Schulhaus: 
frage bei dem in letzter Sitzung gefaßten Beſchluße: vom Fiscus die nach 
erfolgtem Tauſchgeſchäft zur Umänderung der „kleinen Kaſerne“ in ein interi⸗ 
miſtiſches Schulgebäude veranſchlagte Summe von 2500 Thlr. als Entſchä⸗ 
Ana zu fordern; übrigens wurde aber dem vom Magiſtrat in dieſer 
Angelegenheit entworfenen Receß bis Be geringe Modification beigeftimmt, 
— Auf Grund beſchloſſener Straßen⸗Beſprengung wurde die Beſchaffung 
von 200 Fuß Schläuchen genehmigt. — In Baden des Streites über die 
Neiſſer⸗Vorſtadt⸗Schule, durch deſſen Entſcheidung feſtgeſtellt werden ſoll, ob 
dieſelbe eine Kirchen⸗ oder Communal⸗Schule ſei, hatte die königliche Regie⸗ 
rung zu Breslau den biefigen löniglichen Landrath v. Rohrſcheidt beauftragt, 
die Mitglieder der evangeliſchen Kirchgemeinde 3 u berufen und 
die Wahl von Kirchgemeinde-Deputirten zu veranlaſſen. Nachdem zu dieſem 
Zweck ſchon geſtern Nachmittag eine Vorberathung in der Nikolaikirche ſtatt⸗ 
gefunden hatte, fand die Wahl heut Vormittag 10 Uhr in dem Sitzungs⸗ 
immer der Stadtverordneten unter Leitung des königlichen Landraths ſtatt. 
Die Anſtrengungen waren von Seiten beider Partheien bedeutend, doch un⸗ 
terlagen nach dreiſtündigem Kampfe die Candidaten der Bürgerſchaft der 
compacten Menge der Mitglieder der Dorfgemeinden und deren Candidaten. 
— In der geſtrigen Sitzung des Bürgervereins wurde unter Anderem 
beſchloſſen, in Sachen der Wahl des magiſtratualiſchen Beigeordneten vor⸗ 
läufig nichts zu thun, ſondern erſt abzuwarten, ob Stadtrath Wechmann 
die in letzter Stadtverordneten⸗Sitzung auf ihn gefallene Wahl zum Beige⸗ 
ordneten annehmen, event. ob er von der oberen Auſſichtsbehörde Beſtätti⸗ 
gung erlangen wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


» Breslau, 13. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Außer einer Bes 
wegung in oͤſterr. Papieren, wozu von Wien die Parole gegeben wurde, hat 
ſich die Haltung der Börſe nicht verändert; heimiſche Werthe bleiben na 
wie vor vernachläſſigt und manche erlitten ſogar Coursrückgänge, ohne daß 
ein Grund dafür bekannt geworden wäre. 

Dagegen war der Verkehr in öſterr. Papieren zu ſteigenden Courſen jebr 
lebhaft und würde ohne Zweifel noch größere Dimenfionen angenommen haben, 
wenn nicht die Ermordung des Fürſten Michael die Hauſſe⸗Bewegung in 
Wien unterbrochen hätte. Die Wiener Börſe, wie überhaupt ganz Oeſter⸗ 
reich jubilirt über den bekannten Reichstagsbeſchluß, und mit vollem Rechte, 
wird doch dadurch ein Theil des Deficits auf Koſten des Auslandes gedeckt; 
wenn aber auch die ausländiſchen Börſen in den Jubel einftimmen und gerade 
in öſterr. Papieren Hauſſe machen, ſo iſt dies ſchwer zu begreifen. 

Die Steigerung in öſterr. Creditactien findet ihren Grund in dem nunmehr 


a Herr 


Pacht in der Stonsdorfer Brauerei antritt, verſichert uns, daß er, nebſt ſei⸗ 


ſanctionirten General⸗Verſammlungs⸗Beſchluſſe, das Anlage⸗Capital von 
nen Jungens, Himmel und Erde aufbieten werde, um eine derartige Zer⸗ 1 1 


rere Sachen, wie z. B. eine Uhr zum Vorſcheine kamen, die er ſchon vorher 
auf 40 Millionen durch Rückkauf von Actien zu verringern, wie 


an einem anderem Orte geſtohlen haben mußte. Es erfolgte hierauf deſſen 


> — 8 2 7 9 


1 „ 4 m 


noch von der Anſtalt ſelbſt anzukaufen fein werden, wird wohl erſt die Folge 
llehren. Auf allen übrigen Gebieten war der Verkehr, wie ſchon ſeit langer 
E Beit, träge geblieben; der Wollmarkt, der ſonſt die Börſe einigermaßen be⸗ 
llebte, ging diesmal ſpurlos vorüber. Amerikaner erlitten in den letzten 
Tagen einen kleinen Rückgang, während Italiener nach manchen Schwankun⸗ 
gen wenig verändert ſchließen. Von Eiſenbahnactien verloren Oberſchleſiſche 
2 Procent, ohne daß ein Grund dafür bekannt wäre, vermuthlich aber durch 
den Einfluß der ſtarken Contremine in Berlin hervorgerufen. Die Specu⸗ 
lation in Minerva⸗Actien iſt erkaltet, doch hat ſich der Cours von 37 ſo 
ziemlich behauptet. Die Cours⸗Veränderungen im Allgemeinen ſtellten ſich 
wie folgt: von öſterreichiſchen Effecten f 

Creditactien 83 84%, 

National⸗Anleihe 55 —55%, 

Looſe von 1860 71¼ —73 , 

3 ‚Banknoten 877 —87 7%, 

und von Eiſenbahnactien: 

Oberſchleſiſche 185 —183, 


Freiburger 113 —113%, 
Coſeler 874— 87%. 
Tarnowitzer 76% 76%. 


— Fonds feit, aber wenig verändert. = ) 
wärtigen Deviſen zu etwas ermäßigten Notirungen um. 
Juni 1868. 


; SB] 9,717 e 
reuß. dproc. RER — 1 88% | 88% | 88% -| 88% | 88% | 88 
reuß. 4½ proc. Anleihe. 95% | 95% | 95% | 95% | 35% | 95% 
Preuß. 5proc. Anleihe .. 103% 103% [103% |103% |103% 103% 
Preuß. Staatsſchuldſcheine | 81% | 81% | 84% | 84% | 84° | 84% 
reuß. Prämien: Anleihe... [11945 120 122 121 [120% 121 
l. 3½ proc. Pfobr. Litt.A. | 83% | 83% | 83% | 83% 83% | 833 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Lit. A. | 91% | 91% | 91% | 1% | 91% 917 
S le. entenbriefe 9% 91% 91% 91% | 91% | 91% 
eat eg ⸗Antheile 1877 5 2 1 N 5 % > A 1 : 5% 1 u. 
ojel-Vderberger --- .---- - 5 
eiburger Se 5 1130 113% 18% 13% 13% 113% 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 185 185 2 297 1 
Oppeln. Tornowißzer . 76% | 76% | 76% | 76 76 Y 76 % 
Be l 76% | 76% | 76% | 76 | 76% | 76% 
eillesdrieger ----......- — — _ — — a 
Warſchau⸗Wienerr 59% | 59% | 59% | 59% 59% | 59% 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien] 37% | 37% | 57% | 874 37 37 
Ruſſiſches Papiergeld 834 | 83% 83% | 83% | 83% | 83% 
Belle Banknoten 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 
Oeſterr. Creditactien 83% | 83% 84 83 83% 84% 
Deiterr. 1860er Looſe. 717 | 7% | 734 | 73% | 73% | 73% 
Deiterr. 1864er Sonle En 49%, | — == — x 
Delterr. National:Anleihe-. | 55 55% 55, ꝶP— 557 | 55% 
Baieriſche Anleihe 101% — — — = Fe 
Amerikaniſche 1882er Anl.. | 75% | 78% | 78% | 78 78 77% 


$$ Berlin, 12. Juni. Nachdem die Börſe die Ueberzeugung gewonnen 
hat, daß die Betheiligung des Capitals für die heimiſchen Werthe nicht in 
dem Bereiche der Wahrſcheinlichkeit liegt, fügt fie ſich mik ſtiller Reſignation 
in das Unvermeidliche, um in den fremden Gebieten das verlorene Terrain 
wieder zu gewinnen. Die Geſtaltung der finanziellen Verhältniſſe in Oeſter⸗ 
reich kam der Begünſtigung der auswärtigen Werthe trefflich zu ſtatten und 
die ohnehin beſtehende Neigung für die ſteigende W durch das 
kräftige Vorgehen der Wiener Börſe nur 2 Die Annahme des die 
Finanzvorlagen betreffenden Minoritätsantrages ſchafft zwar noch kein Defini⸗ 
tivum, weil die Beſeitigung des Defieits noch andere Mittel als das der 
Beſteuerung der Staatsgläubiger erheiſcht, aber ſie bildet doch eine Etappe, 
auf welcher man der endgültigen Heilung der finanziellen Calamitäten des 
Staates näher kommt. Die Frage, wie die weitere Reduction der Zinſen 
im Auslande aufgenommen werben würde, haben die letzten Tage zu Gunſten 
des öſterreichiſchen Finanzminiſters entſchieden und kaum hatte man in Wien 


die Sicherheit erlangt, daß an ein Rückſtrömen von öſterreichiſchen Papieren Coſel⸗Oderberg 


nach der Heimath nicht zu denken ſei, ſo wurde das Signal 1 einer allge⸗ 
meinen Hauſſe gegeben, das hier einen lebhaften Wiederhall fand. Alles 
wurde von der Strömung mitgeriſſen, Franzoſen, 
patroniſirt wurden, Credit auf die Nachricht, daß die Anſtalt mit dem geneh⸗ 
- migten Ankaufe eigener Actien im Betrage von 10 Millionen vorgehen 
werde, 1860er Looſe, weil fie von der Unification ausgeſchloſſen werden und 
National, trotzdem ſie derſelben unterliegen. Das Geſchäft, das einen unge⸗ 
wöhnlich animirten Charakter trug, war auf dieſem Gebiete belebt, bis am 
Donnerstag die Nachricht von der Ermordung des Fürſten von Serbien ein⸗ 
traf und die Hauſſe plötzlich unterbrach. Trotzdem der Fürſt keine Nach: 
kommenſchaft hinterlaſſen hat, durch welche die Thronfolge geſichert und die 
Möglichkeit von Verwickelungen wegen derſelben ausgeſchloſſen iſt, waren es 
doch weniger Beſorgniſſe, welche auch die Courſe deprimirten, als die von 
der Speculation ausgehenden Offerten auf Zeit Heute hatten auch bereits 
die Courſe den Schrecken überwunden und den Faden da wieder aufgenom: 
men, wo fie ihn vorgeſtern fallen ließen, fo daß die wichtigſten Speculations: 
5 den vor dem Ereigniſſe eingenommenen Standpunkt ziemlich wieder 
erreichten. 
Auf Eiſenbahnactien laſtete eine ſo Sy rk Vorftinmung, daß keine 
der couranten Deviſen der rückgängigen Bewegung Widerſtand zu leiſten 
vermochte. Trotzdem reichten die großen Opfer nicht hin, die Kaufluſt weſent⸗ 
lich anzuregen und wenn man bon Oberſchleſiſchen A und C und Cöln⸗Minden 
abſieht, erfuhr kaum ein Papier größere Umſätze. Nicht ohne Einfluß auf 
die Abſpannung waren einige der bekannt gewordenen Mai⸗Einnahmen, 
welche nur für die ſchleſiſchen Bahnen befriedigende Reſultate ergeben haben. 
Gute Frage zeigte ſich für Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗-, die ſich feſt behaupteten. 
An die Spitze der weichenden Papiere traten die von einem vielſeitigen An- 
gebot heimgeſuchten Cöln⸗Minden. Geſtern und namentlich heute nach Be: 
kanntwerden der Mai⸗Einnahme der 1 Eiſenbahn, welche 
ein Plus von 95,070 Thlr., d. i, pro Meile ein ſolches von 573 Thlr. oder 
6% Procent ergiebt, wurden Cöln⸗Minden im Tauſche gegen Bergiſch⸗Mär⸗ 
kliſche in großen Poſten hingegeben. 5 
Dank: und Creditactien entbehrten mit Ausnahme der fortgeſetzt beliebten 
Darmſtädter Credit und Berliner Handel jeder Anregung. In Italienern 
und ruſſiſchen Papieren, namentlich den beiden Prämienanleihen machte die 
Baiſſe größere Fortſchritte. Italiener litten durch den vom Parlamente ge⸗ 
faßten Beſchluß, welchen die ler a der ausländiſchen Beſitzer ilalte⸗ 
niſcher Rente von der Couponsſteuer ablehnt. 
Zinstragende Papiere ſtill, namentlich Prioritäten, don denen auch die 
ruſſiſchen vernachläſſigt blieben. Geldmarkt unverändert flüſſig. 
Die Mai⸗Einnahme der Oberſchleſiſchen Hauptbahn erhielt ſich 
zwar nicht auf der Höhe der Vormonate, war aber mit ihrem Ueberſchuß von 
21,543 Thlr. oder 4% Proc. gegen das Vorjahr noch immer ſehr befriedigend. 


Das Plus vertheilt ſich mit 8836 Thlr. oder 18 Proc. auf Perſonen, mit 
8300 Thlr. oder 2 Proc. auf Güter und mit 4407 Thlr. oder 14 Proc. 
auf Extraordinarien. Bis ult, Mai erreichte das Plus 284,185 Thlr. oder 
13% Proc. Die Einnahmen betrugen im Mai 

für Perſonen Güter 

1868 Thlr. 57,882 382,201 

1867 „ 40,046 373,901 

1866 „ 47,995 270,010 

1865 50,022 284,037 

f 1861 51,958 243,412 


Noch günſtiger geſtaltete ſich die Einnahme der Breslau⸗Poſen⸗Glo⸗ 
gauer und Stargard⸗Poſener. Die erſtere beſchließt den Mai mit 
40,017 Thlr. oder 14% pCt. für Perſonen, mit 27,737 Thlr. oder 37% pCt. 
für Guter, und insgeſammt mit 35,097 Thlr. oder 324, pt, die legtere 
mit 17 pCt, für Perſonen, mit 33,768 Thlr. oder 76 pet. für Güter und 
insgeſammt mit 37,099 Thlr. oder 56 pCt. Plus gegen das Vorjahr. Bis 
ult, Mai ſtellte ſich das Plus bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer auf 175,922 
Thaler oder 33 pCt. und bei der Stargard⸗Poſener auf 176,266 Thlr. oder 
54 pCt. Die Einnahmen betrugen im Mai bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer: 

für Perſonen Güter 


1868 Thlr. 31,830 101,876 
1867. „ 27,829 74,139 
1866 „ 103.924 50,040 
g i 1865 „ 28,039 71,922 
bei der Stargard⸗Poſener: 
für Perſonen Guter 
1808 Thlr. 18,826 78,068 
1867 16,063 44,390 
1866 38,735 29,636 
| 1865 „ 22,007 42,682 : 
i die Einnahme der Breslau⸗ Freiburger erreichte ein Plus von 


h 


E 


Wechſeln ging Mehreres in aus: | 


die von dem Consortium | 


; er 1767 ; 
wenn es nicht 8519 8 dem Perſonenverkehr entſtammte. Derſelbe ergab 
ein Plus von 10,615 Thlr. oder 35 pCt. welcher theilweiſe durch den Minus: 


ertrag der Extraordinarien von 5662 Thlr. und der Güter von 114 Thlr. 
abſorbirt wurde. Die Einnahmen betrugen im Mai 


x => * 


— rt 
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für Perſonen Güter 
1868 Thlr. 40,878 83,375 
1867 „ ͤ 30,263 83,488 
1866 „ 52,032 73,662 
1865 „ 33,655 77.865 
1864 „ 55,789 


70,096 

Bei der Niederſchleſiſchen Zweigbahn ſank der Einnahmeausfall 
im Mai auf 1989 Thlr. oder 9 Procent, nachdem die erſten vier Monate 
23 Procent verloren hatten. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß im entſprechen⸗ 
den Monat des Vorjahres die Getreidetransporte nachgelaſſen hatten, und 
die Einnahme aus dem Güterverkehr, welche im Januar und Februar an 


20,000 Thlr. gebracht hatte, im Mai auf 15,378 Thlr. und im Juni ſogar 


auf 11,448 Thlr. Poder war. Bis ult. Mai beziffert ſich das Minus 
auf 30,331 Thlr. oder 22% Procent. Die ee betrugen im Mai 


für Perſonen üter 
1868 Thlr. 7,639 11,909 
1867 „ . 6,169 15,378 
1866 „ 16,417 11,531 


Der Güterverkehr umfaßte an Centnern 1868: 209,683, 1867: 236,718, 
1866: 166,793, 1865: 238,221, 1864: 212,602. a 

Die Oppeln⸗Tarnowitzer brachte im Mai eine Mehreinnahme von 
5631 Thlr. oder 34% Procent, durch welche ſich das Plus bis ultimo Mai 
10,909 Thlr. oder 11% Procent ſtellt. Die Mai⸗Einnahme ſetzt ſich aus 
3426 Thlr. oder 29%, Procent aus dem Güter⸗, aus 864 Thlr. oder 36% 
Procent aus dem Perſonenverkehr und aus 1400 Thlr. oder 61 Procent aus 


den Extraordinarien zuſammen. Die Einnahmen betrugen im Mai 
* 


ſür Perſonen Güte 
1868 Thlr. 3225 14,900 
1867 * 2361 11,474 
1866 „ 2904 14,494 
1865 „ 2293 12,513 


1864 17 2691 12,495 
Die Neiſſe⸗Brieger hatte im Mai eine Mindereinnahme von 764 Thlr. 
oder 5½ Procent, bis ult. Mai ein Plus von 10,684 Thlr. oder 16% Proc. 
Der Ausfall im Mai rührt aus dem Güterverkehr und den Extrordinarien 
her; der erſtere brachte 1494 Thlr. oder 16½ Procent und die letzteren 169 


Breslau, 13. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.) 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gef. 2000 Ctr., pr. Juni 54% Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 52 / —½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 51 Thlr. Br., Auguſt-Sep⸗ 


zomber 50 Thlr. bezahlt u. Br., September⸗October 507 —50 bezahlt u. Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juni 86 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juni 55 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juni 50 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
50 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 42¼ Thlr. Br., Sept.⸗Ockober 40 Thlr. bezahlt. 
Rübböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get, 100 Etr., logo 9% Thlr. Br., 
„r. Juni u. Juni⸗Juli 9% Thle. Br., Juli⸗Auguſt — Auguf⸗ September — 
September⸗October 9% Thlr. bezahlt, und Br., October⸗Nove nber 9% Thlr. 
bezahlt und Br., Nopember⸗December I% Thlr. Br. 
„Spiritus niedriger, gel, — Quart, loco 17% Thlr. Br., 16% Thlr. 
Old., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 17% Thlr., Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
dember 17 ½ Thlr. Br., September ⸗October 167 Thlr. Br., 16% 115 Gld. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 13. Juni. [Zuckerbericht.] Den Zuckerverkehr von dieſer 
Woche vermögen wir zwar auch nicht als RR immerhin aber doch als be⸗ 
lebter wie zeither zu bezeichnen, wobei ſich Preiſe recht feſt behaupteten. 
Hierbei bemerken wir, daß der lebhaſten Frage für braun Farin noch immer 
nicht genügt werden konnte, wegen Mangel in dieſer Zuckergattung und daß 
auch gute gelbe Farine ſich knapp zeigen, welche bei beſſerer Auswahl guten 
Markt finden würden. . 

[Butter.] Die Production und Zufuhr in friſcher Grasbuiter hat in 
dieſer Woche zugenommeu. Die enge Frage iſt zurückhaltend und 
wartet auf billigere Preiſe. Amerikaniſch Schmalz war in ſchwachem Ber: 
lehr bei feſten Preiſen. Es iſt zu notiren: Schleſiſche Butter zum Verſand 
25—27 Thlr. pr. Etr. nach Qualität. Amerikan. prima Schmalz verſteuert 


24% Thlr. per Ctr. Daſſelbe unverſteuert 22% Thlr. per Etr. (Br. H.) 


Monats ⸗Ueberſicht der Magdeburger Privat⸗Bank. Mai. 

Activa, Gemünztes Geld 366,838 Thlr. Kaſſen⸗Anweiſungen, Noten und 
Giro⸗Anweiſungen der Preußiſchen Bank 108,802 Thlr., Wechſelbeſtände 
1,063,254 Thlr., Lombardbeſtände 277,010 Thlr., Effectenbeſtände 122,819 Thlr., 
Diverſe Forderungen 75,091 Thlr. — Passiva. Eingezahltes Actien⸗Capital 
1,000,000 Thlr., Banknoten in Umlauf 782,870 Thlr., Guthaben von Privat⸗ 
perſonen ac, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 11,831 Thlr., Verzinsliche Depofiten 


mit zweimonatlicher Kündigung 79,600 Thlr., Reſervefonds 115,455 Thlr. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 13. Juni. [Preßproceß.] Der Redactcur der 
„Breslauer Zeitung“, Dr. Stein, wurde wegen Beleidigung des Garde⸗ 
Offizier⸗Corps mit dem Charakter der Verläumdung nach 88 102, 156 
des Str.⸗G.⸗B. angeklagt. Incriminirt war ein in Nr. 605 dieſer 
Zeitung vom 28. December 1867 erſchienener Artikel, mit der Leber: 
ſchrift: „Eine Anſprache des Commandeurs des Garde⸗Corps“, welcher 
dieſe angeblich gehaltene Anſprache in einigen Stellen wörtlich citirte 
Weil nach derſelben der Commandeur des Gardecorps Prinz Auguſt 
von Würtemberg die dienſtliche Thätigkeit feiner Officiere bei Straf: 
verhängungen getadelt haben ſollte, wurde in dem Artikel das obenbe⸗ 
zeichnete Vorgehen gefunden. Der Artikel ſelbſt war aus der „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ in der Meinung aufgenommen worden, daß der be⸗ 
treffende Referent gut unterrichtet ſei und ſeinen Bericht wahrheitsge⸗ 
mäß abgefaßt habe. Dieſen Einwand erhob auch der perſoͤnlich er⸗ 


5285 Thlr. oder 4 pCt., dem eine höhere Bedeutung beizumeſſen wäre, (ſchienene Angeklagte mit dem Hinzufügen, daß er auch nach Prüfung Heimkehr fand 


des Artikels in demſelben etwas Beleidigendes nicht gefunden habe. — 
Der Vertheidiger, Juſtizrath Simon, ſuchte dieſen letzten Umſtand aus⸗ 
führlich zu begründen, indem er hervorhob, daß der qu. Artikel ledig⸗ 
lich die Behauptung einer großen Strenge im Dienſte enthalte; dies 
ſei aber nicht beleidigend, weil in der preußiſchen Armee notoriſch eine 
ſtrenge Disciplin ſei; er führte zum Belege die Aeußerung eines Offi⸗ 
ziers an, der nach dem Kriege in Bezug auf die in demſelben in man⸗ 
chen unweſentlichen Dingen gelockerte Diseiplin geſagt: „Nun hort der 
Spaß auf.“ Der Vertheidiger hob aber noch einen andern rechtlichen 
Geſichtspunkt hervor, auf den er ſeinen Antrag auf Freiſprechung 
gründete. Es fehle nämlich an einer beſtimmten Perſon oder politi⸗ 
ſchen Körperfchaft, welche beleidigt worden ſei. Die Anklage gehe von 
der Annahme aus, daß man die Beleidigung auf das Offiziercorps 
des Gardecorps beziehen müfle. Dies ſei aber in der Anſprache nicht 
beſtimmt genannt und es fehle ein auch vom Obertribunal angenom: 
menes nothwendiges Requiſit, aus dem auf das Object der Beleidi⸗ 
gung geſchloſſen werden könne. Der Gerichtshof nahm zwar eine in 
objectiver Beziehung vorliegende Beleidigung des Gardeofficier-Corps 
an, vermißte aber den animus injuriandi ſeitens des Angeklagten reſo. 
das Bewußtſein, daß der Artikel Unwahres enthalte und erkannte de ⸗ 
halb auf Freiſprechung von der Anklage aus SS 102 und 156 des 
St.⸗G.⸗B. und nur aus § 37 des Preßgeſetzes zu einer Geldbuße von 
15 Thlr, event. 1 Woche Gefängniß, ſowie auf Vernichtung der ineri⸗ 
minirten Zeitungsnummer. 

Zur Notiz diene, daß die „Staatsbürger⸗Zeitung“ vor circa 8 Tagen 
in Berlin wegen dieſes Artikels nach SS 102 u. 156 des St.⸗G.⸗B. 
zu 25 Thlr. verurtheilt worden iſt. . 


München, 9. Juni. e Chorinsky. Schluß der Anklage⸗ 
ſchrift.] Und all dieſes geſchah zu einer Zeit, als die rechtmäßige Gattin 
des Grafen noch lebte! Wenn dieſem ſelbſt geſchaffenen, aber darum nichts 
weniger unerträglichen Zuſtande nicht bald ein Ende gemacht wurde, mußten 
beide Perſonen in eine g üble, fie ur Höchſte bloßſtellende Lage 


e 
eee 


kommen. Sie ſannen daher auf Abhilfe und ſcheinen über die Mittel zur 


Thlr. weniger, wogegen der Perſonenperkehr 911 Thlr. oder 18 Procent Erreichung ihres Zweckes nicht lange in Zweifel geweſen zu fein, da im ER 
Ueberſchuß gewährte. Die Einnahmen betrugen im Mai Grunde die Wahl auch eine ſehr beſchränkte war. Da beide Liebenden dern 
für Perſonen Güter katholiſchen Kirche angehörten, gab es nur einen Weg, zur Freiheit zuge 

1868 Thlr. 5,850 7580 langen — die Beſeitigung der Gräfin. Eine Scheidung würde, abgefehen 

1867 „ 4,939 9080 von den damit verbundenen unabſehbaren Weitläufigteiten, ohne Religions 

1866 „ 12,038 8356 wechſel, dem die gewichtigſten Bedenken entgegenſtanden, nicht zum Ziele ges- 

\ 1865 „ 4,545 27540 führt haben, und zudem batte der Graf keine Scheidungsgründe zur Hand, 
Die Coſel⸗Oderberger Bahn lieferte im Mai gegen das v. J. einen] da er den Fehltritt feiner Gattin erſt hier nach ihrem Tode erfuhr. Es 2 
Ueberſchuß bon 46,520 Thlr. oder 92 Procent und bis ultimo einen ſolchen wurde auch in dieſer Richtung kein Schritt verſucht. Kürzer und ſicheren 
von 232,026 Thlr. oder 98 Procent. Hervorzuheben iſt, daß auch der innere Erfolg verſprechend war das andere Mittel: die Gräfin gewaltſam zu be⸗ 3 
Güterverkehr eine Mehreinnahme von 8014 Thlr. oder 45 Procent gebracht |feitigen. Der glühende Haß, welchen der Graf gegen feine gefchiedene Gattin 
hat. Der directe und Durchgangs Güterverkehr brachte ein Plus von hegte, und deſſen Ausbrüche insbeſondere in ſeinen Briefen mit empörendern 
20,570 Thlr. oder 158 Procent und die Extraordinarien vermehrten ſich um Rohheit hervortreten, bald einen geradezu kindiſchen Charakter annehmen, = 
7030 Thlr. oder 123 Procent. Die Einnahmen betrugen im Mai war durch feine neue Liebſchaft, durch die Hinderniſſe, welche fein Ehebun?d 
7 für Perſonen üter feinen Plänen entgegenſetzte, noch Br entflammt, und konnte einen äußer⸗ — 

1868 Thlr. 10,267 74,116 ſten Entſchluß nur erleichtern und fördern. Der Tod der Gräfin machte auch 

1867 „ 8,361 36,532 die Caution von 12,000 fl, frei, deren Intereſſen fie bezog. Die klagenden 5 

1866 „ 10,120 35,307 Aeußerungen über diefen Zinſenentgang, welche der Graf gegenüber dem 

1865 „ 9,038 37,280 k. Polizeicommiſſar Breitenfeld in Wien und dem k. Polizeidirecter dabier 

0 1864 9,648 29,469 gemacht hat, laſſen auch dieſen Umſtand als bedeutungsvolles Motiv für 

Die Coursbewegung war folgende: 5 einen ſolchen Entſchluß erſcheinen, und die n daß er und ſeine Ge⸗ 
Juni. liebte, beide verſchuldet, beide ohne verfügbares Vermögen, bedacht ſein 3 

5 h 6, 8, 9, 10, 1 12, [mußten, nicht nur behufs der Cautionserrichtung für ihre eigene Verehee 
Zergiſch⸗Märkiſche. 130% 130% 130% 129% 129% 129% lichung, ſondern ſchon um ihren Bedürfniſſen genügen zu können, freie Geld? 
Breslau⸗Freiburger . . 113% 114 113% 113% 113% 113% mittel zu erlangen, enthält einen weiteren Beweggrund. So wurde der Ges 
Brieg⸗Neiſſe .. 94% 94% 9477 94 944, 944, danke einer gewaltfamen Beſeitigung der Gräfin bald zum entſchiedenen 
Koͤln⸗Minden 131° 130% 130 129% 129% 128% Entſchluſſe, allein offenbar ſchwankten fie länger über die Art der Ausfüh : 
„ 8776 87, 88 87% 87% 87 ½ rung. Schon im Juli 1867 trat Graf Chorinsky an einen gewiſſen Theodor 

Mederſchl. Zweigbahn. 77% 77 76 76% 764% 75 Rampacher, etwas ſpäter auch an einen Heinrich Dirkes mit dunkeln Andeu⸗ — 
Oberſch. Litt. K. und C. 185 184% 184 183 182½% 182, tungen einer beſondere Verläßlichkeit und Verſchwiegenheit erheiſchenden 
„, Ii B... 165 164% 165 164% 164 163 |Hilfeleiftung heran, die mit einer Reiſe in BERN gebracht und bei 2 
Oppeln⸗Tarnowitz .. 764 76% 76 764 76% 76 f welcher auch auf das Erforderniß phyſiſcher Kraft zur Vergewaltigung einer 
Nechte⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗A.. 76% 76% 76% 76% 76% 76% Perſon hingewieſen wurde. Bald darauf wurde eine nach den Acten höchſt 
dito Stamm⸗ Prior... 90 90 90 90% 90% 90 zweideutige Perſon, ein Baron Louis Lo Preſti von Preßburg, ein Bekann :“ 
Aheiniſchhee i n 1177 117 117% ter der Ebergenyi'ſchen Familie, insbeſondere der Freund der Agathe Eber⸗ 
Franzoſe˖en 147% 148 148 148% 148 148% Zenyi, flebenklich um Beiſtand angegangen, und die, obſchon ſorgſältig ſchriſft : 
Lombarden 102 102 101% 101% 101 101% lich vorbereitete Ausſage dieſes Zeugen, die er ſogar zur Erie ung des nö⸗ 1 
Deſterr. Credit 83% 83% 83% 81% 83% 84% thigen Einklanges einem andern etheiligten vor deſſen Vernehmung in * 
Oeſterr. 1860er Loofe.. 717 72 7227 78 273 73% Abſchrift mittheilte, beweiſt, daß damals wirklich ſchon die Anwendung ſelbſt 
Italiener 51 7 513 517 50 50% 5074 der brutalſten Gewalt gegen die Gräfin — angeblich nur zur Erpreſſung 
Amerikaner 78% 78% 78% 78% 77% 77% einer Scheidungsbewilligung, ein feſtbeſchloſener Plan war. Die wiederholt 
Schleſ. Bankverein .. 115 115% 115% 115% 115% 115% von Julie 1 in ihren Verhören 0 eſtellte Behauptung, daß Io 
Preſti damals um Beibringung eines Todten e der Gräfin angegangen 9 


worden ſei, führt freilich zu bedenklichen Schlüſſen über die Art der ange⸗ | 
ſtrebten Scheidung, und mit dem Zeugen Rampacher wird man im Hinblick 
auf die ſpäter eingetretenen Ereigniſſe nicht im mindeſten bezweifeln konnen, 8 ; 
daß ſchon damals die Beſeitigung der Gräfin angeſtrebt wurde. Lo Brei 
entzog ſich ſpäter der Mitwirkung, und von der Verwendung Rampachers ke 
und Dirkes möchte vorerſt das Bedenken, mehrere Mitwiſſer eines jo gefähr⸗ { 
lichen Unternehmens zu haben, abgebracht haben. 1 
Mittel, und bald 
beſtellte 


\ 0 0 Man ſann auf andere 
gewannen die Pläne eine beſtimmtere Form. Ende Augu 
E 


t. 
ulie v. Ebergenyi unter du Adreſſe ihrer Modiſtin Maria Gruft 
ea 


unter falſchen Angaben über die bſichtigte Verwendung eine größere 
Menge ihr vollkommen entbehrlichen dae das jedoch zufällig nicht 
in ihre Hände gelangte. Die ſpäter zu berührende Beſeitigung der Felreſ⸗ 


fenden Giftannonce, ſowie ihre Verantwortung über den Zweck dieſer an⸗ 
fänglich von beiden geläugneten Beſtellung begründeten, leßtere eben durch 
ihre Unglaubwürdigkeit, die Ueberzeugung, daß ſchon damals die Ausführung 
des Giftmorbes beſchloſſene Sache und hierfür das Gift beſtimmt war. 
Kaum war die 1 des Rattengiftes durch ein Verſehen der Modiſtin 5 
Ernſt vereitelt, als Julie v. Ebergenyi durch Vermitklung eines ihrer 
„Freunde“, des Camillo Angerer, eine Zuſammenſtellung photographiſcher 
Chemikalien ſich verſchaffte und hierdurch auch in den Beſitz von vier Loth 8 
Cyankali jenem in neuerer Zeit gerade in Wien vielfach zu Aufſehen erre⸗ 4 
genden Morden und Selbſtmorden — ich erinnere an die Familie Tuwora 80 
— verwendeten Giftftoffe gelangte. Als Motiv der Beſtellung gab fie einen 
Wunſch ihres Bruders an, und es iſt erwieſen und von ihr zugeſtanden, 

daß dieſes Motiv erdichtet war. Ebenſo erdichtet war ihre Verantwortung, a 
daß fie jene Chemikalien uneröffnet dem Photographen Knebel in Steinamam 


ger geſendet habe, indem ſie in ihrer widerſpruchsreichen Weiſe bald behaup⸗ 
tete, ſie habe die Chemikalien einem Unbekannten zur Ueberbringung an 
Knebel gegeben, hald, ſie habe dieſelben in die Donau geworfen. Wald nach 


am 3. oder 4. Septbr. erlangtem Beſitze des Giftes deutet ein Vorfall in a 
ganz zweifelloſer Weiſe auf deſſen Beſtimmung. Hier folgt die flasche 3 
über die Schachtel mit den candirten Früchten. Dann führt die Anklageſchrift 3 


ausführlich jene Reihe von Thatſachen an, die aus dem in Wien abgeführten d 
Pech 9 en Julie v. Ebergenyi bekannt geworden ſind und fährt dann fort: | 

Aus Allem geht demnach hervor, daß Graf Guſtav Chorinski den Mord 
nicht nur gewollt und gefördert, ſondern geradezu veranlaßt hat. Es wurde 
deutlich, daß er die Bekanntſchaft mit Julie v. Ebergenyi geſucht und ange: 
knüpft, daß er dieſem Verhältniß, welches ſie wohl kaum ernſter aufgefaßt 
haben würde, als die zahlreichen andern ähnlichen Berbindungen, durch den 53 
ue rang ſemer Leidenſchaft, durch ſeine Auffaſſung ſolcher Ver: 
hältniſſe, jene ernſte Wendung gab: „Ich will, ich werde, ich muß dich hie 
rathen.“ In ſeiner Ehe beſtand das Hinderniß der neuen, jo In u 
gewünſchten Verbindung, er mußte daher zunächſt og deſſen DBejeitigung 


erheirathung ſchon längſt als eine 
ein Eheſtand als eine qualvolle Feſſel, 9 ie ihn 255 7 


verfallen, zumal da ihm a 
Thorheit, 0 5 0 f : on Zukunft, 
Glück und Reichthum ſchied, erſchien und die neue Leidenſchaft den alten 
5 aß gegen ſein Weib zu neuer Glut re ae Als 
die Reiſe na ünchen beſchloſſen war, beſorgte er die Umwechſelung des 
Geldes, die Paßkarten, den Empfehlungsbrief, den Wagen zur Eiſenbahn. 
Er ſchrieb, während fie hier den Mordanſchlag vollführte, jene drei Ergüſſe 

nieder, die beredte Zeugen ſeiner vollkommenen Kenntniß ihres Vorhabens 
ſind, ſeiner Angſt um ſie, ſeiner Beſorgniß des Fehlſchlagens, ſeines wahr⸗ 

haft teufliſchen Haſſes gegen ſeine Frau, ſeiner ande daß es ihrer Liebens⸗ 
würdigkeit 1 könnte, die Mörderin umzuſtimmen und von ihrem Vor⸗ 
baben abzubringen. Gleichyeitig ſann er darauf, einem aufkeimenden Ver 
dachte mit einem falſchen Alibi⸗Beweis zu begegnen, wie er denn auch nach 
ſeiner ung — ier aus durch 
rigen ens zur eidli 
19. bis 22. N 5 


unmenſchlichen 


} elegramm und Schrift die Angehö- 
en Beſtätigung ihrer Anweſenheit in . vom 7 
obember zu beſtimmen verſuchte. Nach ihrer erfolggekrönten A 
ihn Rampacher in hochſter Mifregung und Furcht, weil bei 4 


3 
— 
2 


* 


1 


er 


ten werden. Der Auszug erfolgt Durch die Frauenſtraße und die Königs⸗Allee. 


— — 7 45 1 a „ pi zer 7 2 * N 8 or 
17168 
Bundes⸗Commiſſar, der Bundesrath halte die Vorlage gegenüber den 
Anträgen zu den §§ 4—7 unbedingt aufrecht. Lange Debatte. Die 
88 1 und 2 werden nach dem Commiſſtonsvorſchlage mit dem Amende⸗ 
ment Thadden, § 3 in der Faſſung Tweſten's angenommen. 

Aus Bad Landeck wird gemeldet, daß eine Hausſuchung bei einem 
als Welfenagent verdächtigen Wiener Schriftſteller durch Stieber und 
den Badepolizeidirector die Beſchlagnahme erheblicher Briefe und 
Schriftſtücke des Exkönigs und des Grafen Platen Hallermund herbei⸗ 
geführt habe. 

Paris, 12. Juni, Abends. Die „France“ ſchreibt: Aus Belgrad 
einlaufende glaubwürdige Berichte geben die Gewißheit, daß über die 
verſchiedenen Intereſſen, welche ſich an den Tod des Fürſten Michael 
knüpfen, zwiſchen den Großmächten die vollkommenſte Uebereinſtimmung 


Paris, 13. Juni. Der „Moniteur“ ſchreibt: Die Pforte ſieht 
zuverſichtlich der regelmäßigen Wiederherſtellung der neuen Staatsge⸗ 
walt Serbiens entgegen. Die Erfolge Michaels ſollen durch den Re: 
gierungswechſel nicht compromittirt werden. 

Belgrad, 13. Juni. Eine Proklamation des Kriegsminiſters an 
die ſerbiſche Armee, giebt kund, der Wille des verblichenen Fürſten ſei 
geweſen, daß fein Neffe Milan Obrenovits Nachfolger werde, ſie forz 
dert die Armee auf, den Willen des Fürſten auszuführen. Das Mi: 
litär nahm die Proklamation ſehr günſtig auf. Die Skupſchtina⸗ 
Wahlen finden am 21. d. ſtatt. Die Skupſchtina tritt am 2. Juli 
zuſammen. ; 

Bukareſt, 13. Juni. Der Senat nahm mit 32 gegen 8 Stim⸗ 
men (14 enthielten ſich der Abſtimmung) ein Mißtrauensvotum gegen 
das Miniſterium an wegen der ohne Zuſtimmung des Senats Ruß: 
land bewilligten zwei Millionen Piaſter für das Baumaterial der zer: 
ſtörten Feſtungen Ismail und Cirea. Die Kammermajorität beabſich⸗ 
tigt heute ein Vertrauensvotum der Regierung und ein Mißtrauens⸗ 
chf votum dem Senat zu geben. 

Bukareſt, 13. Juni. Das Miniſterium hat ſeine Entlaſſung 
gegeben, der Fürſt nahm dieſelbe an, und beauftragte Plagino und 
Coſtaforu mit Neubildung des Cabinets. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
a (Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berliner Börſe vom 13. Juni, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.)] 
Bergiſch⸗Märkiſche 129½. Breslau⸗Freiburger 113%. Neiſſe⸗Brieger 94%. 
Koſel⸗Oderberg 33%. Galizier 90%. Koln⸗Minden 123%, Lombarden 101%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 129. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97. Oberſchleſ 
Litt. A. 182%, Oeſterr. Staatsbahn 149%. Oppeln⸗Tarnowitz 76 B. Rechte⸗ 


der ſchleunigen Flucht der Mörderin n in f geblieben, ob Mathilde wirklich 
todt oder nur betäubt war, reiſte dann in ſeinem Auftrage mit dem nächſten 
uge hierher, um dieſe qualvolle Ungewißheit zu heben. Die durch die hie⸗ 
ſige Polizei vermittelte Gewißheit ihres Todes belebte ſeinen Muth wieder 
ſo weit, daß er mit ſeinem Vater, im falſchen Gefühle ſeiner vierfachen 
Unangreiflichkeit als Ausländer, Officier, Edelmann und 3 des Statt⸗ 
halters von Niederöſterreich, die vom Anſtand gebotene Reiſe hierher zu 
machen wagte. Die Anklageſchrift ſchließt: 
„Demgemäß iſt Guſtav Graf v. Chorinski, Frhr. v. Ledske, früher 
Oberlieutenant im k. k. öſterreichiſchen 12. Infanterieregiment, angeklagt des 
mit Todesſtrafe bedrohten Verbrechens der Theilnahme an dem durch Julie 
Ebergenyi von Telekes am 21. November v. J. an ſeiner Gattin Mathilde 
v. Chorinski⸗Ledske verübten Verbrechens des Mordes.“ 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung, 


pp. Breslau, 13. Juni. [Die vierteljährliche ordentliche Haupt⸗ 


vom Capital 34 Thlr. 20 Sgr., in 
ae Thlr., Beheizungsbeitrag 26 Thlr., 


Liegnitz, 12. Juni. [Das bevorſtehende dritte Provinzial⸗ 
ſchießen!] und die gleichzeitige 300jährige Jubelfeier der . — Schützen⸗ 
gilde ſeit ihrer Reorganiſation durch Herzog Heinrich XI. von Liegnitz dürften 
zu einem äußerſt 1 8 Feſte ſich eher? Der Vorſtand der hieſigen 
Gilde hat gegen 500 Einladungen an ſchleſiſche wie außerſchleſiſche 
Gilden, auch in den annectirten Provinzen, ergehen laſſen; es ſteht 
wohl zu erwarten, daß ein großer Theil derſelben durch eine entſprechende 
Anzahl Vertreter der Einladung Folge leiſten und über 1000 auswärtige 
Schützen an dem er ſich betheiligen werden. Die hieſige Gilde hat zur 
Beſtreitung der ſehr erheblichen Koſten des Jubelfeſtes ſeit mehreren Jahren 
einen nicht unbedeutenden Fonds geſammelt; außerdem ſind bereits unterm 
5. März 1866 mit Rückſicht darauf, daß die Schützengilde ſich zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten um die Stadt verdient gemacht hat, von Seiten der ſtädtiſchen 
Behörden der Gilde erſtens der Haag zur Aufſtellung von Schank⸗ ünd 
Schaubuden überlaſſen worden, zweitens als Feſtbeitrag 200 Thlr. baar 
und drittens als Erinnerungszeichen an das Jubelfeſt ein ſilberner 
Humpen im Werthe von 100 Thlr. bewilligt worden. Hierzu treten nun 
noch die Beiträge zum Propinzial⸗Schützenfeſt von den dem Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Verbande faut on die Gilden; und es wird mit noch anderen Ein⸗ 
nahmen der Feſt⸗Etat ſomit die Höhe von mehr als drei Tauſend Thalern 
erreichen. Die Gilde hat von dem Magiſtrat und den Stadtverordneten vier 
Commiſſarien ſich erbeten. Seitens des Erſteren ſind bereits Herr Syndicus 
Schmidt und Herr Baurath Mende deſignirt. Der Bau der Schießhalle 
iſt für den Koſtenanſchlag von 400 Thlr. in Entrepriſe gegeben. Sobald das 2 
Gras auf dem Schießplane gehauen iſt, wird der Schieß⸗Graben für die 
vier Kehrſcheiben in der Weiſe gezogen. daß die Bedienungs⸗Mannſchaften, 


Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 91%. Minervo 


Rheiniſche 117%, 
Schleſ. Bank⸗Verein 115%. 


37. Oeſterr. Credit⸗Actien 834%. 
Preuß. Anleihe 108%. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3% proc. Staats. 
chuldſcheine 84. Oeſterr. National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anl. 60%. 1860 n 
!ooje 7314. 1864er Looſe 50. Italien. Anleihe 51%. Amerik. Anleihe 
78. Ruſſ. 1866er Anleihe 112. Ruſſ. Banknoten 84. Oeſterr. Bank- 
noten 87 7. Hamburg 2 Monate 150%, London 3 Mon. 6, 23%. Wier 
2 Monate 56%. Warſchau 8 Tage 83. Paris 2 Mon. 81. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 62%. Baier. Prämien⸗Anleihe 
101%. 444proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93%. Schleſtſche Rentenbriefe 91%. 
Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 54%. 
13. Juni. (Schluß⸗Courſe.] öproc. Metalliques 57, 50, 
ji 1860er Looſe 84, —, 1864er Looſe 88, 10, Krebit- 
Galizier 198, 25, Behm. Weſtbahn 


Stettin, 13. Juni. |Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Nl.) Weizer 


u welcher acht Zieler auswärtiger Gilden entboten werden, vor Gefahr und 2 n i ; — 1 
Ape volliienig gefihert And, Der Sefplap (ver Hoa) wier mit e r A ne ne 
Flaggenſtangen reich decerirt. Der Auszug am 13. Juli dürfte nächſt vem Roggen ſehr flau, pro Aan dt 10 Gn wo 15 vie cl. 
ubıläums-Diner der Glanzpunkt des Feſtes fein. Tin Herold zu Pferde 52, — Rüböl matt, pro n . ept.⸗Oct. 16 8 r 
mit dem herzoglichen und Stadtwappen eröffnet den Zug, ihm folgen die kitus ‚gei@äftslos, pro Juni⸗Juli 17%.  ZulsAuguft 18. Septbr. 
Feder ein Muſikchor, vier Mun in den Piaſten⸗Farben, die Urkunde der Octbr. 17%. 
eorganiſation on 5 elle 0 Kae, a folgt 
der Herzog Heinri zu Pferde, begleitet von dem damaligen Stadthaupt⸗ 
En ri v. Axleben, agnus genannt, von Langenwalde; die Coſtüme J N f er 4a f e. 
ſind genau der Mitte des 16. Jahrhunderts entſprechend. Hierauf folgt ein — 
Zug Schützen im Coſtüme des 16. Jahrhunderts mit Lunten und Radſchloß⸗ Bekanntmachung. [764] 


büchfen bewaffnet. Dieſem Zuge wird ſich demnächſt wahrſcheinlich die alte 
Bogenſchützengilde ad St. Fabianum et Sebastianum aus Goldberg anſchließen. 
Hierauf folgen die ſchleſiſchen und nichtſchleſiſchen Gilden nach alphabetiſcher 
Ordnung, in deren Mitte der Königszug, begleitet von den Spitzen der 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden und die Jubelgilde Liegnitz marſchiren 
werden. Die Aufſtellung geſchieht auf dem Ringe, die Parade wird von dem 
Provinzial⸗Schützenkoͤnig, den königlichen und ſtädtiſchen Behörden abgehal⸗ 


Die termino Johannis 1868 fälligen Zins⸗Coupons von hie⸗ 
ſigen Stadt-Obligationen à 4 und 4½7% werden vom 19. Juni 
d. J. ab von unfern Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt 
angenommen, insbeſondere aber von der Stadt-Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in 
dieſer Weiſe, als durch baare Zahlung der Valuta realiſirt werden. 

Breslau, den 2. Juni 1868. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Nefidenzitadt, 


[5172] 


(Stadtbl.) 


N Mis celle. 

[Der Souverän von Japan] iſt, wie der parifer „Moniteur“ be⸗ 
richtet, ein ganz junger Mann, der nur 15 bis 16 Jahre zu zählen ſcheint. 
Seine Zähne find ſchwarz lackirt, feine Augenbrauen raſirt. Mitten auf der 
Stirn trägt er, ſchräg auf die Augen zulaufend, künſtliche Augenbrauen, wie 
man dies häufig auf japaniſchen Porträten findet. 


Telegraphiſche Depeſchen i 

aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. IX 

Berlin, 13. Juni. Das Braumalzſteuergeſetz wurde eingebracht. 
In der Debatte über die Maß- und Gewichtsordnung erklärte der 


Die Beſorgung der neuen Zins⸗Coupons zu 


Polniſchen Pfandbriefen 
übernehmen billigſt: Gebr. Guttenta g. 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger 


ahrgang Ur. 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 89%. 


öproc. 


Feier der Luther- 


* r 7 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Mai 1868. ER 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
1868 1867 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 64,653 SR. 47 Kp. 63,338 SR. 10 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 125,063 „ 883 „ 107,959 % 4 „ 


Verſchiedene Einnahmen 6,936 „ 94½ „ 8,822 „ 42 5, 
Summa 196,653 SR. 74% Kp. 180,119 SR. 56 Kp. 

Mithin pro 1868 mehr 16,534 SR. 18% Kp. 

Einnahme vom 1. Januar bis ult. Mai 1868: 1,038,312 „ 89% „ 
1867: 903,73 „ 37 „ 


Mithin pro 1868 mehr 134,839 SR. 52½ Kp. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 


Einnahme pro Mai. 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
1868 1867 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 13,521 SR. 66 Kp. 15,506 SR. 75 Kp. 
Aus dem Guͤter⸗Verkehr 19 „ 1 „ 18,1338 0 
Verſchiedene Einnahmen 2,690 „ 64 „ 4944 „ 668 
Summa 36,006 SR. 64 Kp. 38,589 SR. 47 Kp. 

Mithin pro 1868 weniger: 2,582 SR. 83 Kp. 


Einnahme vom 1. Januar bis ult. Mai — : 
867: 
Mithin pro 1868 mehr 9,709 ER. 987% Np. 

Warſchau, den 10. Juni 1868. 


201,490 ER. 40 Kp. 


Die Direction der Warfhau- Wiener u. Warſchau⸗Bromberger Bahn. 


® * * 

Unſere evangeliſchen Mitbürger, 
insbeſondere die Mitglieder, Gönner und Freunde des and denden 
Vereins laden wir zu der am Mittwoch den 17. Juni ſtattfindenden Fe 
feier, dem Vormittags 9 Uhr beginnenden Gottesdienſte in der Hauppt⸗Pfarr 
kirche zu St. Eliſabet, bei welchem Paſtor Letzner die Predigt hält, und 
den Mittags 1 Uhr anfangenden Verhandlungen der General⸗Verſammlung 
in der Hofkirche freundlichſt ein. 

Die Theilnahme an der Dinstags den 16. Juni Abends 6 Uhr durch 
Herrn Cantor Thoma gütigit veranſtalteten Muſikaufführung in der Eliſa⸗ 
betkirche, — an dem geſelligen Zuſammenſein im Schießwerdergarten 
(Dinstag Abend 7 Uhr) und im Zwingergarten (Mittwoch Vormittags 
11 Uhr), ſowie an dem gemeinſamen, einfachen Mahle in der neuen Börſe 
(Mittwoch Abends 7 Uhr) ſteht allen Vereinsgenoſſen frei. Tafelbillets zu 
letzterem (a Couvert 20 Sgr.) ſind von Sonnabend den 13. bis Montag den 
15. Juni bei dem Herrn Kaufmann Carl Sturm — Schweidnitzerſtr. 
Nr. 36 (zur Königskrone) zu haben. [5773] 

Das Feſt⸗Comite. 


Looſe à 5 Sgr. 
zu der Verlooſung von Verkaufsgegenſtänden aus dem 


Bazar zum Beſten der Armen des ev. Vereinshauſes 
ſind zu haben im Bureau des ev. Vereinshauſes (Heilige Geiſtſtraße 18) jo 
wie in befreundeten Buchhandlungen und Kaufläden. Auswärtigen Freun⸗ 
den werden dieſelben bei Beſtellung durch Poſt⸗Anweiſung franco geſchickt. 
Allen Armenfreunden wird die Förderung dieſes Unternehmens durch Ar⸗ 
beitsgewährung dem demoraliſirenden Bettel entgegen zu arbeiten, auf das 
Freundlichſte empfohlen. Gott der Herr wird ein reicher Vergelter ſein! 
Der Geſammtwerth der Gewinne, unter welchen mehrere Geſchenke Sr. 
Majeſtät des Königs, iſt gleich dem Geſammtwerth der Looſe. Die Num⸗ 
mern der Looſe, auf welche bei der Ende d. M. ſtattfindenden Ziehung Ge⸗ 
winne fallen, werden ſo ſchleunig wie möglich in den in Breslau erſchei⸗ 
nenden Zeitungen veröffentlicht. [5840] 
Breslau, den 13. Juni 1868. ; von Coelln. 


cc ccc 5e e cc 
Einladung. 3 

Zu der am 24., 25. und 26. Juni l. J. ſtattfindenden, 5 
Denkuals-Enthülung 8 

8 


J beehren wir uns, alle Freunde dieſer kirchlich⸗nationalen Sache freund: 
2 


ns 


SERIE 


lichſt einzuladen. Der feierliche Act dee Denkmals⸗Euthüllung 
wird 888 den 25. Juni, Mittags von 12 bis 2 Uhr, 
> vor ſich gehen. An den drei Feſttagen werden täglich Morgens Früh 
und Abends ſpät Eiſenbahnzuge in drei Richtungen von und nach 
Ludwigshafen⸗Mannheim, Mainz und Alzey, mit Halt an allen 
1 Zwiſchenſtationen, abgehen. [4804] 
Worms, im April 1868, 

R Der Ausschuß des Luther⸗Denkmal⸗Vereins. 

E. Keim, Präfivent. Dr. Eich, Vicepräſident. Edelmann, Secretär. 
Andes 


Allgemeine Frauen ⸗Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Berlin. 


Auf Veranlaſſung der Commiſſion zur Veranſtaltung einer Allgemeinen 
Sai a e bre) in Berlin iſt das unterzeichnete Zweig⸗ 
Comite bereit, alle bierorts ür die Ausſtellung vorbereiteten Gegenſtände 
zur Prüfung und Vermittelung bis zum 15. Juli d. 7 anzunehmen. — 
Die darauf bezüglichen Anmeldungs⸗Formulare liegen bei den Unterzeich⸗ 
neten zur Einſicht aus. Die Ausſtellerinnen werden erſucht, bei der Anmel⸗ 
dung ihrer Arbeiten anzugeben: ob der Gegenſtand verkäuflich iſt, oder ob 
derſelbe blos als Modell dienen ſoll, um Aufträge darauf zu vermitteln. 
Für beide Fälle iſt der Netto⸗Preis des Gegenſtandes oder der Arbeit an 
demſelben zu verzeichnen. 5805] 

Das Breslauer Zweig⸗Comite für die 
Ausſtellung in Berlin. 
Frau Minna Pinoff, Frau Polizeiräthin Wenzig, 
Kohlenſtr. 75 Matthiasſtr. 65. 
Frau Nechnungsräthin Grande, Frau Kaufmann Reinke, 
Matthiasſtr. 81. Oderſtr. 1. 


Für die Tochter des Veteran Becker in Mankerwitz gingen noch bei 
uns ein: Von Geſchwiſter O. 5 Thlr.; hierzu die bereits deröffentlichten 
12 Thlr. 274 Sgr., zuſammen 17 Thlr. 27% Sgr. 

Exped. der Breslauer Zeitung. 


: ür Fußleidendelbin ich, außer Sonntags, täglich Vorm. v. 10—und 12 
Nachm. v. 3—5 U. zu conſultiren. Eliſabeth Keßler, Ohlau⸗Ufer 8. 


ee 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 31,830 laufenden Fuß eichener Weichen⸗ 
ſchwellen im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
x Mittwoch den 8. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr 
in unſerm Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu 


Zum 15. Juni. 2 


Unſerem Freunde [6668] 


Herrn Julius Frankfurther, 


Nachdem Du nun Siebzig Jahre gekämpft 
hienieden, 5 
Und, wie ſelten einer, brav geblieben, 


4 7 N 9. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Zahlung der am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Stamm⸗ 
In Actien A, B, C ſowie der Prioritäts⸗ Obligationen Liur. A, B, C, D 
und 6 Oberſchleſiſcher Eiſenbahn erfolgt am 1. Juli d. J., und zwar: 
Nin Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe von gedachtem Tage ab 
fortgeſetzt; außerdem 


welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
5 ER „Submiſſion zur Lieferung von Weichenſchwellen“ 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im obenbezeichneten Bureau zur Einſicht aus und 
konnen daſelbſt auch Copieen derſelben in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 11. Juni 1868. [5837] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Für die ee e ee und zwar die Meile I mit den Bahnböfen Bres⸗ 
lau und Hundsfeld werden mehrere Tauſend Schachtruthen Kies gebraucht, die durch Lie⸗ 
erungen in kleineren Maſſen beſchafft werden ſollen. Gefällige Ser 

reiſes und Bezeichnung des Kieslagers werden bis zum 20. d. 
zu Namslau entgegen genommen. 
Namslau, 12, Juni 1868, 


erten unter Angabe des 
8. in meinem Büreau 
[2256 
Der Bau⸗Unternehmer A. Grambow. 


„Drum gebe Gott für die noch folgenden 


ahre, 
Gil und Geſundheit Dir, bis zur Bahre.“ 
Deine Freunde. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Sonntag, den 14. d., Nachmittag? Punkt 
5 Uhr: Demonſtrativer Vertrag es Den 
Geh.⸗N. Prof. Dr. Göppert im otani re 
Garten. Nur Mitglieder und deren Fami ien 
haben Zutritt. [5783] 


Mittelſchule, 

Handw.⸗Verein. uten Staten. 5. 

Montag, Hr. Serbin: Ueber Baugenoſſen⸗ 
ſchaften. Hr. Dr. Lunge aus England, zum 
Beſuche anweſend, wird Fragen über engliſche 
Baugenoſſenſchaften geneigteſt beantworten. — 
Donnerstag, 15 Dr. Stein: Skizzen aus der 
erſten franzbſiſchen Revolution. ; 

Heute allgemeiner Spaziergang nach Oswitz 
zu Kuhnert. [5802] 


in Berlin bei der Kaffe der Disconto⸗Geſellſchaft, 

in Stettin bei dem Bankhauſe S. Abel jun, 

in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege K Comp. bis zum 15, ejd. m, 

in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage. 
Die betreffenden Zinscoupons find mit einem, vom Präſentanten reſp. Beſitzer unter: 

ſchriebenen, nach Kategorien der Actien und Obligationen geordneten, den Geldbetrag ans 

gebenden Verzeichniſſe zur Realiſirung zu bringen. 

Schriftwechſel und Geldſendungen ſinden dabei nicht ſtatt. 


Breslau, den 9. Juni 1868. [5836] 
Königliche Dircetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Mailänder 10-Fres.-Loose, 

Ziehung: 16. Juni a. c., £ ® 


Gewinne: 100,000, 50,000, 30,000, 10,000, 1000 Franes, 
vorräthig bei: [5232] 


| B. Schreyer & Eisner, Banqulers, 


Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 84. 
. - 


Die Verlobung meiner Tochter Selma mit 
dem Maurermeiſter Herrn Emil Juretſchka, 
Antonienhütte, beehre ich mich a gh 


zeigen. 
2 Carl v. Kornatzki, 
Tanzlehrer in Breslau. 


Meine am 7. d. M. nn Verlobung 
mit Fräulein Babett Weißenberg in Georgs⸗ 
hütte zeige hiermit Verwandten und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Antonienhütte, im Juni 1868. , 

Iſidor Leſchnitzer. 


Therdor Rudolph, (6713 
Bertha Rudolph, geb. Münſter, 
Vermählte, 
Breslau, den 11. Juni 1868. 


eute früh 3 Ubr beſchenkte mich meine 
liebe Frau Albertine, geb. Aloe, mit einem 
1 rei rn Jam 1868 [6745] 
triegau, den 13. Juni ; 
EL Rudolph Bartſch. 
C0 ³Ü”⁸-k — 
Heute früh um halb 5 Uhr wurden wir 
durch die Geburt eines munteren Mädchens 
erfreut. , [2265] 
Haynau, den 13. Juni 1868, 
755 11 
Natalie Meißner, geb. Glogner. 
. 589] 
In dem ehrenvollen Alter von 80 Jahren 
3 Monaten 2 Tagen vollendete heute früh 
4 Uhr nach kurzem Krankenlager ſeine irdiſche 
Laufbahn unſer herzlich geliebter theurer 
Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗Vater der Par⸗ 
ticulier, frühere Fleiſcherälteſte Herr Samuel 
Friedrich Müller. Ein Band inniger Liebe 
und Verehrung wurde für immer zerriſſen. 
Vom 2 Schmerz erfüllt widmen dieſe 
traurige Anzeige den lieben Verwandten und 
zahlreichen Freunden des Dahingeſchiedenen 
und bitten um ſtille Teilnahme: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 13. Juni 1868. 
Die Beerdigung findet Dinstag, den 16. 
d. M., Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. 


Heute früh um? Uhr vollendete nach langem 
Leiden ſeine irdiſche Laufbahn der ehemalige 
Landesälteſte Herr Eduard Anderſon im 
Alter von 65 Jahren. 

Breslau, den 13. A 1868. 

[6741] ie Hinterbliebenen. 


Todes-Anzelge. 

Gestern Ahend nach 9 Uhr verschied hier- 
selbst nach längerem Leiden mein guter 
Bruder, der Buchhandlungs - Eleve 

Hermann Aberle, 
im blühenden Alter von 19% Jahren, wieder- 
holt versehen mit den hl. Sacramenten, nach 
treuer Pflege im Familienkreise seines von 
ihm kindlich geliebten Vormundes, des Herrn 
Particulier Anton Krause. [6740] 

Canth, den 12. Juni 1868, 

Joseph Aberle, 


Nach langen qualvollen Leiden entſchlief 
beute Nacht ſanft und ruhig unſer guter 
Mann und Vater der Kaufmann L. Mann⸗ 
heim. Schmerzerfüllt melden wir dieſe trau⸗ 
rige Nachricht allen Verwandten und Freunden. 

Die Beerdigung findet Sonntag 92860 


8 i 
vhernfur h, den 13. Juni 1868. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Mit dem größten Schmerz bedauern wir 
den unſere Gemeinde betroffenen Verluſt 
durch das heute Nacht erfolgte Hinſcheiden un⸗ 


ſeres Vorſtands⸗ Mitgliedes Löbel Mann⸗ 


heim. 26 Jahre wirkte er mit Aufopferung 
27 Wohle unſerer Gemeinde, wodurch der⸗ 
elbe ſich ein verdienſtwürdiges Andenken er⸗ 
worben. Friede ſeiner Aſche! 

Dyhernfurt, den 13. Juni 1868. [2266] 


Der Vorſtand 
der iſraelitiſchen Gemeinde. 
M. Epſtein. B. Weinbaum. 


Allen denen, welche unſeren guten Vater 
bei der Beerdigung in Woiſch witz zur letzten 
Ruheſtätte begleitet haben, ſowie für die große 
Theilnahme auf ſchriftlichem Wege, ftatte ich 
im Namen der Hinterbliebenen meinen innig⸗ 
ſten Dank ab. [6 25 

Sacherwitz, den 14. Juni 1868. 

A Hampel. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Stürenberg⸗Jung in 
Wiesbaden mit Pr.⸗Lt. im Kaiſ. Franz⸗Garde⸗ 
Grend.⸗Reg. Nr. 2, Freiherrn von Rosenberg. 
Fräul. Gabler in Berlin mit Baumſtr. Moriß. 

Geburten: Dem Muſikdirector Radecke in 
Berlin ein Knabe. Dem Major im Infant. 
Regmt. Nr. 42 v. Egloff in Stralſund ein 
Knabe. Dem Major im Huſ.,⸗Regmt. Nr. 6 
von Hertell in Leobſchütz ein Knabe. Dem 
An e Pohlandt in Spandau ein 

nabe. 


Todesfalle: Frau Oberſt⸗Lieut. b. Pode⸗ 
wills in Jarſauß, Der Rittmeiſter a. D. 
Krauthoff⸗Janſtzow in Janitzow. Hauptmann 
im Inf.Reg, Nr. 55 Gerdes in Hannover. Der 
Lieut. 6, Landwehr⸗Huſ.⸗Reg. Graf Conſt. 
Garnier⸗Turawa. 


Stadttheater. 

Sonntag, den 14. Juni. „Die Afrikanerin.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von E. 
Scribe, deutſch von F. Gumbert. Muſik von 
G. Mevyerbeer. (Nelusko, Hr. Simons, 
Selica, Fräul. Scheuerlein, vom Stadt⸗ 
Theater in Köln.) 

Montag, den 15. Juni. „Das Glas Waſſer, 
oder: Urſachen und Wirkungen.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Scribe, überiebt von 

Cosmar. (Anna, Frl. Hedwig Stein, 
vom Hoftheater in Braunſchweig.) ne 


Geſellſchaft „Eintracht“ 


Die Nefourcen-Kocalitäten befin⸗ 
den ſich jetzt im Cafe restaurant. 
(Eingang: Carlsſtraße und am Exercier⸗ 
platz. 16680 

reslau, im Juni 1868. : 
Das Comite. 


Zweite Beilage zu Nr. 273 der BVresl 


Die jährliche Geueralverſammlung der 
vereinigten 7 Kleinkinder ⸗Bewahranſtalten 
findet Montag den 15. d. M., Nachmittags 
6 Uhr, im Locale der vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft (alte Börſe auf dem Blücherplatz) ſtatt. 
Hierzu werden Freunde und Gönner der An⸗ 
ſtalten ergebenſt eingeladen. [5665] 

Breslau, 9. Juni 1868, 

Der Vorſtand. 


Vorſchuß⸗Verein. 
Außerordentliche General: 


Verſammlung 
in Springer's Local (Weißgarten) 


Montag, 15. Jun 8 
Donnerſtag, 18. | Abends 7 Uhr. 
Montag, 2. 


T.⸗O. Fortſetzung der Berathung des revid. 
Statuts und Beſchlußnahme darüber, 
Behufs Stellung unter das Genoſſen⸗ 

J. nora * 
Druck⸗Exemplare des Statuts nebſt Bei⸗ 
lagen find im Vereinslocale Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 36) und Abends an der Controle à 
1 Sgr. zu haben. 5735 


2. — Der Ausſchuß. 
Mein Comptoir 


befindet ſich ſeit dem 14. Juni: 800 


15800] 
Ohlauer⸗Stadtgraben 29, 
Ecke Ohlauufer! 

O. Opitz. 
General: Agent der Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft „Tuuringia“ 

in Erfurt. 


— — UAwõͤ— 


Zur gefälligen Beachtung! 
Mein Comptoir nebſt Wohnung befindet 
ſich von heut ab nicht mehr Wallſtraße 13, 
ſondern Tauenzienſtraße 6a, 1. Etage 
Jacob Alexander, Producten⸗ u. Mehlgeſchäft 


Liebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). 
14. Ju 


5819 
Heute Sonntag, den 14. Juni. 


Großes Concert, 
iusgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Entree für Herren 27 Sgr., Damen 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. ö 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Bei Aagünſtiger Witterung im Saale. 


Morgen Montag: 


Großes Coneert 
von derſelben Kapelle. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Ichieſwerder-Garten. 


Heute, Sonntag den 14. Juni: 


Großes Militär⸗Concert, 
von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell: 

meiſters Herrn W. Herzog. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 


Große Schlachtmuſik 
mit Feuerwerk, 


Kanonendonner und bengaliſcher Be⸗ 
n er { 
Bei eintretender Dunkelheit 


große Illumination 
des genen Gartens durch bunte Ballons de.; 
die Fontainen werden bei Brillantbeleuch⸗ 
Bug ſpringen Das Feuerwerk zur Schlacht⸗ 
muſik iſt vom Kunſt⸗ und Theaterfeuerwerker 
Herrn Kleß angefertigt. 


Zum Schluß: 
Großer Zapfeuſtreich 
durch den Garten, ausgeführt von dem Tam⸗ 
bour⸗Corps des genannten Regiments. 


Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
das [5828] 


oncert im Saale ſtatt. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 14. Juni: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſ. 
Huſaren⸗Regts. unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Grabow, 
und während der Pauſen des Orcheſters 
Extra⸗Conecert im Saale des blinden G. 
ailati, der einzige Paganini auf der Man⸗ 
doline und Guitarre auf einer Saite. 


Abends Feuerwerk. 


Anfang 3% Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 
indermädchen und Kinder frei. 


Morgen Montag den 15. Juni: 


Großes Militär⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Regts, Nr. 10, unter Leitung des 

Kapellmeiſters 7275 W. Herzog, 
und während der Pauſen des Orcheſters & tra; 
Coneert im Saale des blinden G. Vailati, 
der einzige Paganini auf der Mandoline und 
Guitqrre auf einer Saite. [5827] 


Abends Feuerwerk. 


Anfang 5% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kindermädchen und Kinder frei. 


Humanität. 


Täglich 54¹2] 
roßes Concert. 


Anfang 7% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


1769 


rin * u 


3 Wiesner's Brauerei. 
Nikolaiſtraße Rr. 27, im goldenen Helm. 
Heute Sonntag den 14. Juni: 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 1 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Grube, 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei ungönſtiger Witterung findet das Con⸗ 
f [5918] 


cert im Saale ſtatt 
orgen 1 85 


M 
Großes Garten⸗Concert, 
von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗ Regiments Königin Eliſabet, unter 
perſoönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 
Anfang 6% Uhr Nachmittags. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt-Garten. 


Heute Sonntag den 14. Juni: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt vam Muſikchor des königl. Schle⸗ 
ſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6, unter 
Direction des Kapellmeiſters dern * 


4 Englich. 8 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Morgen Montag: Concert von derſelben 
Kapelle. Anfang 7 Uhr. a 
Volksgarten. 
Heute Sonntag den 14. Juni: 


roßes Concert 


von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regts. (Königin Eliſabet). 


In der Arena: 


Geſangs⸗Vorträge der erſten Wiener Couplet⸗ 
Sänger⸗Geſellſchaft 


Leiter und Lebourd. 


Anfang 34 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
inder zahlen die Hälfte. [5680] 


Eichen ⸗Park. 


Heute, Sonntag den 14. Juni: 
Großes [6685] 


Instrumental Concert 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 3½ Uhr. Entree Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag: 


großes Coneert 


ausgeführt von derſelben Kapelle. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


heute, Sonntag. Morgen, Montag, 


Geſellſchaſtl. Unterhaltung 


bei e beide Tage im Sommer: | 


Pavi 


on Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 
[6676] 


Seiffert. 


2 Bad Cudowa. 2 


Concert⸗Anzeige. 
Von Sonntag den 7. Jun 1868 ab regel: 
mäßig jeden Sonntag und Mittwoch, don 
— 4 Uhr Nachmittags ab: 


Sinfonie- cf. Salon-Loncert 
egeben vom 
Muſikdirector P. Teichert 


mit ſeiner Kapelle. i 
Billets . 5 Spt find bis 4 Uhr Nachmittags 
beim Gaſthofsbeſitzer Herrn Rother und bei 
Herrn Marel, 1. Verkaufsbude, zu haben. 
Familien⸗Billets 4 Stück 15 Sgr., ebendaſelbſt. 
Entree an der Kaſſe 7% Sgr. 
NB. Bei ungünſtiger Witterung finden 
dieſe Concerte unter der Veranda oder im 
Cur⸗Saale ſtatt. [2243] 


Reife - Handbücher, 
Reiſekarten, Spe- 
cial-Führer durch 
alle Bäder, 
Bruno Heidenfeld’s 


Buch- und Kunſthandlung, 
(Schweidnitzerſtr. 11.) [5103] 


in neueſten 
Ausgaben. 
Vorräthig in 


‘| The fourth day of July 1868 


will be celebrated by the Ameriean- Club, 
Breslau at Mr. Rieger's restaurant, corner of 
Ohlauer- und Altbüsser-Street. 

Americans and friends of them who wish 


„to take part in the above celebration, will 


receive all particulars by calling at the store 
of the undersigned. [6457 
Applications are accepted until July 2nd 
at 6 o'clock P. M. 
Max Deutschmann, 
Secretary, 
Albrechts Str. Nr, 38, 


Gebr. Pohl, Optiker, 


OR 


VA 
[9808] 


Vom 16. d. Mts. bin ich in Schweid⸗ 
nitz nicht anzutreffen. [2259 


Kluge, Zahnarzt. 


auer Zeitung. 


DS TEE TEE ET SE 3 Te er 


Sountag, den 14. Juni 1868. 


Soeben ist erschienen und in Breslau vorräthig in der Bueh- und Kunst- 


Handlung von Kohn AV Hancke, Junkernstrasse Nr. 13, goldne Gans: 
Bilder 
aus dem altjüdischen Familien-Leben. 


Nach O.iginal-Gemälden von Prof. M. Oppenhelm 
Photographirt von J. Schaefer. 


Zweite Abtheilung. 


Inhalt: Freitag Abend. — Das Verhören. — Sabbath Ausgang. — Das Leub- 
hüttentest. — Der Gevatter erwartet das Kind. — Die Rückkehr des Freiwilligen. 


Preis: 4½ Thaler, [5838] 
RE er ee e 


L erddeulſbe Fluß Sunufſcffahtte Geſelſhae . 


ringen wir hiermit zur öffentli⸗ 


fiche mit Talon und Dividendenſcheinen von heute ab bis zum 1. October d. J. auf dem 
Comptoir der Neuen Norddeutſchen Fluß⸗Dampfſchifffahrts⸗Gef 


ER 


n 
Norddeutſchen Fluß Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Große Pferde Verlooſung in Hannover 


f am 9. August 1868. 

Mit Genehmigung der Kgl. Staatsregierung findet in der Zeit vom 8. bis 
10. August d. J. in der Reſidenzſtadt Hannover der erſte Pferdemarkt in 
Verbindung mit dem gronsen Pferde-Rennen ſtatt, woran ſich eine 

556: 


bedeutende 63] 
ferde - Verlooſung 


anſchließt. Zur Verloojung find unter anderen beſtimmt: 

1 Viergeſpann eleganter Wage nene im Werthe von 2000 Tolr.; 

1 Deckhengſt im Werthe von 1700 Thlr.; 

ſowie über 50 Stück der edelſten Zucht⸗, Reit-, Wagen⸗ u Arbeitspferde; 

ra ern Gewinne, beſtehend aus den vorzüglichſten Neit- und Fahr⸗ 

enſilien. 5 
Es werden 40,000 Looſe, à Einen Thaler, ausgegeben und iſt der Verkauf 

der Looſe den Bankhäuſern 


IB. Magnus in Hannover, 


A. Molling in Hannover 
übertragen, an welche Beitellungen unter Beifügung des Betrages franco zu richten find. 
Uebernehmer einer größeren Anzahl Looſe erhalten entſprechenden Rabatt. 
Das Direetorium des Vereins zur Förderung der 
Hannoverschen Landes-Pferdezucht. 


Vorſtehende Looſe à 1 Thlr. pro Stück find aus Breslau zu beziehen durch: E 
Schleſinger's Haupt⸗Agentur, Ring 4, 1 Tr. — Special⸗Agenturen bei: 
Herrn Kaufmann Siemon in Breslau, Weidenſtraße. 
inter „ 75 ing 8 
Leopold Roſenthal in Neiſſe. 
1 i Wilh. Hermes in Görlitz. 
Anmeldungen wegen Uebernahme von Special⸗Agenturen ſind an W 
Haupt: Agentur, Ring 4, Breslau, zu richten. 5826 


Anzeige den ſehr geehrten Eltern, 


daß ich nur noch bis zum 1. October meinen Unterricht zu ertheilen beabſichtige, bis dahin 
Damen und Schülerinnen täglich freundliche Aufnahme finden in meiner Lehlanſtal er 


Bag 5. Frau E. v. Doornum, 


[6675] Lehrerin im Damenkleiderverfertigen. 


Daukſchreiben. 


Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Tarlsplatz Nr. 6. 
Ew. Wohlg. ar um Ueberſendung einer Kruke Univerſal⸗Seife a 
den m. 15 Gelegen run men. 10 5 30 
Bei dieſer Gelegenheit verfehlen nicht zuglei nen mitzutheilen, daß ein 
langjähriges Fußleißen meiner Frau, — 9 —— Wunden durch een 
anlaßt, — durch Anwendung Ihrer Univerſal⸗Seife im vorigen Herbſt langſam aber 
voll ſtändig gebeilt worden 18 und daß bis heute kein Aufbrechen ſtattgefünden hat, 
was ſonſt ſtets bei anderweitiger Behandlung einige Wochen nach der Heilung er⸗ 
folgte. Ich ſage Ihnen meinen Dank. Die jetzt gewünſchte Kruke iſt für eine Arbeits, 
frau, welche an gleichem Uebel leidet. Hochachtungsvoll > 
Koberrode bei Leſſen, den 9. Juni 1868, A. Volger, Ober⸗Inſpector. 


Durch Erkältung zog ich mir in der Hüfte ein Reißen mit Lähmung zu, und zwar 
derart, daß ich unfähig war, mich fortzubewegen. Glücklicherweiſe wurde mir die Geſund⸗ 
beits⸗ und Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6, ange⸗ 
rathen, welche mich nach Verlauf von nur 14 Tagen von meinem Leiden befreite. 5 kann 
demnach nicht unterlaſſen, allen ähnlich Leidenden dieſe Seifen wahrhaft auf's Beſte zu 
empfehlen. . 5808 

Aug. Thiel, Schafmeiſter. 


* ” 
71 ” 


1 Thlr. und 


Heiersdorf bei Frauſtadt, den 9. Juni 1868. 


Oberſchleſiſche Eisenbahn Stamm Actien La. B. 


verſichern gegen die am 1. Juli a, o. ſtattfindende Pariverlooſun utte 
510 ehr. Guttentag. 


Schleſiſche 3 proc. Pfandbriefe 


auf das Rittergut Sezyglowitz, Kreis Toſt, tauſcht gegen gleichhaltige Pfandbriefe Be 9 0 
5 


zahlt 2 Procent zu: 6 
S. Pringsheim in Breslau, 
SOSchweidnitzer Stadtgraben Nr. 23. 
Schleſiſche 3 % A Pfandbriefe auf 
Poln. Hammer, Kreis Trebnitz, 


tauſchen wir gegen andere gleichhaltige Pfandbriefe mit 3% Aufgeld um, oder kaufen die: 


ſelben 3% über Tagescours. 
Marcus Nelken & Sohn. 


[5775] 


Polnische Pfandbriefe 
zur Einholung neuer Couponsbogen übernimmt: 2 [5807] 
Ring Nr. 33. 


E. Heimann, 
Für Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vormittags 11—1 uhr. 5084] Dr. Deutſch. 


Bekanntma ung. 795 ö 
Geſetzlicher ee e made 2 


bekannt, daß die Rechnung über den Sicher ⸗ Nr 


der landſchaftlichen Pfand⸗ 
riefe für das Verwaltungsjahr vom 1. April 
1867 bis dahin 1868 von dem durch Meiſt⸗ 
betheiligte der Darlehnſchuldner verſtärkten 
Generallandtage der Landſchaft revidirt und 
abgenommen worden iſt. Die Einnahme des 
Jabres betrug 11,780 Thlr. in Neuen Pfand⸗ 
briefen und 19,049 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf 
die Ausgabe 19,370 Thlr. — Sgr. g 
baar, der verbliebene Vermögensbeſtand 
177,310 Thlr. in Neuen Pfandbriefen und 
413 Thlr. 24 Sgr. — Pf. baar. Die Be⸗ 
ſtände des Sicherheitsfonds werden im Depo⸗ 
torio der Generallandſchafts⸗Direction auf⸗ 
ewahrt. Außer dieſem Sicherheitsfond haf⸗ 
ten für die Neuen Pfandbriefe noch die auf 
die beliehenen nicht incorporirten Grundſtücke 
ingroſſirter Darlehnsforderungen der Land⸗ 
chaft. Die Neue Pfandbriefſchuld, zu deren 
eckung dieſer Sicherheitsfond neben den ver⸗ 
hypothezirten Grundſtücken beſtimmt iſt, be⸗ 
and in 2,428,105 Thlrn. Neuen Pfandbrie⸗ 
en, davon 120,745 Thlr. 3 prozentigen, übri⸗ 
gens Aprozentigen Briefen. 
Breslau, den 12. Juni 1868. 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direction. 


Bekanntmachung. Jahre 
Das erbſchaftliche Liquidations Verfahren 
über den Nachlaß des Kaufmanns Gottfried 
Schmigalla von hier iſt beendet. 
Breslau, den 10. Juni 1868. 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abth. I. 


Concurs⸗Eröffnung. 792 
Königl. 1 zu Beuthen DS. 


; eilung. 
Den 8. Juni 1868, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 23. Februar 

1868 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Mo- 
ritz Rother iſt der kaufmänniſche Concurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 8. December 1867 
feſtgeſetzt worden. 

Ian einſtweiligen Verwalter der male iſt 
der Agent Louis Bänder hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den e in dem 

auf den 22. Juni 1868, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Local, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 4, vor dem Commiſſar 

errn Kreisrichter Grützner 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
erwalters a n. : 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 4. Juli 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe A ind 

cherche er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Sugleih werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläubiger 
er wollen, hierdurch aufgefordert ihre 

uſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 

ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


orrechte 
bis zum 18. Juli 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Pang des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
auf den 3. Auguſt 1868, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Local, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 7, vor dem genannten 
Commiſſar 
zu erſcheinen. en 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at ie Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
5 Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 3 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Ken fehlt, werdendie Rechtsanwalte Juſtizräthe 
alter und Schmiedicke 
Gutmann, Leonhard, Schröder, Leben⸗ 
eim, Wrzodek und Morgenroth bier, 
ennig und Toepffer in Tarnowitz, Vol⸗ 
ening und Zenthöfer zu Myslowitz zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Beuthen OS den 8. Juni 1868. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


[794] Bekanntmachung. 

In unſer Handels ⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 57: 

als Firmen ⸗ Inhaber: 


Kaufmann 
Feitel Nahmer zu Coſel, 
als Ort der Niederlaſſun : Coſel, 
als Firma: F. Rahmer 
zufolge Verfügung vom 8. Juni 1868 am 
. Juni 1868 ess worden. 
oſel, den 9. Juni 1868. - 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Der Poſten eines Rectors 
an der hleſigen evangeliſchen Stadtſchule, 
mit dem ein jährliches Gehalt von 400 

lr., welches unter Umſtänden auf 450 

lr. erhöht werden kann, und freie Woh⸗ 
nung verbunden iſt, wird am 30. Anne 
d. J. vacant. Fo [5730] 
ro rectoratu geprüfte Candidaten 
der Theologie a hierauf reflectiren, 
wollen ihre 515 ſſe oder beglaubigte 
Abſchriften derſelben bis zum 15. Juli 
d. & an uns einſenden. 

ie Wahl erfolgt aus drei von uns in 

Vorſchlag 0 bringenden Candidaten durch 
die Königliche Nrplerung. 

Parchwig, den II. Juni 1868, 


Der Magiſtrat. 


ee Aus flüſſe, S erg 


. baar, 


undarzt Lehmann, Altbü 


Rechts⸗Anwalt] ft 


793] Bekanntmachung. 

Sn unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter ift unter 

als sum der Genoſſenſchaft: Hy 
otheken⸗Verſicherungs⸗ und Tilgungs⸗ 
erein, eingetragene Genoſſenſchaft, 

als Sitz der Genoſſenſchaft: Koſel. 
Rechtsverhältniſſe der Genoſſen⸗ 

ſchaft: der Geſellſchaftsvertrag iſt ge: 
ſchloſſen am 15. März 1868. ? 

Zweck des Vereins ift, die Nachtheile 
der Kündigung einer Hypothekenſchuld 
von ſeinen Mitgliedern abzuwenden und 
zwar durch Befriedigung des andringen⸗ 
den Gläubigers. Die gegenwärtigen 
Mitglieder des Vorſtandes ſind: 

der Rechts⸗Anwalt Preyß, 

der Kaufmann F. Ning, 

der Kaufmann J. Ebſtein, 
ſämmtlich zu Coſel. 

Die Unterſchrift zweier Mitglieder des 
Vorſtandes genügt, um den Verein zu 
verpflichten. 

Die Bekanntmachungen der Genoſſen⸗ 
ſchaft erfolgen nach Verſchiedenheit der 
Fälle unter der Firma der Geſellſchaft 
mit und ohne Zuſatz: 

„eingetragene Genoſſenſchaft“ 
und mit ohne Beidrückung des Siegels 
durch Einrücken in das Coſeler Kreisblatt 
und 1 8 8 Mittheilung an die Ver⸗ 
einsmitglieder 
zufolge Verfügung vom 29. Mai 1868 am 
Juni 1868 eingetragen. 
Coſel, den 2. Juni 1868. 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[789] Bekanntmachung. n 

Die Lieferung der zum Bau der Umfriedi⸗ 
ungsmauer, des Leichenhauſes und des 

eamtenwohnhauſes auf dem Communal⸗ 
Kirchhofe bei Gräbſchen erforderlichen Ziegel 
Materialien ſoll in Submiſſion vergeben 
werden. Anſchlags⸗Extract 5 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Anſicht. 5 

Verſiegelte Offerten mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift find bis incl. den 19. Juni c. in un⸗ 
ſerem rathhäuslichen Bureau IV. abzugeben. 

Breslau, den 12. Juni 1868. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auction. 


Donnerſtag, den 18. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſollen auf dem Stadtbauhofe 
Matthiasſtraße Nr. 4, Ueberreſte von Holz, 
Guß⸗ und Schmiedeeiſen, Meſſing ꝛc. gegen 
gleich baare Bezahlung und baldige Räumung 
verſteigert werden. 796] 

Die Stadt⸗Baudeputation. 


Auction 

ſehr feiner Weine und Cigarren. 
Dienſtag, den 16. Juni cr., Vormittags 
von 9% Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 
ab, werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, 
Ring 30, 1 Treppe hoch: [5762 
I. ca. 400 Fl. ſehr feine und mittle 
Rhein-, franz. — 4 5 und Weißweine, 

Ungarwein, Museat lunel :c., 

Il, ca. 150 Mille abgelagerte Cigar⸗ 
ren, verſchiedener Qualitäten, in ein« 
zelnen Partien, 

meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Große Auction 

von Mahagoni -Pyramiden⸗Fourniren. 
Für eg; Rechnung werde ich 
Donnerſtag, den 18. Juni cr., Nachmittags 
von 3½ Uhr ab, auf dem Neuen Packhofe 

(Nicolaithor): 5763 
einen Poſten Mahagoni ⸗Pyramiden⸗ 
Fournire, wobei Jacaranda⸗Fournire, 

in einzelnen Partien, ö 

meiſtbietend verſteigern. 
uido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Muction. 


Freitag, den 19. Juni d. J., Vormittags 
von 11 Uhr ab, werde ich am Zwingerplatz 
J. 1 braunen Halbblut⸗Wallach (geritten 
und gefahren), 
II. 1 Arbeitspferd, 
III. 1 Leder⸗Plauwagen, 
meiſtbietend verſteigern. [5822 
Guido Saul, Auetions⸗Commiſſ. 


Muction. 


Dinstag, den 16. Juni d. J., Vormittags 
9 Uhr, werden im Fränkel ſchen Hoſpital, 
Antonienſtraße 8, Wäſche und Kei 


eigert werden. 
Der Vorſtand der iſr. Kranken ⸗ 

Verpfleg.⸗ und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 

Die meinem Schwiegerſohn, Kaufmann Carl 
Emil Nebel here unterm 23. Juli 1867 
ertheilte gerichtliche General⸗Vollmacht habe 
ich zurückgenommen und erkläre dieſelbe hier⸗ 
mit für erloſchen. 

Breslau, den — N 3 

ein aufmann, 

816664] Seberhänbler und Lederzurichter. 

Um Irrthümer zu vermeiden, mache ich 
meine geehrten Kunden darauf aufmerkſam, 
daß mein reeller Möbel⸗Ausverkauf, wegen 
Faster Aufgabe des Geſchäfts, Neue 

aſchenſtraße Nr. 9 in keinem Zuſammen⸗ 
ange mit dem Ausverkauf der Poſener 

Nöbel, Alte Taſchenſtraße Nr. 6, ſteht, und 
bitte daher gehorſamſt genau auf meine Bam 
zu achten. [5791] 

F. Haller, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 9. 
enſtons⸗Anzeige. 

Schuhbrücke 57, 1. Etage, finden noch zwei 

Penſionäre unter ſehr fort 


iden Bedingungen 
Aufnahme bei 6746 
R. Letsch. 


H. Däglau's künſtl. Beine! 


Das Kndchelgelenk mit Sei⸗ 
tenbewegung, womit man auf 
dem unebenſten Boden ohne 
Anſtrengung und ohne Nachtheil 

für den Stumpf gehen kann, 
unter Garantie H. Däglau, Breslau, 


verfertigt 
Fl ferſch 0 
niſſe find einzuſehen. 


miedeſtraße 9. Proben und Zeug⸗ 15,000 
terra de 


770 
Privat⸗Heilanſtalt, 


6680] 


Baugewerkſchule zu Holzminden a. d. Weſer 


für - für 
Haut und Geſchlechtskranke! Bauhandwerker, Mühlen: und Maſchinenbauer u |. w. 


Sprechſtunden: Vormittags von f 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 

Dr. Demlow, Neumarkt 21. 
‚Dr. Alzinger aus Budſtädt verſendet feine 
bei Rheumatismus und Gicht ſich mit 
roßem Erfolge bewährte Eſſenz per Adr 
r. A. poste rest. franco Eprottau Nich). [2124] 


Unheilbare Gemüthskranke, 


weiblichen Geſchlechts, finden in der Behau⸗ 


jung des Unterzeichneten die entſprechende 

Aufnahme und gewiſſenhafte ſorgfältige Pflege. 
Näheres theilt im Proſpect mit: 

Dr. med. Bockſch. 

Lauban, im Mai 1868. [5566] 


Gründliche Heilun 
chroniſcher Krankheits⸗ und Siechthums⸗ 
uſtände nach eigener, auf 20 jähriger Er⸗ 
ahrung gegründeter Naturheilmethode, 
on entſchiedener Wirkſamkeit bei Magen⸗ 
nd Unterleibsleiden, Gicht, Rheumatis⸗ 
us, Scrofuloſe, Arzneiſiechthum (durch 
Queckſilber und Jod), veralteter Syphilis 
jeder Art, Hautkrankheiten, Rückenmarks⸗ 
reizung nach Säfteverluſten (Pollutionen, 
Spermatorhoe), Impotenz und Frauen⸗ 
krankheiten. Die galvaniſche und heil⸗ 
2 gymnaſtiſche Behandlung leitet der Se⸗ 

cundair⸗Arzt Dr. Loh. — Ausführliche 

& Gratis⸗Proſpecte mit einem Verzeichniß 

= aller die Curmethode ſpeciell beleuchten⸗ 

3 der, im Verlage von J. A. Schloſſer in 
E Augsburg erſchienenen Schriften. 
Hofrath Dr. Steinbacher's 

Naturheilanſtalt Brunnthal b. München. 


Das alte ruſſiſche Dampfbad, 
Kloſterſtraße 80, 


empfiehlt ſich ganz ergebenſt mit dem Bemer⸗ 
ken, daß die Dämpfe durch neun Steine ganz 
ausgezeichnet kräftig und angenehm wirkend 
find. Auch find die Ankleidecabinets renovirt. 


Perſonen, die nicht kalt baden können, wird 
bei der anhaltend kühlen Witterung das 
Kroll'ſche comfortable [6716 


warme Wellen-Bad 


empfohlen. 


Heiraths⸗Geſuch. 


junger gebildeter Mann von angeneh⸗ 
men Aeußern, chriſtl. Conf., der ein jährliches 
Einkommen von 800 — 1000 Thlr. hat, wünſcht 
ſich zu verheirathen. Junge Damen oder 
deren Vertreter, die ein disponibles Vermögen 
von 8—10,000 Thlr. haben, mögen ſich an 
„Schönfeld, Hötel zu den 6 Linden“ Tarno⸗ 
witz melden. Discretion ſelbſtverſtändlich. 


Frankfurter Lotterie. 


Biebung 1. Klaſſe den 17. und 18. Juni. 
riginallooſe 5 3 Thlr. 13; Halbe & 1 Thlr. 
22; Viertel à 26 Sgr. ſind direct zu beziehen bei 


Moriz Stiebel Söhne, 


Haupt⸗Collecteurs in Frankfurt a. M. 
Mailänder Pr.-Loose. 


Ziehung 16. Juni. 


Garantirt durch das Geſammtvermögen der 
Stadt Mailand. Alljährlich 9 
— Sauptgew. Fr. 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 10,000 u. ſ. w. — Jedes Loos behält 
für ſämmtliche Siehungen Giltigkeit, bis es mit 
einem der vorbezeichneten Gewinne, doch wenig⸗ 
ſtens mit dem Einſatze gezogen worden iſt. Ein 

Original⸗Loos koſtet 2 Thlr. 20 Sgr. 

Bei ſchleunigen Beſtellungen, von auswärts 
am zweckmäßigſten per Poſtanweiſung, Ane 
iehen aus Breslau: 5341 

Sehlesinger's Haupt⸗Agentur, Ring 4. 


154. Fraulfurter Lotterie. 


Ziehung 1. Klaſſe 17.—18. Juni e. 
Ganze eig ⸗Looſe 3 Thlr. 13 Sgr., Halbe 
l Thlr. 22 Sgr., Viertel 26 Sgr. ohne 

Schreibgeld. 
Gefällige ah werden prompt effectuirt. 


Hermann Block, Stettin, 


Bank⸗Geſchäft. 
N. 8. In letzter Sl ER 50,000 Fl. 


auf Nr. 5530 in die Umgegend von Stettin 
und 4000 Gulden au 23,998 nach Stettin in 
meine Collecte. [2044] D. DO. 


2 


Naturheilverfahren. 
3 


Original⸗Looſe der 
Pr. u. Frankfurter Lotterie, 
Ziehung am 17. 


u. 18. d. M., ſo 
wie alle Sorten Lotterie⸗, Anlehens⸗ 
u. Staatsprämien⸗Looſe ſind zu beziehen 
durch die Kgl. Haupt⸗Collection von 
A. Molling in Hannover. 


Penstonüre finden in einer gebildeten 
Familie, ausser sorgsamer äusserer Pflege, 
ewissenhafte Erziehung und angemessene 
Nachhilfe, Näheres beim Buchhändler Herrn 
Maske, Albrechtsstrasse 3. [6396] 


Köhler’s Hötel 


[3662] in Berlin, 
37 Mohren : Straße 37, 
nahe dem Gendarmen- Markt, 
Gurte ſich wegen jeiner ausgezeichneten 
Lage, feiner Küche, ganz neuer, eleganter Ein⸗ 
richtung, Water⸗Cloſets und Bade⸗Zimmer. 
Logis 12 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. 


ür Kapitaliſten. 


a in der Mitte der Stadt gelegenes 
großes Grundſtück, zu jedem baulichen Zweck 
geeignet, bedeutender hg ift bei 

Tblr. Anzahl. zu verkaufen. Agenten 
rbeten. Off. post. rest, fr, . B. [6652] 


Beginn des Winterunterrichts 2. November. Der Schüler erhält Unterricht, Unterrichts⸗ 
Materialien, Wohnung, Beköſtigung, Wäfche, ärztliche Pflege, einen Schulrock und die Zeit 
ſchrift für Bauhandwerker und zahlt hierfür im Ganzen pro Semeſter 68 Thlr. 

Anzahl der Schüler im Winter 1867/68 638. 

Die Anmeldungen zur Aufnahme find frühzeitig ſchriftlich einzureichen. 

Programme und Lehrpläne ſind in der Expedition der Bresl. Ztg. zu erhalten. 

Der Vorſteher der Baugewerkſchule. 
G. Haarmann. 


Simmenauer Garten. 
(Matthiasfeld Nr. 3a.) 


Lagerbier direct aus dem Eishauſe. 
Zugänge: Noſenthalerſtr. zwiſchen Nr. 5 u. 6 u. Nr. 7u. 8, 
Matthiasſtr. zwiſchen Nr. 72 u. 75, 


2 und vis-A-vis der Claſſen'ſchen Stiftung. 
15,000 Thlr. pupillariſche Hypothek à 5 pCt. Zinſen, 


du erſten Stelle auf einem im beſten Theile der innern Stadt belegenen Grundſtäcke 
aftend, wird anderweitig zu cediren gewünſcht. Beſitzer, des Grundſtückes iſt ein ſehr 
prompter Zinſenzahler. Selbſtdarleiher wollen ihre Adreſſen sub C. R. 85 in der Expedition 
der Schlefiſchen Zeitung niederlegen. [6681] 


seebad Helgeland. 


Die hiesige Bade-Anstalt eröffnet ihre Saison gleichzeitig mit der Dampfschifffahrt am 
18. Juni und schliesst dieselbe am 19. October. 

Während dieser Zeit wird eine regelmässige Verbindung zwischen Helgoland und dem 
Festlande sowohl von der Elbe wie von der Weser aus unterhalten und zwar durch 
zwei grosse, schnellfahrende, eiserne Soedampfschiffe. Diese beiden starken, sicheren, 
eigens für die Pussagierfahrt erst im Jahre 1865 erbauten Schiffe, von bewälrten Capitainen 
geführt, sind auf das Comlortabelste eingerichtet, enthalten elegante Salons, eigene Damen- 
und Privatkajüten, sowie vorzügliche Restauralionen. 

Durch die resp. Directionen dieser Schifffahrt wurden die nachstehenden Fahrpläne 
festgestellt: 

Von Hamburg, bei Cuxhaven anhaltend, fährt das der Hamburg-Amerikanisehen 
Packetfahrt-Actien-Gesellsehaft gehörende Dampfschiff 


Cuxhaven 
Capitain J A. Lührs. 


vom 18. Juni bis il. Juli jeden Donnerstag und Sonnabend nach Helgoland; jeden Freitag 
und Montag zurück. 

Vom 14. Juli bis 19. September jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend nach 
Helgoland; jeden Dinstag Nachmittags, jeden Freitag und Montag Morgen zurück. 

Vom 24, bis 26. September Donnerstag und Sonnabend nach Helgoland; Freitag und 
Montag zurück. 

Ferner am 3., 10. und 17. October nach Helgoland; am 5, 12. und 19. October zurück. 

Abfahrt von Hamburg des Morgens um 8 Chr. 

Diases von keinem Dampfschiff in dieser Fabrt an Schnelligkeit übertroffene Schiff 
wird die ganze Tour in 6 bis 7 Stunden, die eigentliche Meerfahrt in 2 bis 3 Stunden 
zurücklegen. 

Von Bremerhafen - Geestemünde aus, von Bremen per Eisenbahn in 
14 Stunden zu erreichen, fährt der Doppelschrauben - Daupfer des Norddeutschen Lloyd, 


Nordsee, 


Capitain J. Putscher. 

Vom 30. Juni bis 11, Juli jeden Dinstag und Sonnabend nach Helgoland; jeden Mitt 
woch und Montag zurück. 

Vom 14. Juli bis 12. September jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend nach Helgo- 
land]; jeden Mittwoch, Freitag und Montag zurück. 

Vom 15. September bis 3, October jeden Dinstag und Sonnabend naclı Helgoland; 
jeden Mittwoch und Montag zurück. 

Abfahrt nach Helgoland nach Ankunft des ersten Bremer Personenzuges; die 
Rückfahrten. werden stets so eingerichtet, dass die Ankunft rechtzeitig mit den durchge- 
henden Eisenbahnzügen zusammentrifft. 5 

Da der Werth der Insel Helgoland als Prototyp aller Seebäder und als climatischer 
Curort hivlänglich bekannt ist, so sei bier nur noch erwähnt, dass die Landesapotheke 
stets frische Kuhmolken, natürliche wie künstliche Mineralwässer liefert, und dass auch 
das Badehaus für alle Gattungen kalter und warmer Wannenbäder, sowie für Sturz-, 
Douche-, Regen- und Sitzbäder den Ansprüchen der Curgäste vollständig entspricht. Auch 
führen seit Vollendung der neuen Promenaden unmittelbar am Meeresstrande bequeme 
Spazierwege über die ganze Insel, Durch das Conversationshaus aber mit seinen elegan- 
ten Salons und vorzüglicher Küche, durch Bälle, Concerte, Theater, Meerfahrten in Ruder- 
und Segelschiffen, Regalten, Jagd nnd Fischfang, sowie auch durch die in ihrer Art wohl 
einzigen Felsengrotten-Erleuchtungen wird allen Besuchern ein interessanter, abwechseln- 
der Zeitvertreib geboten. 5 

Die unterbrochene Telegraphen- Verbindung wird gegenwärtig Seitens der Re- 
gierung wieder hergestellt. : f 

Bestellungen auf Logis übernimmt die unterzeichnete Direction, sowie der Badearzt 
Herr Dr. v. Aschen bereit ist, auf ärztliche Anfragen Auskunft zu ertheilen. [4113] 

Helgoland, April 1868. 
Die Direction des Seebades. 


Stettiner Wollmarkt. 


Zur Uebernahme und Verladung von Wolle halte ich meine Dienfte beſtens 


empfohlen. [2263] 
aradeplatz Nr. 31. 


Annahme⸗Bureau: 
Verwiegungs⸗Platz: Central⸗Güterbahnhof, 


vor dem erſten Schuppen rechts. 
Speciellere Mittheilungen während des Wollmarkts in obigem Annahme⸗Bureau, 
vorher und ſpäter in meinem Comptoir, Charlottenſtraße Nr. 1, nahe dem 


Perſonen⸗Bahnhofe. u 
Eugen Büdenburg, 
- Speditions⸗Geſchäft. . 
Oberſchl. Eiſenbahn⸗Stammactien Litt. 


B. 
verſichert gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Pari⸗Verlooſung billigſt: [5806] 
E. Heimann, Ring Nr. 33. 


: . Landsberg OS., den 14. Juni 1868. 
Mit heutigem Tage eröffne ich am hieſigen Platze ein 


Speditions-, Commiſſtons. und Jucaſſo⸗Geſchaft 


Silvius Slesinger. 


a 7 ich mein Unternehmen geneigter Beachtung empfehle, werde ich durch größte 
Pünktlichkeit und ſtrengſte Neellität die Zufriedenheit meiner Committenten zu erwerben 
ſuchen. Silvius Slesinger, Agent der Schlef. Feuerverſich.⸗Geſellſchaft u. a. m. 


Mit heutigem Tage habe ich am hieſigen Orte ein 2284 


Speditions⸗ und Commiſſons⸗Geſchäſt 


errichtet. — 3 ich mich hiermit dem Vertrauen der geehrten Geſchäftswelt empfehle, 
e 


verſichere ich jtet3 reelle und prompte Bedienung. 
M. Sittenfeld. 


[2247] 


ndsberg OS., den 12. Juni 1868. 


Tietze's Hötel in Hermsdorf u. K., 


enthaltend Saal und 50 neu und comfortabel eingerichtete Zimmer nebſt großer Veranda 
und geräumigem Garten mit ſchönſter Jie ich auf den Kynaſt, das Hochgebirge und 
Hirſchberger Thal — allen Reiſenden, die ſich kürzere oder längere Zeit im Gebirge auf⸗ 
balten wollen, mit der Verſicherung Ne empfohlen, daß für gute S DR und Getränke 
aller Art und ſchnellſte Bedienung ge a iſt, auch verhältnißmäßig billige Preiſe geſtellt 
werden. Poſt⸗ und ey en⸗Station befinden ſich in unmittelbarer Nähe, auch eine gut 
eingerichtete Badeanſtalt rte. 


4 
re. 
2 


f | | | 1771 | . 
Saison 1868. Ersatz der Aachener Schwefelbäder. sunt-Fänang| Berichte der andauernd vorzüglichen Wirkung 


des Liebig⸗Liebe ſchen N smittels in löslicher Form vom 
Dr. Scheibler's brom- und jodhaltige Schwefelseife, te a A 


nach Analyse des Professor J. V. Hiebig. Herr Fabrikant F. F. Herold in Oberlungwitz bei Chemnitz ſchreibt 
Diese künstlichen Aachener Bäder ersetzen nach vieljährigen Erfahrungen die natürlichen. [5823] unter A. am 12. November 1867, 
Vorzugsweise waren es Rheumatismus, Gicht, Drüsen- und Gelenkleiden, Knochenauftreibungen, Flechten, Scropheln, Merkurial- unter B. am 23. December 1867, Gebrauch ſeit vier Monaten. 
Siechthum, Bleivergiftung, Hämorrhoiden, sowie die verschiedensten Arten von Haut- und Nervenkrankheiten, welche durch diese küust- unter C. am 6. März 1868, 
lichen Aschener Bäder oft selbst in solchen Fällen noch gründlich beseitigt wurden, wo alle andern Mittel erfolglos geblieben waren. A. Ich erbitte mir, wie neulich, 4 Fl. 2:8, Nahrungsmittel in löslicher Form durch 
1Kr. à 6 Wannenbäder 1 Thlr. 10 Sgr., halbe zu Einreibungen resp. Waschungen 22½ Sgr nebst Gebrauchsanweisung. die es ch S 3 yltha 
ya = 15 a i * in Durch Gegenwärtiges bitte ich Sie um fernerweite Zuſendung Ihres wohlthä⸗ 
1 9 —.— 9 3 LT tigen Nahrungsmittels in löslicher Form. Nach erſter Gabe des Leßtempfangenen ift 
10 in N Durchfall ſofort ohne jedes andere Mittel verſchwunden! ze. Rt i 
Anstalt für künstliche Bade - Surrogate C. Geehrteſter Herr! Wieder komme ich mit der höflichen Bitte, mir eine weitere 


5 1 f RAB & von 4 igen N.⸗M. in löslicher ? in frü Weiſe 
bei W. Neudorff & Comp. in Königsberg i. Pr. ng . eee F abe as 


Hauptdepot für Schleſien bei Herren Hürtter & Franzke in Breslau. 
Niederlagen in allen ſchleſiſchen Städten. 


Guttmann & Heisig, 
Magazin für Haus⸗ u. Küchengeräthe, 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten von neuen ununter- 
brochenen Sendungen direct von der Quelle: Soole und Brunnen von Köünigsdorff (Jastrzemb) — Biliner Sauerbrunnen, Brücken- | — 
auer, Kissinger Rackoezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl-, Stadt- und Schloss- 
brunnen, Marienbader Kreuz und Ferdinands-Brunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giess- 
hübler Sauerbrunnen, Viehy grande grille, Wildunger, $paa, Selter, Roisdorler, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und 
Kessel, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiler Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniczer, Soodener, 
Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener, Lippspringer und Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwal- 
bacher, Mergentheimer, Friedrichshaller, Püllnaer und Saidschützer, Kissinger Bitterwasser, seblesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, 
Flinsberg, Langenauer, Goczalkowitzer, Krynica- und Szawniea-Brunnes, Dr. C. I. Weitze's Hämorrhoidalwasser, Antiseptisehes 
Waschwasser, Reichenhaller Produete, Kissinger Soole, 

Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Königsdorfl-Jastrzemb, Koesen, Allen 
dorf,-Goczalkowitz, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz 
und Seife, Carlsbader Zelteln, Salz und Seile, Moorerde, Cudowaer Laabessenz zur Bereitung süsser, heilkräfiiger Molken, Biliner 
Pastillen, Humboldts-Auer Waldwoll-Extract, $els mineraux naturels pour boisson et bains, extrait des eaux du Vichy, Pastilles et 
chocolat de Vichy, — Dorehe Leberthran, Cacao-Masse und Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Himbeer- und Kirschsalt, 
sowie Dr, Sebeibler's Mundwasser, Marienbader und Eger Salz, Emser und Kissinger Pastillen, — Correspondenz mit den Brunnen- 


empfehlen: 


„= Fleifiphachmafchinen, 
\ SE, Wiener Koffer- Mafhinen, 
se; Kaffeebrenner neueſter 


Inspectionen "Her bereitwilligst st K Ri Ri = 10 ya K Conſtruction 
a, Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz = 2 
Colonialw,- aermann ür ad Ne n ee sowie 5 i Struve u. Solgosna/schen Br | Ku 2 — Tiſchmeſſer und Gabeln, 
asser zu Fabrikpreisen. Fri min! m bekannt befter Qualität 


[5804] 


edeutend ermäßigten Preiſen 


Complette Wirthſchaftseinrichtungen werden auf Wunſch jederzeit zur 
Anſicht zuſammengeſtellt und ſichern wir bei reellſter und ſorgfältigſter Bedienung die 
billigſten Preiſe zu. Nicht convenirende Gegenſtände werden, inſofern dieſelben unverſehrt 
ſind, wieder zurückgenommen und umgetauſcht. Reparaturen werden gut und ſchnell 
unter Berechnung der Selbſtkoſten beſorgt. Auswärtige Aufträge finden die ſchnellſte 
und ſorgfältigſte Erledigung. 


Guttmann & Heisig. 


derrenſtraße 26, Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 


Vereins ⸗Sool⸗Bad Colber 


Eröffnung Ende Mai. Beſitzt ein Inhalatorium, 30 Logirzimmer, hält 
laugenſalz auf Lager. 


Zur Kenntniss meiner Geschäftsfreunde die ergebene Anzeige, dass ich 
de h |die Champagner-Weine fortan in zwei Qualitäten ab Reims abgebe: 


„„@licks-ferte. Edouard de Meyer „Carte blanche“, 
as Spiel der Frankfurter Lotterie Edouard de Meyer „Carte bleue“. 


> 6 N 1221 
Celegante Equipagen 
E werden 


’ 
„Gottes Segen 83 
bei Cohn!“ 8 

\ zu allen Gelegenheiten verliehen und 

5 Beſtellungen hierauf angenommen: 5652 


5 


Viſitenkarten, lithographirt, nur 12 Sgr., 5797 
Je 100 Bogen fein fine 8 Briefpapier, mit Samen, 6 Sgr., N 
breite oder ſchmale Couverts, in weiß, 5 Sgr., 
2 A re Conceptpapier, von 1 2 Est. an, 
ogen ein geglättetes Canzleipapier, von 2 Sgr. an, 
empfiehlt die bekannte billige 


Papierhoͤlg. J. Bruck, Schweidnitzerſtr. 5. 
Flügel und Pianino's . 
Perm. Ind, Ausſtellung 605 Ring 16. 


Ratenzahlungen genehm 


11 Von einem Schweizer Hauſe!! 


Von dieser Capitalien-Verloosung mit 
dewinnen von ca. 1 Million Thaler 
beginnt die Ziehung 


am 17. Juni d. J. 8 


Nur 3 Thlr. 13 Sgr. oder 
Thlr. oder 1 Thlr. 


kostet hierzu ein wirkliches Original- 8 h 5 
alen wir zum fleunigfien Berta F fabril), Königsplatz 3b. zu 
100 Dutzend B ine ER de 5 Keine 8 55 Bleden, . . Einziges Ritter gegen 
— ;,; !' zZ R 9 - Hi EIER den entferntesten Gegenden von mir — en a 
un [eine Herren Stroh und Ba Hüte, = 15 Ya Bau de Eys de Lohse, Schönheits-Lilien⸗Milch. 
welche wir, um damit zu 2 ö 
räumen pr. Stück 
a! 10 Sgr.] 15 Sgr.! 


20 Sgr.! 25 Sgr.! 1 Thlr.! 


EDEITETE TE IE TE TE IE IE DE 


Von der Lönigl. Preuß. Regierungs⸗Medicinal⸗Behörde geprüft, von berühmten Aerzten, 
8 en an rag arg; 1 Ide ra a einzig en ge > 
Die Haupt-Gcewinne betragen insge- erprobt und anerkannt, um die Haut gleichzeitig ſofort blendend weiß, weich, zart zu machen 
verkaufen; 5 sammt ev. Ki Thaler 100,000, 80.000, und das Echauſſement zu entfernen, empfieblt in Flaſchen A 1 Thlr., Ed &. 15 Sgr. 


® 
8 
2 
ferner empfebfen unfer £ 3 0000. 000 4000, 3000, 200 100 4 Gen.⸗Depot für Schleſien: Handlung Eduard Gross 
2 
8 
8 
8 


Es werden diesmal nur Gewinne 
2 gezogen. 


ſehr reichhaltiges Lager Sehmeswig Englisch 5 1000, über 13,000 & 400, 200, 100, 30 etc. in Breslau, am Neumarkt Nr. 42 und in den bekannten Depots in der Provinz. 


2neueſter Damen⸗ und Kinder⸗Stroh Hüte! 1 nunenisien sense mich Kaen 2 Für Forſtwirthe und Obitbaum-Beliger, 
in florentiner — itafienifh — brüffeler und engliſchen Geflechten, prompt und versehwiegen Herr Forſtmeiſter Georg Ahlers in Helmſtädt hat mir den alleini⸗ 
r. Stück 10, 15, 20, 25 Sgr. I 1 Thlr. 11 N Meinen Interessenten habe allein in 5 gen Verkauf der neuerfundenen, in 22 Staaten patentirten 
? 


5 f 
n Halischer & Borck, E Deutschland die allerhöchsten Haupt- 


ver 4 
weiter von. 300,000, 225.000, 187,500, lügel⸗ Säge 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, Ecke. . : 
8 4 * 2 u 103,000, 100 000 und jüngst am 14ten 8 übertragen. 


152,500, 150,000, 130,000, 125,000, [5830] 
Mai schon wieder den allergrössten Die Anwendung dieſer Flügel⸗Säge ermöglicht die Erzeugung aſtreiner Nadelholz⸗ 
Waagen m Fabrik II. Herrman In, Hauptgewinn in der Provins Schle- & Blöcke durch wiederholtes Abſägen der trocken gewordenen Zweige an den Stämmen bis 


Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, ® sien ausbezahlt, auf 40 Fuß Hohe obne Luwendung von Leitern. 
empfiehlt fih mit Deeimal- und Centesimal-Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction 2 Laz. Sams. Cohn 5 Die größten deutſchen Forſt⸗Autoritäten haben ſich über die Vorzüglichkeit der Ahlers⸗ 
Vieh-Waagen vorräthig. Reparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. in Hamburg, heran Nba 4 0 8 af u le Werler en mit Vergnügen bereit 
— ñ̃ —— —— — — 8 u näheren Mittheilungen bin . 
— 7 75 2 . ” Bank- und Wechsel-Geschäft, 
Sämmtliche natürliche Mineralwäſſer a eau ee M. W. Heimann, 
ſind ſtets in friſcheſter Füllung in meiner Apotheke vorräthig. // ET WET RE TE WRSEeE Breslau, Neuſcheſtraße 37. 


15378 
Bad Charlottenbrunn. Herrmann Beinert. Hotel⸗Empfehlung. . - 
Meine am Promenadenpla gelegene Weinftube | OT otefendi Ss Höfen, Schadhafte Zink-, Pappen⸗ und Holzcement⸗Dächer 
[ 


werden durch meine ſeit einem Zeikraume von 6 Jahren, laut vorliegenden Zeugniſſen ſich 


empfehle einer gütigen Beachtung. 5377 früher Joh Lor. Jaschke, bewährte 2 — 
Bad Ebarlokteubr 25 Ratibor, Trinidad-Asphalt-Cementation 


N i größter Sonnenhi N icht wied 

ei 5 Walken 3 . A un Ve — 5 . a f 

e an E I ang It eigter Beacht ö Uugus erger Ä 

0 r DEN, mur RE ober 1 55 Gauwege am Bahnbofe. Ebi Dachdeckgeſchäftsbeſitzer 8 Asphalteur in rs MltesTathenftrahe Nr. 8, 

ll. enen en Sr ... . 

her Scholz, bier, Burgtrafe 1 Die Dachpappen-, Holzeement-, Asphalt- 

C. Knobloch, Beuthen DS, Frankfurt a. m und Asphalt ⸗Dachlack⸗Fabrik 

aufn lemi , Hollündiſcher Hof, von Reimann & Thonke in Dreslan, 
li Amann, V ; Götheplatz, ſchönſte Lage der Stadt, Comptoir: Tauenzienſtraße ar terre, Bin 
Julius Hoffmann,? aldenburg 1. Schl. Neuerbant, 100 Fremdenzimmer ewpfehlt ihre vieljährig bewährten 1 5575 ſowie teinkohlentheer, ech, 
©. Ha Ser. Civil⸗Ingenieur ‚ von 48 Kr. an. Aufmerksame Be- Nägel ꝛc., übernimmt zu ſachkundiger Ausführung unter Garantie: Pappbeda⸗ 


5 öl. j N dienung und solide Preise. [5328] ungen mit Asphaltlack⸗Ueberzug, olzeement Doppel⸗Dächer mit 
General Agent der Vulkanbl Compagnie of West-Virginia, Pappen Unterlage, wee mindeſtens die IR Stärke der grwöhnlichen Papier: 
Noſenthalerſtraße 1. 673 —..——. ech been und keine geſpundete Schalung erfordern; ſowie Asphaltirungen 


J 2 Gin, unberh, 36 Dann m. we eg . aller Art zu den ſolideſten Preiſen und Zahlungsbedingungen. 
jezt in Brest 5 Claaſſenſtraße Nr. 10, e e ae Ein lebhaftes Eigarren⸗Geſchaft 


f. 
5 Wirthſch. abzugeb. Fr. Offerten sub C. 1966 in guter Gegend Breslau's iſt wegen anderweitigen Unternehmungen unter . 


vis-a-vis des Centralbahnhofes, neu und comſortabel eingerichtet, empfiehlt ſich zur geneigten] befördert die Annoncen Expedition von] gungen zu verkaufen. Adreſſen nimmt entgegen: 
Beachtung. BR j 64700 Rudolf Moſſe, Berlin, Srebrichäft, 60, Das L. Stangen'ſche —— Carlsſtraße Nr. 28. 


4 


I. 
tter⸗ 
[3752] 


Im Comptoir Schühbrücke 34 (Lewald's Watten⸗ 


— 14 ur 


1772 


Bad Königsdorff-Jastrzemb 


in Schlesien. 


Saison vom 15. Mai bis Ende September. | ir 


Sommer-Saiso ı | Krankenheiler Seife. 


Sommer-Saison 
1868. 


— — — 


1868. 


Bad Momburg 


bei Frankfurt a. M. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, „e 
durch die geſtörten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz a e 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Meizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 
. Wirkung. 

Friſche Füllung iR ſtets zu haben bei Herren M. Enke, H. Fengler, C. F. Kelisch, Herm. 
Straka, und W. Zenker in Breslau. 

Im Badehauſe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und 
Kiefernadelbäder (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗, Schwefel⸗, Seifen bäder u. ſ. w. gegeben. 

Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder, mit verſeiftem 
Mineraltheer angewandt. 

Die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem 
Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kalt waſſerkur ſtreng gebrau⸗ 
chen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich fpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl in der Anſtalt 
ſelbſt als auch in ſeiner Wohnung täglich zu ſprechen. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Cantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet und in der Frühe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung mit den ver⸗ 
ſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht 

Das großartige Conrerſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 
Räume, einen großen Ball⸗ und Concert⸗Saal, einen Speiſe⸗Saal, einen vortrefflich ventilirten Billard Salon, 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielſäle, ſowie Kaffee: und Rauchzimmer. Das große Leſekabinet iſt dem 
Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzoöͤſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſi⸗ 
chen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und dbelletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, 
woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt-Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem 
rühmlichſt bekannten Haufe Ohevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, 
Nachmittags im Muſtkpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

. Für die Hauptſaiſon iſt eine treffliche italieniſche Operngeſellſchaft unter Leitung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters 
Prainl engagirt. Die Primadonnen Adeline Patti, Artöt, drossi :c. find für dies Unternehmen gewonnen, was der dies⸗ 
jährigen Opernſtagione wiederum einen beſonderen Reiz verleihen wird. 5 

Bad Homburg befindet fi durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittels 
punkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend: Unterhaltungen 
Frankfurt's zu beſuchen. [4188] 


ram. Natürlichen Mineralbrunnen. anmz. 


Durch wiederholte Sendungen empfehle in stets frischester Füllung: Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Oarls- 
bader Mühlbrunnen, Sprudel, Markt-, Schloss- und Theresienbrunnen, er Kessel und Kränches, Eger 
Franzensbrunn, Salz- und Wiesenquelle, Goczalkowitzer, Gleichenberger Constantinsquelle, Kissinger Rakoezy, Hom- 
burger Elisabethquelle, Krankenheiler Joh. Georgenbrunnen und Bernhardsquelle, Jastrzember, Iwoniczer, Kreuznacher 
Elisabethquelle, Pyrmonter Stahlbrunnen, e u Reinerzer und Schles. Ober-Salzbrunnen, Spaa, Pouhon 
Vichy grande grille, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Friedrichshaller, Saidschützer, Püllnaer und 
— Bitterwasser, Roisdorfer, Selterser, Schwalbacher Paulinen- und Weilbacher Schwefelbrunn, Lipp- 


springer, Wittekinder Salzbrunn. 
Ferner empfehle zu Bädern: Concentrirte Soole von Jastrzemb und Goczalkowitz, Seesalz, Salze und 


1 von Kreuznach, Rheme, Kösen und Wittekind, Eger Franzensbader Moor-Erde, Aachener Bäder- 
Seife. Ferner Pastillen von Kissingen, Ems, Vichy und Bilin, Cudowaer Laab - Essenz, sowie Kranken- 
heiler Jod-, Soda- und Jodsodaschwefelseife. 


Wiederverkäufern werden die grösstmöglichsten Vortheile bewilligt. 


f Alb — 0 40 
W. Zenker, rechts - Strasse Nr A 


bei der königlichen Bank. 
Mineralbrunnen- und Colonialwaaren-landlung. [5829] 
Struve & Soltimann’scher künstlicher Mineralwässer zu Fabrikpreisen. 


Renaiſſance⸗Billards 


Bu“ mit engliſchen Schieferplatten, Pariſer Mantinell - Banden, 
FG empfiehlt unter Garantie: 6663] 


en [ 
— die Billard - Fabrik des August Wahsner, 


Weißgerberſtraße Nr. 5. 


Lager Dr. 


— 


ER 


empfiehlt bis zu 6 reſp. 18 Fuß Tiefgang gebaut, von bekannter Güte und unter Garantie, auch ertheilt Preis⸗Courante ſowie nähere Auskunft 
die Patent⸗Torfſtechmaſchinen⸗Fabrik von 


W. A. Brosowsky in Jaſenitz bei Stettin. 


[2244] 


Den Ausverkauf 


mines Porzellan-, Glas- und Lampen-Lagers zeige ich dem geehrten Publikum ergebenft an. 


W. Rothenbach, Scweidnitzerſtraße 16—18. 


15568 


2 
* 


F Ein vorzügl. Mittel gegen Mi: 
'GUARANA em Kopfweh U. Sefthleicmen 


von GRIMAULT & CW. AroTHEKerR IN PARIS. 


Die wohlthätigen Erfolge dieſer aus Brafilien ſtammenden en find meiſtens fo 
ſicher, daß man fie dem Pu likum vertrauensvoll zum Gebrauche 7 be en kann. In den 
meiſten Fällen genügt ein einziger Verſuch, um ſich von der Wirkſamkeit dieſes Mittels zu 
überzeugen, und iſt daſſelbe auch in der in dieſem Jahre von der franzöſiſchen Regierung 
veröffentlichten Pharmacopoe aufgenommen worden. 
iederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


30,000 Thlr. 


find al pari à 5pCt. Zinſen auf Güter 
in Schleſien zur erſten Stelle oder nach 
gfanbbriefen bis % der landſchaftlichen 
axe ſofort auszuleihen. 6650 
Directe Offerten werden unter Chiffre 
A. 48 poste restante franco Breslau 
erbeten. 


5 


15.29] 


Fr 


Es giebt davon 3 Sorten: J) Die Jodſodaſeife, als 
ausgezeichnete Toiletteſeife und bewährtes Präſerva⸗ 
tivmittel gegen Unreinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten. 2) Die Jodſodaſchwefel⸗ 
ſeife, als unfehlbares und durchaus unſchädliches Heilmittel 15 7 alle Hautkrankheiten, 
Scropheln, Flechten, Drüſen, Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre ei ft W und ſyphili⸗ 
tiſche), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen. 3) Die verſtärkte Quell ſalzſeife, 
fal veraltete, hartnäckige Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeife nicht ſtark genug wirken 
ollte. Dieſe Seife iſt von ſo überraſchender Heilkraft, daß ſie nach den Akteſten der an⸗ 
geſe henſten Hoſpitalvorſtände und vieler der berühmteften Aerzte Deutſchlands ſelbſt in den 
abe Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch voll⸗ 


ſtandige Heilung bewirkte. Godſod Jodſodaſchwefelwaſser), fomi 
1 4 odſoda u. Jodſodaſchwefelwaſſer), ſowie 
Krankenheiler Mineralwaſſer das daraus durch Abdampfung gewonnene 
Jodſ odaſal zu Bädern (2—3 Unzen für ein Bad), 
| 3 zu Umſchlägen ze. (eine Unze aufgelöſt in 1½ Pfd. lauwarmen 1 
erfreuen ſich in den obengenannten Krankheiten eines bedeutenden Rufes und ſtets zune 
menden Vertrauens. 3264 
„Zu beziehen durch: Herm. Straka und C. F. Keitſch in Breslau, A. Moecke in 
Neiſſe, Louis Schultz in Hirſchberg, Brunnen» Verwaltung Krankenbeil in Tölz 


(Oberbaiern). 
Die Haupt⸗Agentur all. 


=> Julius Sachs in Breslau, 
befördert Paſſagiere in Dampfſchiffen und beſtens gekupferte Dreimaſter ab Bremen und 


Carlsſtraße Nr. 27 
ab Hamburg nach Newyork, Baltimore ꝛc. zu den billigſten Hafenpreiſen und übernimmt 
Frachten nach allen überſeeiſche Gegenden unter See⸗Aſſecuranz. [5123] 
1868. 


1868. Mineral- Brunnen, 
1868er Füllung. 


empfing und erhalte von nun fortlaufend neue Zusendungen von 
Adelheld-quelle, Biliner, Bitterwasser von Friedrichshall, Kissingen, 
Püllna und Saidschütz, Eger Franzens- und Salzquelle, Emser Kessel und Kränches, 
Fachinger, Garzalkowitzer, Homburger. Jastrzember, Karl»- 
bader Markt, Mühl- und Schlossbrunnen, sowie Sprudel, Kissinger Rakoczy 
und Gasfüllung, Krankenheller, Hreuzsıneher, Lipp»pringer, Ma- 
rienbader Ferdinands- und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Reinerzer, Rols- 
dorfer, schlea. Ober-Salzbrunn, Selterser, Schu albachrr, Spna, 
Pouhon, Viehy, Weilbacher, Wildunger, Wittekinder Salzbrunnen. 


Cudowaer Laab-Essenz. 
Pastillen von Bilin, Ems, Kissingen und Viehy, Karlsbader Spru- 
delsalz, Marlenbader Brunnensalz, Mrankenheiler Quellsalz und Seife, so 
wie Badesalze und Laugen von Colherg, Goezalkowlitz, Kösen, 
Kreuznach, Rehme und Wittekind. [5410 
Mohren. 


H. Fengler, Reuschestrasse 1, 3 
Großer Ausverkauf 


eleganter 


b mi 
pr. Stück 15 Sgr., 20 Sgr., us 
1%, 1%, 1%, 2 bis 2% Thlr. 


Alpacca⸗Regenſchirme 


pr. Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. 


Seidene Regenſchirme BE 


aus den ſchwerſten Stoffen pr. Stück 2, 2%, 2%, 3 und 3% Thlr. 


Vaumwollene Regenſchirme "BE 


pr. Stück 15, 20, 25 Sgr. II bei 


2 Halischer & Borck, = 


15792 Schweidnitzerſtr. 1, Ring ⸗Ecke. 


Avis für Damen! 


Sommerkleider, als: Organdy, Mull, Jaconnett ꝛc. von jeder Farbe und Muſter, 
werdeu unter Garantie der Haltbarkeit blendend weiß gebleicht, auch in fchönen hellen 
Sommerfarben gefärbt und mit neuen Deſſeins wieder bedruckt, ſo daß dieſelben 
von neuen Stoffen nicht zu unterſcheiden ſind. [5743] 


F. Steuding’s Dampf⸗Kunſt⸗Färberei, 


in Breslau, Schweidnitzerſtr. 28, vis-a-vis d. Theater, 

in Magdeburg, in Poſen, in Frankfurt, in Gr Glogau, 

Goldſchmiedebrücke 3 u. 4, Wilhelmstraße 8. Holzmarkt 7. Markt 9, 
in Liegnitz, in Landsberg a. W. in Cüſtrin, 


Ring 9, Ecke der Mittelſtraße. Richtſtraße 48. Markt 191. 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten — 9 alt: 
ehrwürdigen Ruf erhalten und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender und 
belebender auf den Körper, als dieſer. . . 1 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verkauft. Ich empfehle denſelben: das preuß. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 12 Sgr., 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums bat die Handlung des Herrn W. Kirchner, 
Hintermarkt Nr. 7, und R. Seewald, Tauenzienſtraße 63, die Güte, denſelben in ganzen 
und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen; für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 


[6403] Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 


Alb. Eppmer & Comp., 
Uhren⸗Fabrikanten und königl. Hof⸗Uhrmacher, 
Gr.-Glogau, 17 Deutsches Haus 17, Er.-Glogau, 


beehren ſich ihr reichhaltiges Uhrenlager aller Gattungen angelegentlichſt zu empfehlen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 15570] 


Villa⸗Verkauf in Loſchwitz bei Dresden. 


Anhaltepunkt der Dampfſchifſe. Flächeninhalt 174,000 Qu.⸗Ellen. Die Villa, in der 
herrlichſten Lage, maſſiv in Renaiſſ.⸗Styl erbaut, Zimmer u. Säle in Renaiſſance⸗, Rococo⸗ und 
perſiſchem Styl, find reich und geſchmackvoll decorirt und enthält im Souterrain: 20 Piecen, 
als Küche, Waſch⸗, Plätt⸗, Bade⸗ und Leuteſtuben, Gewölbe und Keller. Bel⸗Etage: 
Pereéſtyl, Veſtibule, verglaſter Balcon, 2 Säle und 10 Zimmer. Erſte Etage: 1 Saal, 
2 Balcons, 13 Zimmer. Im Thurm: 2 Zimmer. Die Beſitzung enthält außer der Villa 
Gewächs⸗ und Treibhaus, Pförtner⸗ und Winzerhaus, Scheune, Schuppen, Wirthſchaftsge⸗ 
bäude mit Pferde⸗ und Viehſtallungen, Wohnſtuben, Wagenremiſe und Schuppen, große 
Eis-, Wein: und Wirthſchaftskeller, alles im beſten Zuſtande. Der Garten befigt Kegel’ 
ſchub, Schießſtande, Tempel, Grotten, Fontainen, 3 große Waſſer⸗Reſervoirs mit vielen 
Waſſerleitungen, Hain, Weinberg, Park, Felder und Frühbeete, alles reizend gelegen, ſo 
daß dieſe Beſitzung allen Anforderungen entſpricht. Auf Verlangen würden * Figuren, 
Vaſen und das Ameublement mit überlaſſen werden. Näheres ertheilt Herr J. Herrmann 
Loſchwitz 83. 4823] 


Dritte Beilage zu 


in sämmil. exi- 

erale stirende Zeitun- 
gen werden zu 
Original - Prei- 
se prompt besorgt. Bei grösseren Auf- 
trag n Rabatt, Aunoncenbnreau von 
Eugen Fort in Leipzig. [5565] 


Ritterguts⸗Subhaſtation. 

Das Rittergut Schmardt III. wird den 
1. Juli 18 

bei dem k. Kreis⸗Gericht in Creutzburg ſub⸗ 
daſtirt. Daſſelbe hat eine günſtige Lage, 
Areal ca. 800 Morgen milden Lehmboden, 
incl. 50 Morgen Wieſen, Roggen und Flachs⸗ 
bau vorzüglich, beſter Qualität, von dieſem 
war 1867 an einen Pächter 80 Morgen Acker, 
jährlich pro Morgen für 12 Thlr., und dieſes 
Jahr 81 Morgen, à Morgen für 13 Thlr. 
verpachtet. Das Gut liegt dicht an der 
Rechten N in der Nähe der 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt Creutzburg mit 
Realſchule. N 6157 

Durch dieſen neuen Schienenweg werden 
bedeutende Hilfsquellen und Gefihäfte zum 
Vortheil des Publikums geöffnet, wodurch der 
Fortſchritt in allen Branchen ſehr erleichtert 
und begünſtigt wird. Die Felder ſind gut 
beſtellt. Kaufluſtige bedürfen die nöthige 
Caution. 


Freiwilliger Verkauf. 
Wegzug halber bin ich Willens, mein hierſelbſt 
78 Brigittenthal beleg. ſehr ſchones Wohn⸗ 
baus und Hintergebäude im großen Garten 
uͤber 320 Fuß an der Hauptſtraße nach Fürſtens⸗ 
garten zu Bauplätzen ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Zur Entgegennahme von Ge⸗ 
boten event. Abſchluß des Kaufvertrages hahen 
wir einen Termin auf den 23. Juni von 3 bis 
6 Uhr feſtgeſetzt, in obiger Beſitzung anbe⸗ 
raumt, wozu ich Sauflufti,e mit dem Bemer⸗ 
ten einlade, daß ſich die Beſitzung nicht 
allein für Private, ſondern auch ganz der 
Lage wegen, zu einem größeren öffentlichen 
Etabliſſement jeder Art eignet. Kaufbedin⸗ 
gung und Beſichtigung'ſind jeder Zeit bei mir 
einzuſehen. h 6709] 
reslau, den 13. Juni 1868. 
L. Arndt. 


In einer ee ee Mittel⸗ 
ſchleſiens, woſelbſt Landraths - Amt, 
Kreisgericht und Garniſon vorhan⸗ 
den (Einwohnerzahl 8000), iſt ein 
Gaſthof 1. Klaſſe zu verkaufen. 
Anzahlung 5000 Thlr., Verkaufs⸗ 
preis 15,000 Thlr. Selbſtkäufer 
belieben ihre Adreſſen unter Chiffre 
X. T. 2.89, in dem Briefkaſten der 
Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 12245] 


Seltener Rittergnts-Verkauf. 


1 Rittergut, Kreis Leobſchütz, ca, 
700 Morgen tiefgründiger humoſer 
Lehm, ſchoͤne Baulichkeiten, iſt Erb⸗ 
theilungshalber mit 20,000 Thaler 
Anzahlung, bei ſicherem Hypotheken. 
2 verkaufen. Näheres durch 
A. Moecke, Breslau, Sonnen⸗ 
ſtraße Nr. 9b. 6687 


Guts⸗Verkauf. 

Das Kretſchamgut Nr. 4 Schauer- 
witz und das angrenzende Ackerſtück 
Nr. 95 Gnichwitz mit einem Ge⸗ 
as "rt reg von 170 Mrg. 
92 Q.⸗Nuthen, incl. 5 Mrg. Wieſe, 
ſollen 
den 1. Juli d. J., Nachmittags 

von 3 bis 5 
in meiner Kanzlei meiſtbietend frei⸗ 
willig verkauft werden. 

Die Kaufsbedingungen ſind bei 
mir mündlich zu erfahren, werden 
auch ſchriftlich gegen Erſtattung der 
u mitgetheilt. 


ie Grundſtücke können jederzeit] 


an Ort und Stelle 11 werden. 

Canth, den 26. Mai 1868. 
Drr königliche Rechtsanwalt 
Pollett. [2063] 


Ein Gut 


mit adeligen Gerechtſamen in Holſtein, groß 
874 Morgen, Ripps⸗ und Weizenboden, 66 
Milchkühen, 20 Pferden ꝛc., in d. Nähe der 
Dftfee, iſt für 100,000 Thlr. bei mäßiger An⸗ 
a ung zu verkaufen. Adreſſen B. v. K. 
N tona poste rest. [2252] 


Gutsverkauf. 


Ein Freigut von 103 Morgen Rüben⸗ und 
Weizenboden, Wieſen und Wald mit praͤch⸗ 
liger Villa und maſſiven Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, 4 Meilen von Breslau, 4 Meile von 
der Freiburger Bahn, ſoll wegen Alters⸗ 
Penne des Beſitzers unter ſehr angenehmen 

edingungen bei geringer Einzahlung ver⸗ 
kauft werden. Nähere Auskunft unter porto⸗ 
freier Anfrage sub M. 3 poste rest. Breslau. 


Haus⸗Verkauf. (Striegau.) 

Meine Beſitzung am ere bin ich bit (ehe: 
mals Aumüller 'ſche Gerberei) bin ich Willens, 
nachdem der Umzug nach meinem neu er⸗ 
bauten Etabliſſement erfolgt iſt, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Dieſelbe eignet ſich ſehr gut zu jeder 
— — Anlage, wie auch als Be an: 
genehme Privatwohnung, iſt im beiten Bau⸗ 
8 und mit Garten verbunden, 

H. Nögner, Bürſtenfabrikant 

[6715] n Striegau. 


Zur Reiſe 2 


offeriren wir unſer großes Lager feiner 


Offenbacher Leder⸗Waaren, 


als: dauerhaft und elegant gearbeitete 
Neifekoffer, a 1%, 2, 2%, 3 bis 6 Thlr., 
Reiſetaſchen, & 20, 25 Sgr., 1, 1½ b. 4 Thlr., 


J Damentaſchen, a 5, 7½ 10, 15 Sgr. b. 5 Thlr., 


Reiſe⸗Neeeſſaires für Herren und Damen, 
pr. Stück 15, 20, 25 Sgr., 1, 5 b. 20 Thlr., 

Hutſchachteln in gutem Leder und Drell, 

Portemonnaies und 
allen Preiſen bei 


Kalischer & Borck, 
Schweidnitzerſtraße Ar. 1, Ring-Ete_ 


N 


*., 
Cigarrentaſchen zu 
15795 


Mein Haus nebſt Garten bin ich ge⸗ 
ſonnen, zu verkaufen. Das Haus ent⸗ 
hält ſo ſchöne große Räume, daß es zu 
jedem Zweck anzuempfehlen iſt; 14 Stuben, 
2 große helle Küchen, mehrere Gewölbe, 
Waſchküche und jede häusliche Beguem⸗ 
lichkeit. Die Hintergebäude enthalten 
Stallungen, Remiſen und Kutſcherwoh⸗ 
nung. Der Flächenraum beträgt 3 Mg., 
beſtehend in Garten, Glashaus nebſt 
Gärtnerwohnung und maſſiven Sommer: 
haus. Die Bedingungen ſind portofrei 
bei der Eigenthümerin zu erfragen. 
Landeshut in Schl { 


N 2215 
Emilie verw. 


Duttenhofer. 


Eine complette Breunerei⸗ 
Einrichtung für 6300 Ort. 
Maiſche iſt billigſt zu ver⸗ 
laufen bei f 

M. W. Heimann, 


5760] Breslau, Reuſcheſtraße 37. 
Ein ſehr vortheilhaft gelege: 
nes Mühlengrundſtück, im beſten 
Betriebe und mit ſtets ausrei⸗ 
chender Waſſerkraft, iſt wegen 
erwünſchter Ortsveränderung des 
Beſitzers, bei 5—6000 Thaler 
Anzahlung, für einen ganz ſo⸗ 
liden Preis zu verkaufen oder 
gegen ein beliebig andres Grund⸗ 
ſtück umzutauſchen. — Näheres 
durch C. Nösselt in Breslau, 
Gartenſtraße 234. [6633] 


Weymar'ſches Kummerfeld⸗ 
ſches Waſchwaſſer, 


ſeit 80 Jahren berühmt wegen ſeiner ſegens⸗ 
reichen Wirkſamkeit bei allen Hautübeln, ſelbſt 
der hartnäckigſten naſſen und trockenen 
Flechten, iſt in Schleſien nur echt zu haben 
in meinem General⸗Depot: 15813] 


Hdlg. Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
Preis à Flaſche 2 / Thlr., halbe Flaſche 1% Thlr. 
Dr. Ludwig Hoffmann, Hofapotheker. 


Brauereiverpachtung. 
Die herrſchaftliche Brauerei und 
das Gaſthaus zu Zyrowa, / Meile 
von dem Bahnhöfe Dzieſchowitz und 
dem Wallfahrtsorte Annaberg ent⸗ 
fernt, wird vom 1. October c. ab 
pachtfrei und ſoll den 27,*) Juni c 
licitando auf 3 Jahre verpachtet 
werden. Die Bedingungen ſind bei 
mir einzuſehen. 42091] 
Zyrowa, den 29. Mai 1868. 
Bodelius. 


) Nicht den 24. Juni, wie früher angegeben ' 


Salzbrumm. 

Eine der ſchönſten Villas, im ſchweizer 
Styl erbaut, mit großem Garten und 
Anlagen und 20 Piecen wird an Fa⸗ 
milien, die geſunde Gebirgsluft genießen 
wollen, vermiethet. Dieſelbe iſt auch zu 

verkaufen. 2220 

Näheres iſt zu erfahren durch 


Rudolf Beyer, 


Gaſthof und Mineralbad zur Sonne. 


C ͤ v 
„Selterwaſſer⸗Pulver, 
(Poudre Ferre) 
iſt in ſeiner ausgezeichneten Qualität 
ſeit 20 Jahren in Deutſchland rühm⸗ 
lichſt bekannt, nicht allein zur ſofor⸗ 
tigen Bereitung des bekannten la⸗ 
benden Getränkes von Reiſenden, 
Spaziergängern ze. vielſeitig be⸗ 
0 19 ſondern auch von Hofrath 
r. Gumbrecht, halb mit Milch 
vermiſcht, als eine wichtige Unter⸗ 
ſtützung bei Anwendung unſerer 
Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Cara⸗ 
mellen gegen alle Störungen der 
„Hals- und Bruſt⸗Organe ange: 
legentlichſt empfohlen. Original: Packete, zu 
20 Flaſchen berechnet, 15 Sgr., wonach 4 Quart 
Selterwaſſer nur 4 Pf. zu ſtehen kommt. 
Ebenſo empfehlen wir: 5812] 


feinſten Garten⸗Himbeerſaft, 


völlig ſpritfrei, in Flaſchen a 6, 12 u. 18 Sgr. 


Handlg. Eduard Groß 
in Breslau, 


am Neumarkt 42. 


1773 


tus Wien! 


we 


ER errenſchube 


Pantoffeln in Goldleder pr. Paar 1555 Sgr. 
5 


Pantoffeln für Herren „ „ 5 
Pantoffeln in feinem Goldleder 22% 5 
Promenadenſchuhe pr. Paar 27 „ 
Promenadenſchuhe mit Abſätzen 1 Thlr. 


Wiener Zeugſtiefelchen mit und ohne Gummi⸗ 
zug, mit und ohne Abſätze, von 1 Thlr. an 
bis 14 Thlr. \ 

Feinſte Wiener Stiefelchen mit hohen Abſätzen 
und mit Lackbeſatz 1 Thlr. 20 Sgr. 

Feine hohe leichte Lederſtiefelchen 2 Thlr. 
Außerdem große Auswahl von Knaben, 

Mädchen⸗ und Kinderſchuhen zu bekannt bil⸗ 

ligen Preiſen. 

Herrenſtiefeln 2%, 3 und 3% Thlr. 
B. K. Schiess, 
5418] Ohlauerſtraße 87. 


Gebohrte Petſchafte 


Stempel und Siegel fertigt [5320] 
Carl Waldhauſen, Graveur, Blücherplat 2. 


de Paris 


2 


Empfehlung. 


Durch den Umbau meines 


Gaſthofes zur gold. Sonne, 
neben der Poſt, bin ich in den Stand geſetzt, 
Reiſenden durch neu eingerichtete Zimmer des 
erſten Stockwerkes die beſte Bequemlichkeit zu 
bieten. Für Equipage iſt durch maſſive Stal⸗ 
lung und überdachte Einfahrt hinlänglicher 
Schutz geboten. 2 

Gute, ſchmackhafte Speiſen, prompte Bedie⸗ 
nung und die der Zeit entſprechenden billigſten 
Preiſe werde ich ſtets ſtellen; bitte deshalb 
um gütigen Zuſpruch. 

Friedeberg a Qu., im Juni 1868. 


oberi Rohde. 


Engl. Patent⸗Waſch⸗ 
5 Kryſtall, 


von neueſter verbeſſerter Compoſition, 
zum Waſchen aller Kleidungsſtoffe, 
ohne Stoff und Farbe einzugreifen, 
wobei die Hälfte an Zeit und Seife 
18 wird, empfiehlt a Pack 1½ Sgr., 
1 Dutzd. 15 Sgr., 30 Pack 1 Thlr., Wie⸗ 
derverkäufern höchſten Rabatt. [5814] 


Hdlg. Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 


von Diequemare alné in Rouen 
Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 39 
, Um augenblicklich Haar und Bart 
in allen Nuancen, ohne Gefahr für 
die Haut zu färben. — Dieſes Farbe 
mittel iſt das Beſte aller bisher da 
> geweſenen. General⸗Depot bei 
Fr. Wolff & Sohn in Karlsruhe. 
Breslau bei 3. Olivier, 
Junkernſtraße, egoldene Gans.] 


— 


MELANOGENE 
DE 
DICQUEMARE 


Ein engliſches Haus ſucht mit 
einem leiſtungs fähigen 
inkwalzwerk 
in Verbindung zu treten. Beſte Re 
ferenzen werden gegeben. Näheres 
bei frankirten Anfragen unter B. B. 1 
Oullum B. O. London. [6244] 


Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


D. Jaroslaw, 


Goldarbeiter, 153106] 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. 


Möbel 


[6679] 


in allen Holzarten, 


Spiegel 
und Polſterwaaren, 


in gediegenſter Arbeit, 
zu bekannt allerbilligſten Preiſen, empfiehlt: 


Siegfried Brieger, 


37. Kupferſchmiedeſtraße 37. Bu 
par terre und erſte Etage. 


Für Juwelen, Gold und Silber 
zahlt die höchſten Preiſe: [4859] 


Adolf Sello, 
Riemerzeile Nr. 10 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 


mn mn 
Diefes poster 
vegetabilifcher. Abfüh⸗ 
rungsmittel, ebenfo be. 
quem als angenehm, iſt 
dadficherfte Medikament 
baren Verſtopfung, die 
e bartnackigſten Nerven 
? Leberleiben ||| 
m. Ge ist 
Art Magenent- || 
Jzundung, Blutſtockung, 


illen 


Wiederherſtellung oder Unterhaltung der Gefunpheit. 
Schachtel von 30 Pillen, 2 Fr Von 69 Pillen, 2 Fr. 506, 


In Breslau bei F. Goertz, Aesculap⸗Apotheke 


Eisſchränke 


und Eiskiſten, 
von anerkannt beſter und verſchiedenartigſter 


Conſtruction, habe ich bei Herrn 
C. G. H. Peters in Berlin, Friedrichs⸗ 


Berlin, Schiffbauerdamm. 


Meine beiden 10pf. kräft. berühmten Clay⸗ 
ton'ſchen Dampfdreſ. 
zur Benutzung. 2 
Näheres beim Entleiher 
Gr.⸗Strehlitz. 


Doeh 


Auf ein 


Kuh⸗Eymphe 


das Röhrchen 20 Sgr., 


Hugo v. Nönne, 


7887881 
verſende zu jeder Jahreszeit. 


Dr. Pissin. 


chmaſchinen empfehle 
[2133] 


Engl. Mah.⸗Stutz⸗Flügel, 


faft neu, vorzüglicher Ton, ſowie prächt⸗ 
volle neue und gebrauchte Pianino s in 
allen Holzarten ſtehen auffallend billig 
zum Verkauf im Depot Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 11, erſte Etage. [6710] 


GE HE BEE 
Von meinem 30sten Jahre an er- 
rauten meine Haare und nach eintgen 


Tahreh waren sie weiss, lch wendete 
verschiedene Fürbemiuel an, deren 
Wirkung jedoch nur von kurzer Dauer 
war, weil der Nachwuchs hald wieder 
in seiner natürlichnu Farbe hervortrat. 
Nach Anwendung des von dem Mit- 
gliede der medicinischen Facultät, 
Herrn Dr, Hikisch, und Magister der 
Pharmacie, Herrn Russ in Wien er- 
zeugten Kallomyrin-Pommade habe ich 
indess bianen kurzer Zeit zu meiner 
Freude mein früheres blondes Haar 
wieder erlangt, Diese Pommade ist da- 
her in Wahrheit das bequemste und 
sicher wirkende Haarfärbemittel und 
kann als das beste dieser Mittel em- 
pfohlen werden, [5815] 
L. S. *). den 18. Mai 1863. 


*) Name, Charakter und Wohnort 
des hochgestellten Herrn Einsenders 
vorstehender Anerkennung dürfen na- 
türlich, der delicaten Saehe wegen, 
nicht veröffentlicht, können aber auf 
Verlangen in unterzeichnetem General- 
ebit originaliter eingeschen werden, 
und empfehlen wir die Kallomyrin- 
Pommade in ihrer vorzüglichen Qualität, 
ä Dose 2 Fl, = 1 Thlr. 10 Sgr., unter 
Garantie, General-Debit: 


in Breslau, am Neumurkt 42, 


* Eduard Gross 
Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 


Riemerzeile Nr. 19. 


Capital⸗Geſuch. 


ter 1410 Thlr. — noch 12—1300 Thaler 
bald geſucht. Geehrte Offerten werden er⸗ 
beten von 2262 


T. Neugebauer in Prausnitz. 


eld in beliebi 6 
„ ih A iebiger Hühe. 


Hypotheken 2c,, ſowie Sparkaſſenbücher und 
Pfandſcheine werden gekauft durch 


N. Lewy, Neue Gaſſe 1. 


Thlr. erſte pupill.⸗ſichere Hypothek 


8000 


zu cediren unter Nr. 92 Exped. der Bresl. Ztg. 


ine erſte Hypothek, 1500 Thlr., auf ein 
Haus mf am Ringe, iſt zu verkaufen 
durch Commiſſionär Jacob, 


iſt ſofort mit einem kleinem 


euſcheſtr. 28. 


straße 207, zw. 8 und Zimmerſtr. 
billig zum Verkauf 5 7 — Muſterkarten 

und Preisliſten erfolgen franeo. [5721] 
Reichert in Berlin, Hagelsbergerſtr. 6. 
ür Wagenverdecke, Pferdegeſchirre, Stie⸗ 
feln, Treibriemen ꝛc. iſt das vorzüglichſte 
Schmiermittel das berühmte Lederdl von 
& Elsner in Poſen. Gen.⸗Depot dei 
d. Vetter in Breslau. [5725] 


Echte Havanna⸗Cigarren 
vorzüglicher Qualität, 


durch Zufall billig erkauft, offerirt das Mille 
26% Thlr. A. Ehrlich, Cigarrenhandlung, 
Nikolaiſtraße⸗ und üttnerſtraße⸗ de. [6708 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter ⸗ 
G dom, Uferſtr. 20 a, 3 Lr Abus 18. 


Mahagoni⸗Möbel, 


noch gut erhalten, ſollen veränderungshalber 
billig verkauft werden. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Frau Meinhardt, Nr. 5 
ſchmiedeſtraße. 


Ein vorzügl. Flügel, 


wenig gebraucht und nach neueſter Con⸗ 


r. 53 K 


„Ruſticalgut, zwei Meilen von 
Breslau, mit 84 Mrg., Werth 8000 Thlr., 


[werden für einen pünktlichen Zahler bin: 


6732) 


erluſt 


upfer⸗ 
[6665], 


5 
Mager freres, Hummer 17. 


Nr. 273 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 14. Juni 1868. 


Nr. 833. Ein Stadtgut 


i. einer der romantiſchſt. Gegend Niedekſchl. 
an Bahnh. u. Chauſſ. v. 220 M Weinzen⸗ 
bod. 1. Kl. incl, 15 Meg. ſehr ſchön. Wieſ. 
mit tot. maſſ. Geb. u. brill. Invent. iſt für 
36,000 Thlr. und 10 mille Anz. z. verk. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


[6662] Ein Gut, 
% Stunde von Schweidnitz und nur wenige 
Minuten von der Bahn entfernt, über 62 M. 
115 beſter Raps: und Weizenboden, üppiger 
raswuchs, ausgezeichnet guter Culturzuſtand 
mit durchweg neuen und maſſiven Gebäuden 
verſehen, vollſtändigem Inventar, trefflich geeig⸗ 
net als Ruheſitz für einen Penſionär, 10 Fa⸗ 
milienverhältniſſe wegen bei ſoliden Bedingun⸗ 
gen ſchleunigſt zu verkaufen durch 
A. Stonner zu Schweidnitz, Hohe Str. 151. 


Mein Rittergut! 


4 ig 
00 Thlr. 


ahn Bela, 


A. v. N. 
der Bresl. Ztg. einſenden. 


Eine Gartenpacht 


oder zu Michaeli zu übernehmen gewünſcht. 
bei Broſig. 


Ein rentirendes Geſchäft 


in einer lebhaften Provinzialſtadt, wenn 
möglich Spedition, wird pr. 1. Oetbr. 
oder auch früher zu acquiriren geſucht. 

Offerten u. B. Stangens Annoncen« 
Bureau, Breslau. 158331 


Ein gutes F wird 
zu pachten geſucht. Offerten bitte mir unter 
sub G. W. 300 Breslau poste restante, [6712] 


2 Wattenmaſchinen, 1 Wolf- u. 1 Brücken⸗ 
Schießwerder Rr. 11. 


J. L. Richter, 


vormals August Zeisig, 


Ning 35, 
empfiehlt: neueſte Befag- Artikel, alle Sor⸗ 
ten Zwirne und Seide, baumwollene Stick⸗ 
und Strickgarne erg. geſtrickte 
Kinderſachen, Crinolinen, ſeidene und 
baumwollene Handſchuhe, Damen ⸗Cravat⸗ 
ten, Stulpen und Kragen, Klingelzüge c, 


Niederlage 
von ſeidener Müllergaze. 


VBeſtellungen nach auswärts werden 
[5801] ° 


prompt beforgt. 
ee 2 8 
Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten Tabletten, 
Bairiſch Malz, 
Eibifch- und Nettig⸗ 
Bonbons, 


vortrefflich bei Huſten und Heiſerkeit, 
Pommeranzen⸗ 
Schalen, 
Stangen⸗Calmus, 
Macronen, 
engl. Frucht⸗Bonbons, 
gebr. Mandeln, 


feinſte Chocolade, 
gefüllte Deſſerts 


zu feſtlichen Gelegenheiten, 


Pfefferkuchen 


allſeitig beliebt, ſo wie noch viele andere 
Waaren in beſter Güte. [5796] 
Preiſe en gros und en detail billigſt bei 


S. Crzellitzer, 
3! Antonienſtraße Nr. 3! 
58 28 


Friſche Seudung 


von 


mpfiehlt [6608] 
e 


D. Wurm, 


beſter Qualität, Ei ligen Pele ꝛc., 
illigen Preiſen: 


unlor 
* 5971 


offerirt zu ſe 
Bodländer 
Breslau, Ning 31. 


nahme . 


Sonnabend 1 unter Na 
eefiſch⸗Handlung in Danzig. 


Brunzens 


von 4—6 Morgen mit Wohnung wird bald 
Näheres Gräbſchner⸗Straße Nr. 25, 2 Treppen, 
1693 


waage ſtehen bill um Verkauf ö 
K * {eher 


Engl. Sprengginder 1 


d. N. Alexander, Kaufmann, Breslau, neue 
[5798] 


Ampeln, Blumenköpfen x. 


[3 
die Steinauer eee von 


ftruetion gefertigt, iſt für den Preis von Gro e und Su en⸗Krebſe 
— . — zu beinen in der Marek Groß bei zeitig Dlppe Ordre he A. 


Ein Nußbaum⸗Möblement und ein guter 
Stügel iſt Umzugs halber billig zu ver⸗ 
kaufen Burgſtraße 2, im 1. Stock. [6731] 


Aus Wien 3 


empfingen wir wieder eine neue Zuſendung 
feinſter, eleganter, dauerhaft gearbeiteter 


Herren -Stiefellets 


in feinem Roß, Bock, 

Kalb- und Lackleder, 

mit einfachen u. Dop⸗ 
el⸗Sohlen, zu nur 
Thlr., 3% Thlr. u. 
4 Thlr. das Paar. 


Neueſte 
Damen⸗ und Kinder⸗Stiefel 


d. Paar 12, 15, 20, 25 Sgr., 1, 1d, 1% Thlr. 


Wiener Pantoffeln, 


2 a Paar 1 1 2082 
Damen f a 2 „ 
9,425 Sgr. 1 


cher & Borck, 


Schweidnitzerſtraße Rr. 1, Ning⸗Ecke. 
5 Drientaliſcher 15809] 


Kaffee-Schroot, 


billigſter und beſter Erſatz für inländiſchen 
affee, 
empfiehlt für die Haushaltung, 


das Pfun r. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Schönsten 


| Astrachaner Caviar, 


em Rise conservirt, 


frischen Blumenkohl, 
‚ger. u. mar. Lachs, 


empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrasse 79, 
vis-à-vis dem weissen Adler. 


Die beliebte 
Gothaer Cervelat⸗Wurſt 


iſt wieder eingetroffen. 
Ebenſo empfingen wir noch eine Partie 


Meſſinaer Affe, 


die wir als ein Exquiſit empfeh 


Schiffs⸗Zwieback, 
hell und dunkel, zu kalter Schaale. 
Gebirgs⸗Himbeerſaft, 
feinſtes Genueſer Tafelöl 


in den vorzüglichſten Qualitäten. 
Gebrüder Heck, 


Südfrucht⸗, Delicateſſen⸗ und Colonialwäaren⸗ 
2 En 
Ohlauerſtraße Nr. 34/35. 


Acetine, 


Eſſenz zur Vertreibung der 


ühneraugen. 
Durch das Ueberpinſeln der Hühneraugen 
oder der harten Hautſtellen werden dieſelben 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöft. Das 2 
10 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung. [4984] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Eſſig⸗Fabrik⸗Verkauf. 


n einer größeren e ee Ober⸗ 
10 ſiens iſt veränderungshalber eine nach 
eſter Methode eingerichtete Eſſig⸗Fabrik zu 
verkaufen. 0 

Anzahlung 800 bis 1000 Thlr. . 
Frankirte Offerten nimmt die Expedition 
der Breslauer Ztg. unter H, L. 91. entgegen. 


6718 2 2 

rn Reinen Leim 

nur von Kalbleder⸗Abfall, feinſte Sorte für 

Tiſchler das Pfd. 6 Sgr., 5 Sgr. 

5 Sgr. 6 Pf., 4 Sgr. 6 P., 4 und 3 Sgr. 
Schlemmkreide a Stein 4% Sgr., 3 Pf. b. Pfd. 
Ultramarinblau 234 SE bis 12 Sgr. 
Ultramaringrün ſeinſte Sorte 9 Sgr. d. Pfd. 

J. Trautmann, Alte Taſchenſtr. 29. 


Für Seifenſieder. 


Eine Zalaprefie ift bei mir zum Verkauf 
llt. eis 33 Thlr. 6733 
uke N N. Lewy, Neue Safe 15 


Für Nadler. en 
Eine Haken: und eine Oeſenmaſchine, beide 
* 115 von 23 Thlr., ſtehen bei mie 


kauf. 
RC“ u Lewy, Neue Gaſſe Nr. 1. 


2 Asphaltleſſel 


nebſt Oefen und Zubehör, find für 25 Thlr. 
„zu verkaufen durch 6735 
e K. Nö, Neue Gaſſe Nr. 1, 


afkaeſe, 


= 


iſt in erſter Sendung angelangt und verſende 
gegen Nachnahme incl. 


erpackung das Pin. 
ut 6 Sgr. 2 [6661 
FI. Eberhard in Pleß. 
— ſ:æ —— f—ůůůĩ——ůð —„—ę 
5 5 0 
cöner nd Dual tät. * [5803] 


Seite Matj 50 eringe, 
in t 

In ganzen, une Selen Sue 
2 Stockgaſſe 20 
in Breslau. 


G. Donner, 


Eine Neſtauration und Gaſtwirthſchaft 
mit Sepelbehn und Garten ift zu verpachten. 

Näheres Offne⸗Gaſſe 13b. 6715 
Breslau, den 12. Juni 1868. 


Ein Poſten Herren und Damen⸗Stroh⸗ 
büte ſind ſpottbillig ſofort zu verkaufen. 
Näheres Schuhbrücke 70, in der Reſtauration, 


Sechs wenig gebr. Flügel von Hof-Biano: 
Nau Verndt, Bechſtein, Böſendorfer, 
arty Kiſting a 100, Sa 140, 160 Thlr., 
15 
Salvatorplatz 8. 


Der Rindvieh⸗Verlauf 


zu Koslow bei Gleiwitz für den 21. d. M. 
iſt anderweitiger Arrangements er ai 


gehoben. 2 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein eangel. Cand., Theolog oder Philol., 
muſik., der franzöſ. und wünſchenswerth 
auch der engl. Sprache mächtig, wird als 
Hauslehrer bei 2 Knaben gegen annehm⸗ 
bare Bedingungen, nach Ober⸗Oeſterreich ge⸗ 
ſucht. Frankirte Adreſſen unter H. N. 75 
an die Expedition der Bresl. Zeitung. [2184] 


2 Pianino à 100, 130 
[6698] 


Ein ev. Philolog, mehr. neuen Sprachen 
kundig, nicht muf., ſucht z. 1. Juli eine 
Hauslehrerſtelle. Adr. M. Z. D. poste restante 
freo. Hirſchberg Schleſ. [5740] 


in Student der claſſiſchen Philologie wünscht 

Privat⸗Unterricht zu ertheilen. Anerbie⸗ 
tungen ſind unter A. L. 81 im Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. 16717 


Eine Dame 
aus der franzoͤſiſchen Schweiz, 


im Alter von 24 Jahren, der franzöſiſchen ſo 
wie der deutſchen Sprache vollkommen mächtig, 
welche bereits einige Jahre in deutſchen Fa⸗ 
milien der Erziehung und dem erſten Unter⸗ 
richt von Kindern mit gutem Erfolg und zur 
Zufriedenheit der Eltern obgelegen, wünſcht 
unter beſcheidenen Anſprüchen in gleicher Weiſe 
— wo möglich in Breslau — ſich nützlich zu 
machen. — Offerten unter M. E. 74 befördert 
die Expedition der Breslauer Ztg. [5649] 


eſucht wird eine Dame, welche in Anfer⸗ 

tigung aller Damenputz⸗Artikel gewandt, 
überhaupt befähigt iſt, einem Puh⸗Geſchaft in 
einer mittleren Stadt Schleſiens als Direc- 
trice vorzuſtehen. Gefällige Offerten mit 
Angabe näherer Bedingungen werden erbeten 
bis ſpäteſtens den 20. Juni unter der Chiffre 
C. S. 124, poste restante Bunzlau franco. 


ine junge Dame aus achtbarem Hauſe, 
mit nötbiger Bildung ausgeſtattet, ſucht 
ein Unterkommen als Gefellfhafterin. . 
Nähere Auskunft ertheilen Herr Rabbiner 
Dr. Joel und Herr Dr. Noſin, Lehrer am 
jüd.⸗theol. Seminar. [6688] 


g" jüngeren Kindern ſucht eine geprüfte 

ouvernante, muſikaliſch, fertig im Fran⸗ 
zöſiſchen, eine Stelle durch [6724] 
Frau O. Drugulin, Ring 29. 

ne Frangaise peut trouver une place de 
Bonne. S’adresser: [6725] 
Mme Drugulin, Ring 29. 


Eine junge Dame, welche das 
Lehrerinnen⸗Examen beſtanden hat, in den 
neueren Sprachen geübt iſt und im Clavier⸗ 
ſpiel und Singen Fertigkeit beſitzt, ſucht in 
der Nähe Breslau's eine Stelle als Erzieherin. 

Nähere Auskunft ertheilt Heat Buch⸗ 
händler E. Morgenſtern in Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 15. 

Eine alleinſtehende anſtändige Perſon, nicht 
jung, würde gern ein kleines Hausweſen 
ſelbſtſtändig und gewiſſenhaft führen; nur freie 
Station, gute Zeugniſſe. Unter B. L. 90 Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. [6678] 


Ein junges, gebildetes Mädchen wünſcht die 
Wikthſchaft zu erlernen. Damen, 
vom Lande, welche geneigt ſind, in ein ſolches 
Ser einzugehen, werden erſucht ihre 
Bedingungen dem Korbmacher Ernſt Vogt 
in Hirſchberg mittheilen zu wollen. [6670] 


Offene Stellen 
für Reiſende, Verkäufer, 
Volontaire und Lehrlinge 


in verſchiedenen Branchen ſind angemeldet bei 
[6736] E. Richter, Carlsſtraße 8. 


um 15. Auguſt oder 1. September ſuchen 
wir für unſer Ledergeſchäft en gros u. en detail 
einen in dieſer Branche erfahrenen, tüchtigen 
junger Mann. Bewerber wollen ſich mit ge⸗ 
nauer Angabe ihrer 1 0 Thätigkeit und 
onſtigen Vergangenheit an uns wenden. 
exſönliche Vorſtellung —— bevorzugt. 
Bremer u. David. 


Ein tüchtiger Commis, 
mit der Poſamentierbranche vertraut, kann 
ich melden Chiffre L. B. poste rest. Breslau. 

ntritt 1. Juli erwünſcht. [6722] 


Stellen⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, noch activ (moſaiſch), 
der deutſch. und poln. Sprache mächtig, ſucht 
in einem Manufactur⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, oder auch in einem Getreide⸗Geſchäfte 
anderweitig ein Unterkommen. Gef. Offerten 
bittet man unter poste rest. M. B. 100 nach 
Frauſtadt zu ſenden. [2250] 


T 
Fi vier Eiſenhammer⸗Werke in Ga⸗ 

lizien wird ein erfahrener Director, 
der ähnliche Werke bereits geleitet haben muß, 
ur Adminiftrativführung unter vortheilhaften 
an N techniſche und admini⸗ 
ſtrative Fähigkeit ſind Hauptſache, dagegen 
wäre die Kenntniß der polniſchen Sprache 
ſehr erwünſcht, aber fie iſt nicht dung f 


orderlich. 0 

Nähere Auskunft wird Herr Kaufmann A. 
Kluge in Breslau, Neue⸗Junlernſt. Nr. 17/18 
die Gate haben zu ertheilen. 
anſtändige junge Herren, die freundliches, 
2 nt Quartier ſuchen, finden 3 97 
Oderſtraße 4, drei Treppen. 6739] 


Stralſund, im Juni 
[2254] 


1774 


Die Herren Oeconomen, Förſter, Gärt⸗ 
ner, auch Brauerei», Brennerei, 
Ziegelei⸗ und Mühlen⸗Werkführer, Schaf⸗ 
meiſter und ſonſtigen Beamten für beono⸗ 
miſche Gewerbe, welche Anſtellung ſuchen, 
können ſich an das landwirthſchaftliche 
Bureau in Berlin, Roſenthalerſtr. 2, wenden. 
Briefe werden umgehend beantwortet — 
ohne Poſtvorſchuß. [2178] 
in erfahrener Wirthſchafts⸗Inſpeetor, 
in mittleren Lebensjahren, der bereits 
mehrere 2 ſelbſtſtändig verwaltete und 
gute Atteſte vorlegen kann, ſucht zum 1. Juli 
Engagement. Gefällige Offerten unter Chiffre 
F. R. 95 nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen 
Ein ſchleſ. Landwirth, unverh., 33 Jahr 
alt, 12 Jahre b. Fach, der durch mehrere 
Jahre das neulich erbtheilungshalber ver⸗ 
kaufte Familiengut ſelbſtſtändig bewirthſchaf⸗ 
tete, und über die Erfolge ſeiner Thätigkeit 
ſich genügend aus een vermag, ſucht 
möglichſt baldige Anſtellung, gleichviel in 
welcher Gegend. Der Stelleſuchende ijt cau⸗ 
tionsfähig und liegt perſönliche Vorſtellung 
in ſeinem Intereſſe. Geneigte Offerten er⸗ 
beten innerhalb 14 Tagen sub J. P. 725 
restante Gr.⸗Glogau. [2249] 
Ein unverheiratheter Wirth: 
ſchaftsbeamter, gut K 
wird für eine ſelbſtändige Siellung 
ſofort zu engagiren gewünſcht, Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung unerläßlich. 
Frankirte Adreſſen sub Chiffre B. 
0. 93, nimmt die Expedition der 
Bresl. Zeitung entgegen. [2261] 
9 * M Leitung eines Dampf⸗ 
Mühlen⸗Etabliſſements, wird ein jun: 
ger Mann geſucht, der mit der Branche voll⸗ 
ſtändig vertraut und beſtens empfohlen ſein 
muß. Näheres bei Nobert Jaffe, Schmiede⸗ 
brücke 4 Löwen. 16697 


Ein Deſtillateur, 
chriſtlicher Confeſſion und militär⸗ 
frei, kann dauernde Stellung in 
einem bedeutenden Geſchäft nach 
außerhalb finden. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Joseph Neumann in Breslau, Maler⸗ 
gaſſe Nr. 26. [6669] 


Ein Brauer, 


der in den größten Brauereien des In⸗ und 
Auslandes gearbeitet, als Brauführer fungirt 
hat, dem die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht anderweitig ein Engagement. 
Offerten bittet unter Chiffre M. 0. poste rest. 
franco Breslau niederzulegen. [6723] 
3 tüchtige Malergehilfen (aber nur 
ſolche), finden gute und dauernde Be⸗ 
vergütige. 


ſchäftigung. Reiſekoſten werden N 
0. A. Kiuge, Maler, 
Pofen, gr. Ritter: u. St. Martin⸗Ecke 67, 


Yıi der Majoratherrſchaft Grafenort bei 

Habelſchwerdt kann ein mit den nöthigen 

Schulkenntniſſen verſehener junger Mann ſo⸗ 

pen als Oekonomie⸗Eleve gegen mäßige 

enſionszahlung eintreten. [2242] 
Das Nähere bei der Guts⸗Verwaltung. 
Altenburger. 


Ein junger Mann anſtändiger Eltern, jüdi⸗ 
> cher Confeſſton, wird zum baldigen Ans 
tritt als Lehrling in ein Producten⸗Geſchäft 
geſucht. Näheres bei [6666 
B. Berger, Glatz, am Roßmarkt. 


Ein Lehrling 
mit guten Vorkenntniſſen findet in mei⸗ 
nem Geſchäft Aufnahme. 6695 

Wilhelm Prager, Ring 16. 


—ä ——— 


Fur unſer Tuch- und Modewaaren-⸗Geſchäft 
ſuchen wir einen Lehrling mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, zum fofortigen 
Antritt. S. Luſtig & Co., Neiſſe. 


eue Schweidnigerftrade Nr. 4 iſt im 
dritten Stock eine abe b. 0 Wohnung 
ſofort zu vermiethen. Nä 


Breslauer Börse vom 13. Juni 1868. 


R. Oderufer . 5 90 B. 
e 5 
e1sse-Brieger 
Wilh.-Bahns 9 1 

4 


Inländische Fonds 
und 
Elsenbahn-Prloxitäten, dold 


und Paplergeld. do 


do. Stamm 1 


Peuſionus⸗Anerbiet 


en eines Lehrers. 


Wer eine Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher Pflege à 100 - 
120 Thlr. bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben iſt, 


Einzelne für die höheren Schulen v 


ertheilt, ſie a. 


gi sub 42 in der Expedition d 


eine ſolche ſeit Jahren aufrichtig empfohlen. 


in's Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wir 


orbereitet, ihnen Flügelunterricht 
Scher Sig, zu Dresſaß fees 
er * en . zu resla ne 
i 252 16684 


Gedämpftes Knochenmehl I., 


Knochenmehl mit 25 pCt. 

Schwefelſäure, präparirt, 
ged. Knochenmehl 

mit 40 pCt. Peru: Guano, 
präp. Knochenmehl 

mit 40 pCt. Peru: Guano, 

Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, 

ammoniak. 11 
Superphosphat L, 
Superphosphat II., 


offeriven unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 


ſchwefelſ. Ammoniak, 
Poudrette I, 
oudrette II., 
Staßfurter! ar Prima⸗Qual., 
Schwefelſäure, 
echten Peru ⸗Guano, 
do. in gemahlenem Zuſtande, 
Kali- Salz, Sad) coneentrirt, 
Wleſen- Dünger, 


(5416) 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


Fus mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling zum baldigen 
Antritt, der mit den nöthigen Schultenntniſßen 
verſehen und der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
5784] S. Bielſchowsky in Namslau. 


Ein Platz zum Abladen von Kohlen und 
Holz, vorzüglich in der Tauenzien⸗ oder 
den angrenzenden Straßen, wird zu pachten 
geſucht. Offerten an Brahn, Tauenzienſtr. 22. 


ine elegante, aus 5 Zimmern beſtehende 

Wobnung in 1. Etage iſt Gartenſtr. 30 d 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
bei der Wirthin par terre. [6744 


Große Fener⸗Werkſtatt | 


zu Michaelis zu vermiethen Ohlauerſtr. 15. 


Tauenzienſtraße Nr. 27 iſt die erſte 
Etage ſofort zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
Hochparterre. i 16673 

Agnesſtr. 3 iſt 1 Wohnung, drei 
Stuben, Cabinet, Küche, Entree und Zubehör 
mit Gartenb., an ſolide Leute Joh. zu verm. 

erderſtraße 7 iſt eine Wohnung in exiter 

Y Etage pr. Johannis zu 988 Näh. 
bei Wurzel, Wallſtr. 11, 2 Tr. [6701] 


GE" ſehr ſchönes Zimmer iſt zu vermiethen 
bei A. v. B. Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Palmſtraße, „Alma“, 


iſt in der 1. Etage eine freundliche herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung mit Zubehör und Gar⸗ 
tenbenutzung für den jährlichen Preis von 
250 Thlr. bald zu vermiethen. [6703] 


Ein Laden 


mit Keller und Wohnuug wird zu Michaeli 
geſucht. Gefällige Offerten A. Z. D. 18 poste 
rest. Breslau. [6705] 


Fiſcherga e 6a, am Nikolaiplatz, der 1. und 
2. Stock, 3 große Stuben, Cabinet, Küche, 
Entree, Boden, Keller. 6b, im 3. und 4. 
Stück 2 Stuben, Küche, Entree, bald zu be⸗ 
[6702] 


ziehen. 
Ein Zimmer, 


möblirt oder unmöblirt, mit ſeparatem Ein: 
gang, auch zu einem Comptoir ſich eignend, 
iſt vom 1. Juli zu verm. Wallſtr. 14 a, 1 Treppe. 
1 Neftauration, voll. Ausſch., bel. Str., in 
d. Stadt, ſofort mit Inventar zu verm. 
und beziehen. Näh Matthiaskunſt Nr. 3, 
2. Thür, 2 Tr. [6726] 
Kan eee Nr. 45, 2 Stuben, 
uche, Kammer, ſof. zu bez. [6727] 


1 Gewölbe 


mit Schaufenſter und Gaseinrichtung 

ſofort zu vermiethen Weidenſtraße 8. 
Yjltbüperftrage 11 (zur ftillen Mufit) am 

Magdalenenplatz iſt der erſte Stock, ele- 
gant und bequem eingerichtet, zum 1. Octo⸗ 
ber d. J. zu vermiethen. [6729] 
Eine elegante Wohnung iſt iim Kroll⸗ 
ſchen Bade zu vermiethen. [6728] 


pelitrase 13 eine Wohn., 3. Stock, für 
115 Thlr. zu verm. u. bald zu an 
Näheres beim Haushälter. [6700] 


Ohlau⸗Ufer Nr. 9 


eine freundliche, neu renopirte ene 


eres b. Haushälter.Joder zum 1. Juli zu beziehen. 


Krak. OS. Pr-A. (4 — 
Oest. Nat.-Anl. 5 552 
do. 60erLoosel5 | 73} 
do. 64er do. 
pr. St. 100 Fl. 
Baier. Anleihe/4 


In Bad Landeck 


iſt ein dreifenſtriger großer maſſiver Ver⸗ 
kaufsladen, der ſich zu Schnittwaaren und 
jedem andern Geſchäft vorzüglich eignet, weil 
er unterhalb des Kurſaales neben dem Logis⸗ 
al „Kurfürſt“ gelegen und trocken iſt, nebſt 
Wohnzimmer für die Dauer der diesjährigen 
Bade⸗Saiſon zu vermiethen durch den Glas⸗ 
händler 8 2175 
Ernſt Nohrbach in Bad Landeck. 


eriſchdorf bei Warmbrunn 


iſt in meinem ganz in der Nähe der Pro- 
menade gelegenen Wohnhauſe ein herrſchaft⸗ 
liches, aus fünf neu und elegant möblirten 
buen beſtehendes Quartier, welches die 
chönſte Ausfiht auf das Hochgebirge und 
einen großen Theil des Warmbrunner Thals 
wie 6 nebſt Stallung und Wagenremiſe, 
owie Garten⸗ und Colonadenbenutzung zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 
[5731] G. Oertel, Bauergutsbeſitzer. 
Eins elegante Wohnung im erſten Stock mit 
„Balcon iſt vom 1. Juli an zu vermiethen, 
mit und ohne Pferdestall, Wa 
656 


3,] Nr. 14, beim Wirth. 


SPlanerfrafe Nr. 78, zwei Treppen links, 
iſt ein elegantes Vorderzimmer mit 
ſeparatem Eingang ſofort zu vermiethen. 


Ein großes Gewölbe mit 2 Schaufenſtern 
iſt Alte Taſchenſtraße 6 Johanni c. zu 
da Näh. 155 inc 8. Coon [6568] 


Prß. Looſe, ond 12. tom. 


König's Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebeuft, 
FF re Ton „ GANEE TE wu 
12. und 13. Juni Ab. 10 U. Mg. IU. Nchm. 2u 
Luftdruckbeibo 3331 333780 3337901 
Luftwärme 


Thaupunkt * 758 70 4 5,0 
Dunſtſättiaung SlpCt. 74pCt, 43pCt, 
— 55 N 2 N 1 N 2 
etter trübe iter heit 
Wärme der Oder 2 2 ir }; 


Amtliche Notirungen, 


B. Preise der Cerealien. 


G. Feststellungen der poliz, Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 


Waare feine mittlo ord, 


Preuss. Anl, 595 |1035 B. Koss. \ 
do. Staatsanl.|4} 955 B. en dp. 4] — SE . Weizen Weiss 107112103 92-98 
do. do. 1441955 B. Ducaten . 974 B Diverse Aotien, do. gelber 106-109 103 91—95 
do, Anleihel4 834 B. 873 G. Louisd’or .... 11112 6. Bresl. Gas-Act.]5 | — Roggen, schl. 73—74 72.66—68 

St-Schuldsch 3084 B. Russ. Bank.-Bil. S3 ry B, 8375 G. Minerva 5137 bz. 6 o, fremd. 72—74 68 60—64 

Präm.-A. v. 55[84|121 B. Oest. Währung|88 B. 874 G. Scht Rarapra.ld FE | a erste ...... 56—58 53 47-50 

Bresl. 8t-Obl. |4 | — — — | Schl. ZKh.-Act. fr.] 61 G. Hafer 39—40 38 35—37 
do. do. 43 95 B. Bisenbaha-Stamm-Aotlon. do. $t.-Prior.|44} 663: bz, Erbsen..... 66-- 68 63 52— 58 
90 (alte). — 1 se 113} G. Schl. Bank 4 |115} G 

0. 0. 34 — eisso Brieger — 8 8 0 

1 do. (neue) 0 5 5 855 6, Närachl- Mk. 5 5 Cost. Credit. . 5 1845 G. 

chles. Pfdbr. 3, rschl. A. u. C. 330183 bz ö E 

de. LitA.la 1914 C. do. Li 8.8 ii 1 r u Kündigungspreise 

do. Rustical.4 914 B. 904 6. Oppeln.-Tarn. 5 | 764 B. Er r Fe 5 für den 15. Juni, 

40 rg 2 Wit. abt 621 8 Hambrg. 300 M. 8 — Roggen 543 Thlr., Weizen 86, 
do. Lit. C4 [914 B. 902 G. r i do. 300 M. 2 — F ED U RRENEL. 
do. Rentenb./4 91 B Warsch.- Wien Lond. 1 L. Strl.iksi — üböl 9%, Spiritus 173. 

Posener do, 4 89 B pr. St. 60 RS. 5 [595 bz. do. 4 U. Strl. au — 

8. Prov.-Hilisk. 4 — 7 — TE — — — 

Freibrg. Prior. 4 85 B. 844 G. Ausiändlsche Fonds, do, ap. 3 f 

do. R do. |4 911 B. 911 G. Amerikaner ..ı6 777 bz. G. Frankf. 5 * — na 10 Ee 3 

Obrschl. Prior. 3078 B. Ital. Anleihe. 5 51 G. Leipzig 100 Tln — dedoror wanslses 

do. do. 4 |85$ B. 85 G. Poln, Pfandbr.4 | 63 B. Warsch. 90 8R. 87 — 172 B. 165 G. 
do. do. 1441934 G. Poln.Liqu-Sch.|4 54 B. Mm ß 0 N N 
do. do. 144192} B. Krakau 08, 0.4 | — e Börsen-Commisslon 


Die Börse war fest bei wenig Geschäft, 


Verantw. Nedacteur: Dr, Stein, — Druck bon Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 5 


1 
* 
1 SEN: Mi 


